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Vhe Deutſchland geht es nicht 
Der Schachzug des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten — Wird Prüning fahren können? 

Wegen der 0,4 Prozent Stimmen, die Hindenvurg am 
13. März fehlten, bleibt Deutſchland um weitere drei Wochen 
außenpolitiſch aktionsunſähig und nahezu ausgeſchaltet. Das 
zeigt ſich wieder einmal bei dem diplomatiſchen Zwiſchenſpiel, 
das Tardieu mit ſeinem Sanierunasyrviekt für die Donau⸗ 
ſtaaten inſzentert hat. 

Dem frauzöſiſchen Miniſterpräſidenten kommt es bei ſei⸗ 
nem Hrojekt vor allem zweifellos darauf an, noch vor den 
jranzöſiſchen Wahlen mit einem ſichtbaren außenpolitiſchen 
Erfoig auftrumpfen zu können. Dieſer geſchäftige Regiſſeur 
verſteht es glänzend, ſich in Sßene zu ſetzen, doch immer wie⸗ 
der erweiſt ſich, daß ſeine Pläne größtenteils aus Schaum⸗ 
ſchlägereien und Bluff beſtehen und daß ſie 

einer ernſthaften Prüfung nicht ſtandbalten. 

So war es ſchon mit dem bombaſtiſch zu Beginn der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz angekündigten franzöſiſchen Abrüſtungs⸗ 
vurſchlag, von dem ſich ſehr bald herausſtellte, daß er auf 
alles andere denn auf Abrüſtung abzielte und von dem mit 
Ausnahme der öſtlichen Dundesgenpſſen Frankreichs alle 
Welt ſo deutlich abgerückt iſt, daß man ihn bereits als tot 
und begraben bezeichnen kann. 

Nicht weniger ſcharlatanenhaft hat Tardien ſich als der 
Retter der notleidenden Donauſtaaten aufgeſpielt. Er kün⸗ 
digte großfpurig einen fix und fertigen Rettungsplan an, 
der auf nichts weniger abzuzielen ſchien, als auf die Schaf⸗ 
fung eines neuen wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der 
Donauländer, insbeſondere der Beſtandteile der ehemaligen 
Habsburd⸗Monarchie. Inzwiſchen hat ſich aber herausge⸗ 
ſtellt; daß dieſer Plau, deſſen Vaterſchaft Tarsieu för ſich 
in Anſpruch nahm, in Wirklichreit gar nicht von ihm, ſondern 
von England ſtammt, daß 
England ſelbſtverſtändlich an ein Zuſammengehen fämt⸗ 

licher intereſſierter Großmächte dachte 

und über das Auftreten Tardieus, der unter Ausſchaltung 
Deutſchlands eine vollendete Tatſache zu ſchaffen verſuchte, 
recht wenig erbaut war, daß ein Teil der intereſſierten 
Donauländer, insbeſondere die Tſchechofſlowakei, von der 
Tardien übereifrig behauptet hatte, datz ſte feinem Plan be⸗ 
geiſtert zuſtimme, jede Löfung als undurchführbar und ſchäd⸗ 
lich ablehnt, an der Deutſchland nicht beteiligt wäre und daß 
der Einwand Deutſchlands, wonach ein bloßer Zuſammen⸗ 
ſchluß der notleidenden Agrarſtaaten Sütdoſteuropas keine 
Döſung bedeuten würde, weil der dadurch geſchaffene Wirt⸗ 
ſchaftsraum zu eng wäre und weil auch Induſtrieſtaaten als 
Abnehmer der Agrarüberſchüfſe beteiligt ſein müßten von 
allen beteiligten Ländern, insbeſondere non Rumänien, 

als durchans ſtichhaltig auerkannt wird. 

Dumit iſt auch dieſe Aktion Tardieus, ſo wie ſie urſprüng⸗ 
lich geplant war und in die Welt hinauspoſaunt wurde, ins 
Waſſer gefallen. Um ſie nach außer hin zu retten, regte der 
franzöſiſche Regierungschef eine Konferenz der Donauländer 
an, an der er zunächſt nur England als einzige Großmacht 
beteiligen wollte. Italien und vor allem Deutſchland ſollten 
vor vollendete Tatſachen geſtellt und nachträglich um ilre 
Zuſtimmung erijucht werden. Auch dieſen Plan hat Mac⸗ 
Sonald durchkreuzt durch ſeine Einladung an die Miniſter⸗ 
präfidenten der übrigen Großmächte zu einer Konferenz in 
London. 

Die franzöſiſche Regierungspreſſe gibt ſich nicht einmal 
Mühe, ihren Aerger üker dieſen Hereinfall des ehrgeizigen 
Herrn Tardien zu verbergen. Freilich gibt ſie das Spiel 
nicht auf, indem ſie darauf ſpekuliert, daß der Reichskaonzler 
wegen der Präſidentenwahl nicht ebkömmlich ſein würde. ſo 
daß ſchließlich doch nur eine Begegnun Macdonald⸗Tardien 
dabei herauskäme, bei der man 

dit Grunbzüge der neuen Keglung im Südoſten Eurovas 
ohne Deutſchlands Mitwirkung ſeſtlegen würde. 

Der Führer der franzöſtiſchen Sozialiſten, Léon Blum, 
der Tardieus Geſchäftigkeit ſeit Tagen ſchonungslos als reine 
Wahlmache enthüllt ha', greift deßſen Rückfall in die verhäng⸗ 
nisvollen Methoden des verſtorbenen Außenminiſters Del⸗ 
caſſe ſcharf an. Dieſes Beſtreben der fransöſtſchen Vorkriegs⸗ 
Diplomatie, Deutichland ſuſtematiſch auszuſchalten und mit 
Hilfe Englands und öitlicher Bundesgenoffen vor vollendete 
Tatſachen zu ſtellen, war eine der Urſachen. die 1914 zum 
Weltkriege führten. Der franzöfiſche Nattonaiiàmus und 
Imperialismus der Nachkriegsszeit, den Tardien rtig 
am ſtärkſten verkörpert, wendet die gleichen Methoden an, 
wie der berühmte und berüchtigte Intrigant Delcaſſée vor 
dreißig Juhren. Nur bürite dieſes Beſtreben heute an der 
Sonalität der engliſchen Regierung ſcheitern, die ans den Er⸗ 
eignifen gelernt hat, ſowie an den wirtſchaftlichen Notwen⸗ 
digkeiten, 

die ſelbſt Frankreichs Bundesgenofen in Oftenrera 
davon abhalten, Abmachuncen hinier den Rücken 

Deutſchlaubs an treffen. 
Findei die von Macdonald angeregte Konferenz nicht vor 

dem 10. April ſtatt, dann müßte ſie nach Genf verlegt werden, 
weil dort am 11. April die Abrüſtungskonferenz wieder ihre 
Arbeiten in Gegenwart von Tarbien und Gramdi anfnimmt. 
Macdonald dagegen müßte auf eine Teilnahme verzichten. 
weil dann das Unterhaus wieder zirfammentritt mnd er alle 
Mühe hat. die Zerfall ſeiner Regierung anfgubalten. Die 
Frage iſt nun. ob der Reichskanzler es verantworten kann, 
Deutſchland in der letzten Woche vor dem 2 Wahlgang zu   

eigniffen und Wteler eit der letzten Tage, gebieten da⸗ 
Käs- daß er in dieſer kritiſchen Zeit Deutſchland nicht ver⸗ 
üßt. 

Macdonald hat nachgegeben 
Das franzöſiſche Außenminiſterium hat am Dienstag in den 

ſpäten Abendſtunden ein Kommuniqué veröfſentlicht, in dem 
cerklärt wird, daß Miniſterpräſident Tardicu und Finanzmini⸗ 
ſter Flandin am Sonntagnachmittag nach London abreiſen und 
am Dienstagvormitlag wieder in Paris ſein werden. In bezug 
auf die angelündigte Konferenz der vier Großmächte, die ſich 
mit dem franzöſiſchen Donauprojekt beſchäftigen ſoll, heißt es 
in dem Kommuniqus weiter, daß das Prinzip dieſer Vereini⸗ 
aung einſtimmig angenommen ſei, daß aber das Datum noch 
nicht habe feſigeſetzt werden können, da man nicht wiſſe, wann 
die Regierungschefs und die Miniſter der beteiligten Staaten 
in der Lage ſeien, ihre Hauptſtädte zu verlaſſen. ů 

Aus dieſer Note geht hervor, daß Macdonald ſchließlich den 
Aufforderungen Sir John Simons und des Botſchafters Lord 
Tyrell nachgegeben und Tardien zu einer Vorbeſprechung ein⸗ 

    

Mittwoch, den 30, März 1932 
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geladen hat. Die franzöſiſche Rechtspreſſe begrüßt dieſe Wen⸗ ů 
dung der Dinge. 

Wie der Donauplan entftand 
Das, Blatt der engliſchen Arbeiterpartei, der „Daily 

Cergunt⸗ berichtet in ſeiner heutigen Ausgabe intereſſante 
kertesAungen über die interne Geſchichte des Donaupro⸗ 
jektes. 

Der „Daily Herald“ ſtellt feſt, daß der engliſche Außen⸗ 
miniſter in uf zufälligerweiſe das Memorandum eines 
iungen Geſchältsmannes erhielt, das eine zentraleurppäiſche 
Zollunion als 

Answeg aus den wirtſchaftlichen Schwicrigkeiten vorſchlug. 

Der engliſche Außenminiſter ſei von dieſem Memorandum 
ſo beeindruckt geweſen, daß er es an Tardien geſandt habe, 
mit der Bitte um eine Meinungsänßerung. Tardicu habe 
ſofort erkannt, daß der Plan in den Gedanken Frankreichs 
vom letzten. Jahre umgebogen werden könne, den Frankreich 
als Gegenzug auf das deuiſch⸗öſterreichiſche Zollprojekt eut⸗ 
worjen hatte. So ſei aus dem curvpäiſchen Zollnakt in fran⸗ 
zöfiſcher Bearbeitung eine Donauföderation geworden, 

mit dem Ziel, Oeſterreich wirtſchaftlich von Deutſchland 
zu treunen. 

Dieſes Hauptziel der franzöſiſchen Politik wolle man unker 
dem Deckmantel, daß man den Donauſtaaten helſen wolle, 
erreichen. Darüber hinaus wäre eine Möglichkeit zur Iun⸗ 
tenſivierung der engliſch⸗franzöſtſchen Zuſammenarbeit gege⸗ 
dich Man hoffe, England wieder in eine Entente einzube⸗ 
ziehen. 

   

    

    

   

  

Wanis Enban wieder nalesen     

Stueier hüt den Vrief muterſhrieben 
Röhm hat den „Befehl“ nicht vorgelegt — Die Polizeiaktion in Preußen 

Es vergeht kaum, ein Tag, an vem: die Nazis und. ihrc 
Trabanten im buürgerlichen Lager nicht bei einer neuen Lüge 
ertappt werden. Neuerdings iſt es das Reichsinnenminiſterium, 
das ſich dieſer Vorkämpfer für Wahrheitsliebe und Treue be⸗ 
ſonders annimmt und ſie, wie es ihnen zulommt, ſtäupt. 

Die rechtsradikale Berliner „Deutſche Zeitung“, die zu 
51 Prozent für Hitler und nur noch zu 49 Prozent für Hugen⸗ 
berg iſt, hatie dieſer Tage einen „Bejehl“ des ſchwulen Herrn 
Röhm veröffenilicht, in dem 

die SA. für den 13. März in Alarmbereitſchaft verſetzt 

wurde. Das Blatt hatte dazu bemerkt, daß der Befehl dem 
Reichsinnenminiſter nach deſſen eigener Bekundung cine Woche 
vor dem Wahltag von der Reichsleitung der 2S DAP. vor⸗ 
gelegt worden ſei: „Gegen den Befehl hat Groener, ebenfalls 
nach eigener Bekundung, keine Bedenken gehabt!“ 

Das Reichsinnenminiſterium teilt dazu mit, daß die Be⸗ 
hauptung des rechtsrabikalen Blattes in vollem Umfange er⸗ 
funden ſei. Groener bat lediglich durch Röhm Kenntnis davon 
erbalten, daß die SA.⸗Formationen an dem Wahltage in ihren 
Unterkünſten zuſammengehalten werden ſollten. Weder der 
Befehl ſelbſt noch ein Entwurſ hat dem Reichsinnenminiſter 
vorgelegen. Groener hätte, ſo wird amtlich verſichert, un⸗ 
zweifelhaft 

Einſyruch erhoben, wenn E U5 Sefehl wirklich gelannt 
ie. 

Das zweite Dementi betrifft das Ergebnis der Verhand⸗ 
lungen des Staatsgerichtshoſes über die Beſchwerde der 
NSDAP. gegen die Aktion der preußiſchen Polizei. Nachdem   

der Verſuch fehlgeſchlagen iſt, den ſogenannten „Veraleich“ als 
cinen Sieg auszuſchlachten, verſuchten die 9 und ihre Tra⸗ 
banuten nachzuweiſen, daß der bekannte Brief Groeners an 
Severing nicht von ihm ſelbſt, ſondern von einem ſeiner poli⸗ 
tiſchen Sacharbeiter ausgegangen ſei. Dabei habe der Brief 
merlwürdige Umwege um die Regißratur uſw. gemacht. Das 
Reichsinnenminiſterium beſchränkt ſich darauf, gegenüber dieſen 
Phantaſien ſeſtzuſtellen, daß der Brief an Severing der Iniiia⸗ 
tibe Groeners entſprungen iſt 

     

   

und deshalb auch von ihm perſöntich unterzeichnet wurde. 

Selbſtverſtändlich verlaſſe kein amtliches Schriftſtüct das Reichs⸗ 
innenminiſterium, das nicht dir Billigung des Miniſters habe. 

Die Veröſfentlichung des Putſch⸗Materials 
Der Termin, zu dem das bei der Generalhausſuchung in 

allen preußiſchen Naziquartieren gefundene Material veröffent⸗ 
licht werden ſoll, dürfte ſich infolge der Abweſenheit der in 
Frage kommenden Miniſter von Berlin um einige Tage ver⸗ 
zögern. Die Prüfung der vielen Schriftſtücke iſt nach Berliner 
Meldungen letzt ſo aut wic beendet, und der Veröffentlichung 
ſtünde nichts mehr im Wege, wenn der Reichsinnenminiſter 
in Berlin wäre, ohne den man die Bekanuigabe offenbar nicht 
vornehmen möchtc. Es iſt alſo nicht mit einer Veröffentlichung 
des über die bekannten Putſchpläne hinausgehenden Materials 
vor Ende der Woche zu rechnen; möglich iſt ſogar, daß die 
Oeffentlichleit erft in der erſten Hälfte der nächſten Woche 
näheres über die Dinge erfährt, die ihr gegenwärtig am 
nächſten liegen. 

     

  

Deutſche Mehrheit geſichert 
In Kowno hat mon keine großen Hoffnungen — Schandurteil gegen einen Spo⸗Arbeiter 

Die berannahenden Wahlen zum memelländiſchen Land⸗ 
tage beſchäftigen die Kowuoer volitiſchen Kreiſe in zuneh⸗ 
menbem Maße. Im allgemeinen wird auch in den Regie⸗ 
kungskretfen die Anſicht er liiuniihen man zwar auf eine 

oe der Stimmen der litat un Parteien im Memel⸗ 
gebiet mit Beſtimmtheit rechnen dari, daß aber das Bahbl⸗ 
reiultat eine litauiſche Landtagsmehrheit jedenfalls nicht er⸗ 
geben wird. Gegenwärtig baben die Litauer in Memel von 
29 Mandaten nur 5 in ihren Händen. Selbſt wenn ſich die 
litauiſchen Stimmen um 100 Prozent permehren ſollten, ſo 
würde das noch nicht cine litauiſche Mehrheit im Landtage 
bedeuten. In Kowno hat man ſich aber auf den Standpunft 
geſtellt, daß eine Verdoppelung der Zahl der litauiſchen 
Mandate ſchon als ein ſtarker Erjolg einzuſchätzen wäre, und 
daß damit die Neuwahlen ſich gelohnt hätten. 

Die litaniſche Sosieldemetzratie gezer den Remelgenvernenr 
Das litauiſ aldemokratiſche: Blatt Kpva“, das illegal 

erſcheint ung Aun gehetmen werbhꝛeület wird. mendet ſich in 
einem Leitartikel Auf en die von der übrigen litauiſchen 
Preſſe vertretene Auftaſſung, daß Deutſchland „im Memel⸗ 
gebiet nichts zu ſuchen bat“. Das ſozialdemokratiſche Blatt 

verlaifen. Außennolitiſche Gründe, beſonders nach den Er⸗ U nennt dieſe Theſe unſinnis, da-das 
  

Memelgebiet 700 Jabre bindurch zu Dentſchland geßört 

babe und dann oſeie Volksabſtimmung von Deutſchland ab⸗ 
getrennt worden ſei. Weiter führt „Kova“ aus, daß eine a 
mähliche Verſtändigung zwiſchen den Litauern und den We. 
melländern im Lauf der Zeit immerhin erreicht werden 
könnte, wenn nicht das diktatvriſche Regime in Litauen die 
Memelländer immer wieder verletzt und erbittert hätte. 

Ein Pylitiker wie der Gouverneur Merkus könne un⸗ 
möglich als Vermittler zwiſchen Litauen und dem Memcl⸗ 
gebiet angeſehen werden, richtiger wäre es, ihn als die Gei⸗ 
pel des mellandes zu beseichnen. Die litauiſche Sozial⸗ 
demokratie werde 

niemal in einer gemeinſamen Front mit den Smetona, 
Merkys und den übrigen Vorkämpfern der Diktatur 

jtehen. ů 

Der Memelkonflikt habe noch einmal deutlich gezeigt, daß 
das diktatoriſche Regime Litauen ins Verderben führe. 

Der ſozialdemokratiſche Arbeiter Ladvaa, der dieſe Num⸗ 
mer der „Kova“ verbreitet hatte, murde vom Kriegsgericht 
in Schaulen zu zwei Jahren und acht Monaten (‚!) Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 

    

   

   
     

  

   

         
  



ElEe 2e ienter euneh se gahen? 

Der„ährer der Heinwehr pleite 
Die Geldgeber des Fürſten Starhemberg — Es waren nicht nur Arier — 4 Millkonen Schulden 

Der belannte öſterreichiſche Heimwehrführer und ſogenannte 
Fürſt Stärhemberg ſoll unmittelbar vor dem finanziellen Zu; 

ſammenbruch ſtehen. Gerüchte von finanziellen Schwierigkeiten 

Starhembergs waren ſchon ſeit einiger Zeit verbreitet. Nach 

Wiener Preſſemeldungen ſollen ſich die Schulden Starhembergs 

auf runp 4 Millionen Schilling (2 Millionen Marh) belaufen. 

Am Krankenbett der Mutter Starhemberas ſoll ein Fa⸗ 
milienrat ſtatigefunden haben, wobei beſchloſſen worden ſein 
ſoll, ein Drittel aller Fideikommiſſe der Familie zu veräußern, 
um ben Fürſten von den drückenden Schulden zu befreien. 

Die Finanzlerung der Heimwehr 

Ueber den finanziellen Zuſammenbruch des zwölffachen 
Schloßbeſitzers und Nutſchiſtenführers Star emberg 
ſchreibt die „Wiener Arbeiterzeitung“ u. a. folgendes: 

„Starhemberg hat verſchiedene Schulden, ſehr große bei 
verſchiedenen Finanzinſtituten und ebenſo aroße bei verſchiede⸗ 
nen ſtadtbekannten Geldverleihern. Da iſt z2. B. ein gewiſſer 
Kohn aus Brünn. Beſagter Kohn hat eine ganze Sammlung 
von Wechſeln mit der Unterſchrift des Herrn Bundesführers 
der Heimwehr. Es ſind ſchöne 

100 000 Sthillinge, die Seinc Durchlaucht dem Herrn Kohn 
in Brünn ſchuldig iſt. 

Das iſt nun an ſich nichts Ungewöhnliches und lleberraſchen⸗ 

des. Es iſt von altersher nicht ſelten vorgekommen, daß junge 
Kavaliere irgendeinem Kohn viel Geld ſchuldig waren. Aber 
Kohn Starhemberg verſichert, er habe das Geld, das ihm der 
ohn geborgt hat, nicht, wie es ſonſt ſcine jungen Standes⸗ 

genoſſen tun, verlumpi, verhurt und verjoffen, ſondern für den 
patriotiſchen Zweck der Ausrüftung der Heimwehren verwen⸗ 
det. Man nimimt alſo mit Genugtuung zur Kenntnis, daß die 
Waſfen, die die öſterreichiſchen Heimwebren gegen die öſter⸗ 
reichiſche Demokratie und gegen die öſterreichiſche Arbeiterklaſſe 
jühren, nicht nur 

mil ben Gelde ber Alpinen Montangeſelljchaft, ver reichs 
deutſchen Schwerindukkrie eunz ccer ilalieniſchen Faſchiſten 

eza 
W. Deun ſind, ſondern auch mit dem Gelde des Herrn Rohn 
in Brünn. 

Die Schulden ſind dem Herrn Starhemberg ſchon ſehr gluthe 
peinlich gceworden. Er hat ſchon früher verichiedene Verſu⸗ 
unternommen, ſich ihrer zu entlevdigen. Im Jahre 1930, als die 
Heimwehren auf dem Höhepunkt ibrer Macht waren, iſt ein 
ſehr ernſter Verſuch unternommen worden, den Herrn Bundes⸗ 
führer zu ſanieren. Damals widmete ſich Herr Dr. Mauthner, 
ein ſehr belannter Wiener Rechtsanwali, dieſer Aufgabe. Be⸗ 
ſagter Dr. Mauthner war 

Bigeprüfident der Kreditanſtalt unv Rechrsanwalt des 
Herrn Rolſchild. 

Aber es kamen da verſchiebene kleine Hinderniſſe in den Weg: 
die Sanierung durch den Anwalt Rothſchilds und der Kredit⸗ 
anſtalt iſt damals glücklicherweiſe nicht gelungen. — Es fehlt 
dem Herrn Bundesführer aber nicht an Freunden, die ſich in 
Geldſachen auskennen. Da iſt z. B. der Herr Mandl, der Herr 
der Hirtenberger Patronenfabrik. Mit ibm iſt Starhemberg 
ſehr befreundel. Sie gehen Arm in Arm ſpazieren und machen 
gemeinſame Keiſen. Herr Starhemberg ſchimpft zwar in Ver⸗ 
ſammlungen 

über die „Afiaten“, von denen er das heimattrrue boden⸗ 
Rändigc Volt bejrcien werde. 

Aber von dem Kohn borgt er ſich Geld aus, von dem Mauthbuer 
wollte er ſich ſanieren laſſen und von dem Mandl läßt er ſich 
beraten. Aber auch Herr Mandl hat ihm nicht helfen können. 
Indeffen gehen die Mannen Starbembergs in den Verſamm⸗ 
lungen herum und agitieren: „Schluß mit der Schandwirtſchaft 
der Demokratie: Schaut euch nur an, wie ſie nicht wirtjchaften 

laun! Scht euch nur an, wie ſie den Staat verſchuldet! Der 
Starhemberg muß Diktator werden! Der wird die öſterreichiſche 

Wirtſchaft ſchon in Ordnung bringen! Der wird ſchon zeigen, 
wie man OHeſterreich faniert, ohne immer neue Schulden zu 
machen!“ 

  

  

Planmüßige Zuſammenfaſſung der ſchlefiſchen Wirtſchaft 
Forderungen der Sozialdemokralic 

Der Parteitag des oberſchleſiſchen Bezirksverbandes der 
Sozialdemokratie nahm cine Entſchließung an, in der im 
Rahmen eines großzügigen vberſchleſiſchen Wirtſchaftspro⸗ 
gramms u. a. folgende Maßnahmen acfordert werden: plan⸗ 
mäßige Zuſammenfaſſung der Wirtjchaft der oberſchleſiſchen 
Eijfeninduſtrie unter maßgebendem Einjluß von Staat und 
Reich, weitgehende Förderung der Induitriegruppen durch 
öſientliche Aufträge, Reinigung des Verwaltungsapparates der 
Induftrie, rückſichtsloſe Entfernung aller ihrer Aujgaben nicht 
arwachſenen Wertslciter, Ablöſung des Privaibeſitzes im 
Kohlenbergban und Urberfübrung der Gruben in die öffentliche 
Hand, großzügiger Ausbau des geſamten vberſchleſiichen Ver⸗ 
kehrsnecßzes unt planmäßige Einſchultung der ober,chlefijchen 
Londwirtſchaft uu die gejamte Wirtſchaftspolilik Os⸗ 
durch Schaffuna einer ausreichenden Acdkernahrung fi 
ſtricarbeitcr, Landzuicilung an Kleinbauern niw. 

Außerdem nabm der Bezirlsparteitan eine Euiſchticßuna 
an, in der von der Reichsregierung dic Schlicßung ſämilicher 
Braunen Häuſer und bas Verboi der SA.- und SS.⸗For⸗ 
mationen der XSDAP. gefordert wird. 

   

  

ſchleſtens 
Indu⸗ 

   

  

  

Weitere Ausdehnnng des tſchechiſchen Kohlenſtreils 
20 000 Bergarbeiter ſtrriten — Zuſammenſtoße mii der Polizei 

Der tſchechiſche Koblenſtreik hat ſich am Sienstag auch auf 
das Außiger Revier ausgedehmt. Es fircifcn in Nord- und 
Kordwejtbohmen in chächten M0OI Bergarbeiter. Im 
Mähriſch⸗Oſtrauer Steintohienrevier babrn Kommuntiten 
Teilſtreis hervorgernjien. Dort find am Dienstag ſfuhhhπ Serg⸗ 
leute nicht eingejahren. 

  

  

In Komotau kam es am Tienstagnachmittag zu einem Zu⸗ 
jammenſtoß, als 800 Arbeiter in die Mannesmannröhrenwerke 
einzudringen verſuchten. Zwei Gendarmen wurden durch 

Steinwürfe verletzt. Es gelang den Gendarmen ſchließlich, die 
Menge ohne Blutpergießen zu zerptreuen. 

Hutenbers will wieber ein Seſchäft machen 
Die Mittelparteien ſollen vor ſeinen Parteikarren geſpannt 

werden 

ſchäftemacher Hugenberg hat über 
Oitern einen Alan aus , de Hinausläuſt, die 
Mittelparteien in den Bann der D mationalen Partei 
zu bekommen. Hugenberg ſchlägt den Mittelparteien in ſei⸗ 
nem Plan gemeinſame Landesliſten für die Preußenwahlen 
vor, knüpft-aber an diefen Vorſchlag Bedingungen, aus denen 
hervorgeht, das das Geſchäft von ihm ſelbſt gar nicht ernſt 
gemeint iſit, londern im weſentlichen im Hinblick ani die be⸗ 
vorſtebenden Prenßenwahlen agitatoriſche Bedeutung bat. 
Inſojern dürfte Hugenberg auch bei ſeinem neuenen Geſchäft, 
mie bei in vielen vorausgegangenen Geſchäftchen, wieder 
eine Pleite erleben. 

Der Treueid—eine Konradie 
Die Spannungen zwiſchen England und Irlansb 

Nach ciner Reuntermeldung aus Dublin wird der iriiche Miniſter⸗ 
prüfidem de Valera in ſeiner Antwori an die britiſche Regierung 
Cincut erliären. Daß dir Abſchafung des Treuerdes leinen Vertrags⸗ 

bedeuten würde und daß der Treueid aui jeden Fali eine Ko⸗ 
geweien ſei und sen werde. de Vulera icheint curschloſſen 

zu jein. dem Parlame jeinem Zufammentriti einen Geiekent⸗ 
wuri vorzutegen, Durch den der Treueid abgeichafft wird. Auch hin⸗ 
üchilich der Johreszubiungen an Engiand werde er jeinen Siand⸗ 
vnntt aufrechterhalzen, daß die Zahlungen nicht auszuführen feien. 

  

Der ewige politiſche    

        

   

  

    

Spaltung bei den Spaltern 
Der „Parteitag“ der SAP. 

Die Seydewitz und Roſenfeld haben ſich nach ihrer Ab⸗ 
jplitterung von der Deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei 

als eigene Partei aufgetan. Sie haben in den Oſtertagen 

einen Rarteitkag abgehalten. Wir würden dies Ereignis nicht 

erwähnt haben, wenn ſich nicht bereits an dieſem eriten Par⸗ 

ſeitage der Splittergruppe das verdiente Geſchick der Spalter 

zu erfüllen begonnen hätte. Es iſt noch nicht ſo lange her, 

daß ſich Heinrich Ströbel wieder von Roſenfeld und Seyde⸗ 

witz getrennt hat, und nun hat dieſer ſogenannte „Parteitag“ 

eine neue Spaltung der Abgeſpaltenen aufgedeckt. Sendewitz 

und Roſenfeld haben eine Prinzivienerklärung vorgelegt, 

Anna Siemſen, Kleineibſt und andere eine andere Prinäi⸗ 

pienerklärung. Der Parteitag bat die Prinzipienerklärung 

von Seydewitz angenommen, die Minderheit erktärt, daß ſie 

ſich dem nicht unterwirft und an ihrer eigenen Prinzipien⸗ 

ertlärung feſthält. Da haben die Spalter nun alſo zwei 
Prinzipien und die Minderheit iit in Sonderkonfexenzen 

ſchon drauf und dran, nun noch eine neue Partei zu ſchaffen. 

Sechs Reichstagsabgeordnete ſpalten ſich in zwei Gruppen 

zu je drei Mann. Wenn zweie von dieſen unheilbaren Len⸗ 
ten beieinander ſind, gibt es eben drei Parteien. 

Worüber aber die nede Spaltung? Man war ſich nicht 
einig über die Stellungnahme zum Völkerbund. Senydewitz 

und Roſenſeld werfen Siemſen und Kleineibſt vor, daß ſie 

ſich zu Bundesgenoſſen eines Inſtrumentes des Imperialis⸗ 

mus gemacht hätten. Wir wiſſen ſelbſtverſtändlich, daß in den 

Köpfen ſolcher Eigenbrötler dieſe Ideologien die wahren 
Motive überdecken. Es branchen nicht einmal politiſche Dinge 

zu ſein, die hier eine Rolle ſpielen, es ſind vielmehr in erſter 
Linie perſönliche Gegenſätze. Dieſe Leute köunen nicht einer 

diſziplinierten Maſſenbewegung dienen. Sie verſtehen nicht, 

was Maſſenbewegung iſt. Sie haben es niemals verſtanden. 

Danbn werden ſie mit dem geſtraft, womit ſie ſelbſt geſündigt 
haben. 

  

  

Turati geſtorben 
Der Führer der italieniſchen Sozialiſten 

Der ehemalige Führer der italieniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei, Filippo Turati, iſt in der vergangenen Nacht infolge 
einer Lungenentzüdung in ſeiner Pariſer Wohnung geſtor⸗ 
ben. Am Dienstagnachmittag hatten die Aerzte noch verſucht, 
ihn mit Hilje einer Blutransfuſion zu retten. Der Verſuch 
hatte jedoch nicht den gewünſchten Erfolg. Kurz vor Mitter⸗ 
nacht verſchied Turati, umgeben von ſeinen Freunden 
Trepes, Modigliani, Buvzzi, Balgini und Nenni. Erx hat ein 
Alter von 75 ithren erreicht. 

Turati war von 1893 bis 1926 Abgeordneter im italieni⸗ 
jchen Parlament. Er flüchtete Anjang 1927 nach Trankreich, 
da ſein Leben in Italien ändig in Geſahr war. In Paris 
hat Turati die aufgelöſte italieniſche Sozialiſtiſche Partei 
wieder errichtet. Bis in ſeine letzten Tage nahm er einen 
aktiven Anteil am Parteileben und war bemöht, alle Ent⸗ 
mutigten durch ſeine Ratſchläge wieder aufzurichten. 

Trotz „Einſtellung der Feindſeligheiten“ 
bombardieren Japauer eine chineſiſche Stadt 

Am Dienstag griffen mehrere japaniiche Militärflug⸗ 
ruge Ninauta in der Nähe der chineſiſchen Oſtbahn in der 
rovinz Kirim an und warfen über 20 Bomben. Die Aktivn 

iſt als Maßnabme zur Vorbereitunn der bevorſtehenden Be⸗ 
ſetzung Ningutas durch japaniſche Truppen zu betrachten. 
Eine entſprechende Erklärung iſt von dem Oberbefehlshaber 
der japaniſchen Truppen in der Mandſchurei bereits vor 
möhreren Tagen abgegeben worden. 

  

  

Wit in Jonpot.. 
Braunſchweiger Fremdenverkehr geht ſtark zurück 

Aus Braunſchweia wird gemeldet, daß dort der Fremden⸗ 
verkehr ſeit der Herrſchaft von Nazi⸗Klagges ſtändig zurück⸗ 
geht. Garagenbeſitzer klagen, daß bei ihnen im Verlauf von 
11 Tagen kaum ein Wagen untergeſtellt wurde. In den 
Hotels erzählt man, daß das Geſchäft noch niemals ſo ſchlecht 
geweſen ſei, wie in den letzten Monaten. Aehnliche Meldun⸗ 
gen kommen auch aus dem übrigen Braunſchweig. Das 
nganze Land, das früher auf die Fremden eine ſtarke Au⸗ 
siehungstraft ausübte, und mit autem Grund das „Nürnberg 
des Nordens“ genannt wird, leidet wirtſchaftlich ſchwer unter 
der nationaljosialiſtiſchen Parteiregierung. 

    

Das Geſpeuſt 
Von Sans Seinrid Sträiaer 

Im Dorje berrichte dir Chbolera. Jeden Taa tam der 
Kreisarsi. Seinen Bagen liek er vror dem Salde Znrüctf. 
:Du langer Snlatich ban wohl Angit ror der Ghbolera?- 
jagtrn die Bamern zu ſeinem Kutſcher. Sic nabmen nämlich 
nicht ernit, was der Doktor von ber Anürcknngsgciahr ſante. 
Als jedoch in raſcher Folge ein Dutzend Menichen üarben, 
wurde es allen Anheimlich. Der Totengraber mohie fein 
Loch mehr machen; die Bauern ſpannten nicht myehr an um 
die Leichen i*n sie Schenne neben dem ZSoienacker zu jahren. 
Für den Transpori der Leichen fand der Krcisarzi Shlicg⸗ 

lich swei Männer, die weder Lod noch Tenfel fürchrten. Der 
eine war cin Budligen alter Mann. der das Sandenbret anf 
einem Hofe aß Er ſogte. Wan gönnt mir Puch nicht den 
Flaß aui her Sfenbans Dern s mich racki. aunch gK.r. 

nud Saane, wune ucd as Sarscleur Seusbeeeten, Sen 2. Batte Sch das SesSchlein 3 gelegt⸗ 
vrdenklich Schhaps zrinten, Eann 1ann cinem Sie Chalera 
den Brckel bernnter rniſchen? Jeden balben der ganzen 
Taler, den ihm die Seute für scint Arbeit gaben. Pflegic er 
zum Schute Jeiner Gelunsbeii zn verfrintrh. Hetie ær eirie 
küchiige ürion Drunnisreim im Leibe. Daun zen er bir vWei⸗ 
äbrige Ranfarre ie unbefärmert durch Lie Pinben uuh 
Schlaglöcber, das5 die Leicht ami uus ab bümite. Der Bualige 
liei kruchend nebenther und bilt iie mit beiden Händen ſeä— 
Für manchen Zuſchaner am Fenſitr mag das ein Lomiiche: 
Hüir mamchen rxs Sraniger Ansft a. xů 

Shlechtre Seichsf Funrrür er SSmirr. aLS hr an einem 

Schrnne inSrrn. Dir Alre üt Pcerbamtat geisig. Arisrn Irien 
Iucbs bar ‚t as gracben. Samit jol üch asereins Lie 
Chalers os Seibe baltens Unianft Heß er Sir Scichr run 
der Karre ami Das Strrh fallen. 

——————— Seel. -ere — HiirS Mir übcl. a bea er Fele- 

5 Der i e * Der Dottor i3 Loch fär zut nnsgegebenz- 
Bustel. Ser Krrt in ibt Wi- ein Schhein im rrhfrügei-- 

  

Dern zogen „e hen Töken Das Langr, wriße Seinrnihenb 
Nein. Der Aber. Der Bucklige Air heimlich den PulS 

hlug — Bie Wenassterbe seis wie Eæi Sen 

DasS. Dorl Sien ansgäurben Er eis Kein Peitssenrüs t   

Eeste SSer r Strasæ. Seidt Das üblras Küns KkH. Dir as 
Leiche verfenkte men nac drei Tagen in 

Lar Uuaande 4 en, Näe kamen Arßsersemdie ant 
Den Frir)Hef, rnt Rarrn hr nicht mul en ErerecE, Vei Ser 

  

Umbeitung eines Kranten zu belfen. Aengütlich bielten die 
Lente Kenher und Türen vperichlaſſen, weil ſich die Meinung 
eingeniſtet batte. die Cholera breite ich durch den Sind aus. 
Erit wenn abends ber Tan berniedberfam, gingen die Mäügde 
anf Ddie Weidr. um die Kühe zu melken. und die Knechte in 
die Felder, um Klee iur das Vieb zu holen. 
An cht muab Spre erlebten fir etmas., das ‚e noch langr 
in Furcht und Schrecten Falten ſollie, das ñe Pis ſpät in die 
Kacht babeim erzäblien 0 —* 
— kin iascn cin — Mber bi- —— langiam fam es, 
in weibes Tach gebüllt über die Felder und bewegte fich 
dem Dorie Eimigt Magde hatten cine lange Senſe auf 
leinem Nücken geieben nnb Picſten das Geiveng für ben ſeib⸗ 
dbaftigen Knochenmann. Andere ſyrachen die Auficht aus, es 

   

Auf Schmibtmeiels Voje irng jich iu dieſer iolgendes Ar, Si An Sclnd Siercbaftia an Bas Senner der Jran 
Sie börte auch gans lærie ihren Namen 
Schaner ier ibr nber ben Miücken. Sie ichhs die Gardine 

  

    
aener Smefkaile ermonben, A 
Seesteser er in Wer is eer Kergereäkerde Ers Len Heben 

ü   
Chor aufgeſtellt worden. In Kürze wird wahricheinlich eine drine 
Slulptur aufgeſtellt werden. 

Talhoffs „Totemmal“ preisgekrõ 
   

   

          

        Be: Derrz (Sſchreiben der „Ninche! 2 Vet: deen Preisausſchreiben der „Bitych, „i 
ſchut in Hamburg über hema „Die Erneuerung 

  

der en es Rartn Prei⸗ 
vargelegren dreibändigen Partitut dramatiich⸗choriſche Viſtion des 
Dichters Alber: Talhoft (Stornberg vei nchen) —2 ienmal“ jür 
die in ihr zum Ausdruck kommende pratti Syntheie von Wort, 
Klang, Tanz und Licht. Wie erinnerlich, harten die Aufmhrungen 
des „Totenmal-, in München 1930 zum Gedöchenis der Geiai⸗ 
lenen im Weitkrieg wegen ihter alle Bühnenfaktoren gleichwertig 
erfaffenden Geitaitung enternationales Aufſehen erregt. Weitere 
Preiſe wurden gegeben an Arno Hpjel für ſeine Unterjuchung über 
Die Ernenerung der Bühne im Sinne einer inneren Syntheſe der 
Künſte“, die eingehende theoretiſche Kiärungen der Probleme bringi, 
und an Preiefor Aarvn A. Vickinghoff— l, den Schöpfe 
„Chrrmaraphons“, eines Farbenbühnenklaviers. Dem Preisri 
kollegium gebörrn un:. Unwerftärsprofeſſor Dr. Georg Anichütz 
(Damburg). Irit3z Bößme (Berlin), Proſeßor Dr. F. K. Roede⸗ 
mener (Frumkfürt a. M.) und Dr. Walther Veiter (Univerftät 
Bresiau) 

Moch einer 
Abbem bes Genergimuftfbireltors am Stadtihenter Hale 

.Im nichtüffentlichen Teil der ſehten Stadiverordnetenſigzung be⸗ 
zaßie man ſich cbichließend mit der Theaterfrage. Sraardr ich 
teurde in dirter g heimen Sitzurg keichloßßen, O Operette und 
Schauviei ia erhetten und Ser Magi ermächrigt, die ene⸗ 
iprechenden Engcgements abzuſchiießen. Dagegen wurde beſchloſſen, 
8 den Paſten des Generalmufkdirektare au Ste Gehalt 
E Prenden⸗ Esmm daber anzunehmen, daß Generukmufidirektor 
Erich Bend mit Ablouf der Spielzeit von ſeinem Poſten ſcheidet. 

2000 RM.) auf Grund der 

      

  

     
   

   

  

          

  

         

    
Urauffihenns im Freiburger Staodithenter. 
Stadehenter hat das Luſtibiel „Murn 2 Polirik“, ein Erſt 2 
merk des Wiener Schrifthellers Siejan W. Salm (Sühnenvertrieb 
Max Keichard, Veriag Freidurg f. Br.) vur Urauffhrung ange⸗ 
nunmen. Das Skäid, „ein unpofäriſches E in einem Bor⸗ 
Eeiel uund drei Aften, wird am 30 Märs in Anweſenheit des 
Dichters in Freiburg in Szene gehen. — 8 . . Taaund ber Seniſchen Königen⸗Geſellichaft. Vom 3. bis 5 Eain die Tesnkde Nöntgen-Geseußchait (Ocucheft für X 
Lande and Strägkenferſchung) ähre 23. Tagung in Dresden ad. 
Sere — ſind insgeſamt 75 fachwiſſenſchaftliche Vorträge 
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Nüummer 74 — 23. Jahrgang 
  

Sress Unterschlagungen in Meuteleh ——...—... 

J. Beiblatt der Danziter Volksſtiune 

    

Küſſenbeamter veruntreut über 20000 C 
Durch Fälſchung von Einnahmebelegen — Reviſionen ergaben keine Beanſtandungen 

Zufällige E 
„Eine am Lſterſonnabend uuerwartet durchgeführte Re⸗ 

viſion der Stadtfaſſe in Nenteich hat ergeben, daß der Stadt⸗ 
kalfenrendant Wilhelm Baumgart im Lanſe der letzten Fahre 
Unterſchlagnngen begangen hat, deren Hötze zur Zeit noch 
nicht ſeſtſtcht, da die Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen ünd. Bisher in ein Fehlbetraa ton 24 Dol Gulden ſeſtgeſtellt. 
Baumgart hat bisher die Unterſchlagung von 10 000 Gulden 
ängegeben. Die Unterſchleife hat er durch Urkundenfälſchun⸗ 
gen verdeckt. Der Täter wurde nach Danzig gebracht und ins 
Gerichtsgefängnis eingelicfert. 

Baumgart ſiat die Beruntreuungen bei der Auszahlung der Erwerbsloſenunterſtützungen begangen. Er hat bei der 
Staatskaſſe höhere Beträge, als er an die Erwerbsloſen aus⸗ zahlte, angefordert. Die näheren Einzelheiten der Verfeh⸗ 
lungen müſſen noch durch die Unterſuchung geklärt werden. 

Wie es zur Auſdechung kam 
Die Kämmereikaſfe Neuteich fordert jeweils durch Bürger⸗ meiſter Reek nach dem Stand des Vormonats Unterſtützungs⸗ gelder für Erwerbsloſe von der Danziger Staatshaupkkaſſe 

on. Die Ueberweifung des Betrages erfſolgt ſodann per Poſtſcheckl. Die Verbuchung der einlaufenden Gelder wurde in Meuteich durch deu Kaſſeninſpektor Baumgart und den 
als Gegenbuchführer tätigen Kaffengehilken Andres vorge- 
nommen. Während Baumgart ſeine Eintragungen in das 
Kaſſenbuch guerſt vornahm, bekam der Kaſſengehilfe die 
Poſtſcheckabſchnitte durch B. erſt ſpäter zugeſtellt. Baumgart 
fälſchte nun die Zahlen auf der Poſtſcheckquittung, die ſo⸗ 
daun der Gegenbuchführer als vermutlich richtig eintrug. 
In einigen Fällen wernichtete B. ſogar dieſe Quittungen 
Und reichte dem Gehilfen ſtattdeſſen einen Zettel mit dem 
Bemerken ein, daß die an ſich kleine Quittung irgendwie verlegt worden ſei. Der Kuffeninſpektor fühlte ſich dadurch 
in ſeinem Treiben ſicher, da 

einc außerordentliche Reviſion der Stabtkaſſe, welche 
im November durch einen Beauftragten des Senats 
vorgenommen worden war, keine weſentlichen Un⸗ 

ſtimmigkeiten feſtltellte. 

   

  

  

ntdeckung 

Schließlich kam ein Zufall zu Hilfe. Der Gegenbuchführer hatte am 10. März die eingelaufene Roſt gausnahmsweiſe von der Regiſtratur abgeholt. Hier fiel ſein Blick auf eine Poſt⸗ 
ſcheckquittung, welche auf einen Betrag von 15 425 Gulden 
aufgeſtellt war. Zujällig hatte Andres ſich auch dieſe Zahi 
gemerkt. Als am Montag der Vorgeſetzte dem Gehilfen die 
Quittung zur Eintragung übergab, fiel dieſem auf, daß der 
Betrag nunmehr auf 141425 Gulden lautete. Moch am ſelben Abend machte Andres dem Stadtoberſekretär Meier von 
ſeiner Wahrnehmung Mitteilung. Dieſer glaubte zunächſt 
auch nicht an eine Verfehlung des als durchaus ehrlich be⸗ 
urteilten Stadtkaſſeninſpektors, teiltc jedoch die Angelegen- 
heit vorſichtshalber dem Beigeordneten Stahnke mit. Der 
Beigeordnete ließ ſich nunmehr einen Auszug der von der 
Staatahauptkaſſe eingelaufenen Fabresbeträge anfertigen 
und fuhr damit nach Danzig. Hier wurde feſtgeſtellt, daß 
die tatſächlichen Eingänge gegeuüber den Eintragungen ein 
Plus ergaben. Sojort wurde wiederum ein Reviſor nach 
Reuteich entſandt, der am Oſterſonnabend ſeine Tätigkeit 
aufnahm. Um die Mittagszeit erbat Baumgart von Bürger⸗ 
meiſter Reek einen Oſterurlaub. 

Vorſichtshalber nahm dieſer dem Kaſſeninſpektor den 
Paß ab. 

Baumgart juhr trotzdem mit ſeiner Ehefrau per Auto nach 
Danzis. Als am Nachmittag die Verſehlungen des Baum⸗ 
gart durch Rer n feſtlagen, erfolgte ſeine Verhaftung. 

Die Nachy ngen für 1931 haben ergeben, daß ſechs 
Quittungen gefälſcht u und dieſe offenbar vernichtet 
worden ſind. Der bishe 

    

  

     
            

aufgedeckte Fehlbetrag bel⸗ 
auf rund 24 000 Gulden. Inwieweit ſich die Unterſchlagungen 
auch auf die rückliegende Zeit erſtrecken, dürfte dic im Gange 
befindliche weitere Reviſion ergeben. b 

Es iſt feſtgeſtellt, daß u. a. ein Abſchnitt des Poſtſcheck⸗ 
amts von 19 600 auf 17 000 Gulden umgeändert worden iſt. 
Dem Kaſſengehilfen ſollen dieſe Aenderungen ſchon früher 
aufgefallen ſein, doch hat er aus Angſt, er könne ſich irren 
und evtl. ſeine Stellung verlieren, geſchwiegen. B. beſitzt ein 
Hausgrundſtück, das durch größere Abzablungen an eine 
Bauſparkaſſe ziemlich bezahlt ſein ſoll. Dadurch iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Stadt nicht viel verlieren wird. 

  

Noch ein Raubüberfal in den Oftertagen 
Wildweſt in Ladekopp — Der 

Sena iſident Dr. Ziehm hat zwar in ſeiner Sitveſte 
rede mit Genugtuuug feſtgeſtellt, daß es der Regierung ne⸗ 
lungen ſei, die öffentliche Sicherheit wiederherzuſtellen. 
Aber aleichſam als Echo dieſer Rede knallten wenine Stunden 
ſpäter in Zoppot die Revolverſalven der Naz 
Ein friedlicher Gaſt brach tödlich getroffen zuſammen. Kiu 
Zeit darauf ein Raubüberfalk, wie ihn Danzia bis⸗ 
her noch nicht erlebt hatte in der Lenz gaſſe. Wieder 
knallten Revolver. Erfolg: 2 Tote. Die Täter ſind bis heute 
nuch nicht ermittelt. Die Oſterfeiertage brachten dann aber 
eine Häufung von Schwerverbrechen, wie ſte Tanzia bisher 
nicht gekannt hat. Ein Raubmord und zwei Raub⸗ 
überfälle ſind ein bikchen viel auf einmal. Uteber den 
Raubmord im Stiftswinkel haben wir bereits be⸗ 
richtet, auch über den Raubüberfallauf die Stati⸗ 
unskaſſe des Bahnhofs Neuſchottland. In⸗ 
zwiſchen wird ein weiterer Raubüberfall im Werder 
gemeldet. Auch dort ſind die Oſterfeiertage wenig friedlich 
verlaufen. 

Am Oſterjonnabend wurde auf das 

Ehbevaar Gröning in Labctopp ein dreiſter Raub⸗ 
überfall ausgeübt, 

der wic ein Stück aus Wildweſt anmutet. Der 70 Jahre 
alte Pächter Peter Gröning bewohnt mit ſeiner betagten 
Ehefrau ein kleines Grundſtück, welches außerhalb des Dor⸗ 
ſes Ladekopp unmittelbar an der Chauſiee Ladekvpp⸗Schön⸗ 
ſee liegt. Am Oſterſonnabend waren die beiden alten Leute 
um Uhr zu Bett gegangen, als die Ebefrau kurz vor 
Mitternacht durch das Klirren einer Fenſterſcheibe aus dem 
Schlafe geſchreckt wu: Im Fenſterrahmen erichien die 
Geſtalt eines Mann Er ſprang auf das dicht davor 
ſtehende Sofa und näherte ſich in der Dunkelheit dem Bett. 
In der Hand hielt der Eindringling eine dicke Runge, 
welche er von dem draußen ſtehenden Bagen genommen 
hatte. Auf den Ruf: 

„Geld her, oder ich ſchienhe cuch tot“, 

eilte die eingeſchüchterte Pächtersfrau nach dem Spind und 
händigte dem Räuber eine Geldbörje mit 1,50 Gulden An⸗ 
halt aus. Auf die Beteuerungen der Greiſin, daß ſie nichts 
mehr hätte, näherte ſich der Täter dem Bett des Ehemannes. 
Hier bing eine ſilberne Taſchenuhr mit Kette an der Wand. 
Der Pächter mußte dieſe abhaken und dem Fremden aus⸗ 
hbändigen. Alsdann mußte die Frau ſämtliche Türen auf⸗ 
ſchließen, ſo daß der Eindringling ins Freie gelangte, ohne 
einen Drücker zu berühren. Die Pächtersfrau war hinaus⸗ 
geeilt und wollte die Laden an der zerichlagenen Scheibe 
ichließen. In dieſem Augenblick kam der Mann wieder zu⸗ 
rück, riß die Fenſterlade auf und ſchloß dafür eine andere. 

Der Töter wird als ein ca. 2 Jahre alter, mittelgroßer 
Menſch beſchrieben. Er krug einen am Häalſe zugeknöpften 
Mantel und auf dem Kypfe eine blaue Schirmmütze. Die 
geraubte Uhr war eine filberne Herrenuhr mit Goldrand 
Und römiſchen Ziffern. Zwiſchen den Zahlen 8 und 9 war 
die Emaille abgepprungen, ſo daß die Kupferunterlage zum 
Vorſchein kam. 

Bereits vor zwek Wochen war Frau G. durch die Stimme 
eines Unbekannten erſchreckt worden, welcher in der Nacht 
an ihr Fenßter kam und bedeutete, ſie möge nach Schöne⸗ 
berg eilen, da die Mutter geſtorben wäre. DTieſes erwies 
ſich als Finte⸗ denn die Mutkter befand ſich beim Erſcheinen 
der Tochter wohlau, Man nimmt an, daß zwiſchen dem 
Räuber und dem Rufer ein gewiſffer 3 s beſteht. 

   

  

   

     

  

    

  

      

  

Eiſenbahn⸗Monatskarten beim Norddentſchen Llond. Dem 
Norddeutſchen Llond, Niederlaßung Danzig und Zoppot, iſt 
der Verkauf von Monatskarten für die Danziger Vorortzüge 
übertragen worden. Dies iſt inſofern eine weitere Erleich⸗ 
terung für das reiſende Publikum, da die Karten bereits 

     
    

Räuber mit der Wagenrunge 

tagelana vorther in, den Reiſebüros des Norddeutſchen Lloyd 
haben ſind, und ſomit ein unnötiges Anſtehen an den 

Schaltern vermieden wird.“ 
   

  

Der Kanbüberfall auf dem Bahnhof Reuſchottland 
Ein Tytſchläger am Tatort geiunden —Auf der Suche 

nach dem Täter 
Der Kriminalpolizei iſt es bisher noch nicht gelungen, 

den Raubüberfall auf den Bahnaſſtſtenten Ciſlicki in Neu⸗ 
ichottland aufzuklären. Eine ganze Reihe von Beobachtungen 
ſind zwar der Polizei bereits gemeldet worden, auch haben 
bereits Vernehmungen ſtartgefunden, doch iſt man dem Täter 
bisher anſcheinend noch nicht auf die Spur gekommen. Die 
Verfolgung der verſchiedenen Spuren dauerk noch an. 

Der Totſchläger, mit dem auf den Eiſenbahnaſſiſtenten 
eingeſchlagen wurde, iſt am Tatort gejunden worden. Es 
handelt ſich um einen Gummiſchlauch, der an einem Ende 
einen Holögriff hat und am anderen Ende ein ck Eiſen, 
alſo ein regelrechter Totſchläger. Möglich, daß dieſes Mord⸗ 
inſtrument zur Aufklärung der Tat beiträgt. 

   

  

   

  

Mit dem Stitengewehr niedergeſchlagen 
Kramall in Marienan 

In dem Werderdörſchen Marienau kam es am Oſterſonn⸗ 
abend zu einer blutigen Auseinanderietzung zwiſchen dem Wacht⸗ 
meiſter Bulnus und dem als Kommuniſt betaunten Arbeiter Franz 
M., bei dem der Arbeiter der allein Leidtragende war, denn er 
mußte mit erheblichen Verletzungen ins Tiegenhöfer Krankenhaus 
gebracht werden und wird wahrſcheinlich noch eine Anklage ange⸗ 
hängt bekommen. 

Der Vorfall hat einen politiſchen Hintergrund. Der Arbeiter 
Franz M. wurde einige Tage vor dem blutigen Zufammenſtoß von 
der Witwe Redmann, die den zu den Nazis übergetretenen Ardeiter 
Heinrich Girgens geheiratet hat, beläſtigt und auf der Straße her⸗ 
untergemacht. Das muß den Kommuniſien ſtark geärgert haben. Am 
Sonnabend wurden ihm einige Schnäpfe fpendiert, und ſo ausge⸗ 
rüſtet ging er zum Huus der Frau, um mit ihr Abrechnung zu hal⸗ 
ten. Es fam zu einer Schlägerei, an der ſich auch der Mann, Hein⸗ 
rich Gingens, beteiligte. Der herbeigerufene Wachtmeiſter faud 
Franz M. jum Widerſtand bereit, zog das Seitengewehr und ſchlug 
ihm damit über den Kopf und den rechten Arm. Der Arbeiter brach 
blutüberſtrömt zuſammen und mußte von dem herdeigerufenen 
Hebrrialltᷣmmando erſt zu einem Arzt und dann ins Tiegenhöfer 
Kronkenhaus geſchafft werden. Man kann der Meinung ſein, daß 
der Wachtmeiſter in der Abwehr doch etwas zu weit gegungen iſt. 
Vielleicht hätte der Gummiknüppel cuich genögt. 

Handtaſchenraub in Zoppet 
Der Täter unerlannt enttoemmen 

Geſtern obend, gegen 9 Uhr, wurde einer Frutz, dee dis Ecke 
Wilhelm⸗ und Wegenerſtraße in Zoppot paſfterte, von erdem pengen 

ann die Handtaſche entriſſen. Ter Täter it dann mit der Hand⸗ 
ſche unerkanut in Richtung Nordſtraße verſchwunden. 
DTer überfallenen Frau wurden Mötzlich von eiment fungen 

Mann zunächſt von hinten beide Arme feſtgehalten, indem er ſte um⸗ 
klammerte. Dann grüff er nach der . Se om Bägel ge⸗ 
trogen wurde. Wil einem Ruc riß der Uebeitäter der Fran die 
Taſche fort und flüchtete. Er wird über den Erkolg feines Ruußes 
allerdings ſehr enttäuſcht geweſen fein. denn in der Hundiaſche be⸗ 
junden ſich nur eiwa 1 Gulden, eine Wochentarte und ein Paß. 

Eine Beſchreibung des Handtaſchenräubers kann die Ueserfallenz 
nicht geben. Sie gibt iediglich an, daß er 18 bis 20 Johre ali ſei 
und einen duntlen Polrtot und eine graue Sporkmüße getrugen habe. 

  

  

  

   

  

Nittmoch, den 20 Mätz 1932 
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Wer war der Mörder? 
Fran Felſtan muß ihn gekannt haben 

Der Mörder der 75fährigen Frau Veronika Felſtau iſt 
bisher trotz aller Anſtrengungen der Kiminalpolizei nicht 
ermittelt worden. Obwohl die Polizei eine Reihe von Ver⸗ 
bören und Vernehmungen angeſtellt hat, kann von einem 
ſicheren Verdacht nach einer beſtimmten Richtung hin keine 
Rede ſein. 

Ver kann der Mörder ſein? 
Alles was im Hinblick auf die vermutliche Täterſchaft zu 
ſagen iſt, läßt ſich nur aus gewiſſen Umſtänden am Tatort 
und den Lebensgewohnheiten der Ermordeten ſchließen, daß 
es ſich um einen Raubmord handelt, darf man wohl als 
Gewißheit annebmen, wenn auch nicht feſtiteht, was oder 
wieviel Geld überhaupt aus der Wohnung geraubt worden 
iſt. Soehr zweifelhaft dagegen iſt es, ob der Mörder mit der 
Raubabſicht in die Wohnung der alten Frau gekommen iſt. 
Hien gibt es vielmehr eine Vermutung, die andere Schlüſſe 
zuläßt. Vieles deutet darauf bin, daß der Mörder dei 
alten Frau bekannt geweſen ſein muß, auch iſt 
er mit den Wohnungsverhältniſſen vertraut. 

Der verbüchtige zweite Stuhl 
Durch einen Hörfehler am Telephon iſt von uns geſtern 

die Wohnung der Ermordeten als aus zwei Zimmern be⸗ 
ſtehend beſchrieben worden. Das iſt niſtt richtig. Die Woh⸗ 
nung beſteht aus einem nach der Straße liegenden Zimmer 
und einer großen, mit dem Fenſter nach dem Hof gehenden 
Wohnküche, in der auch das Bett der Frau Felſtan ſteht. 
Vor der Waſſerleitung und dem Ausguß ſteht ein Tiſch, an 
dem an Felitau zu eſſen und zu arbeiten pflegte. Die 
alte Frau pflegte in ihrem Heim auf peinlichſte Orduung zu 
achten und deshalb iſt es auffallend, daß man nach der Er⸗ 
mordung X 

an dieſem Tiſch zwei Stühle fand. 

Uud zwar ſtänden dieſe Stühle, mie man zu ſagen pflegt, 
über Eck, das heißt, ein Stuhl ſtand nor der Breitſeite des 
Tiſches und der andere vor dem Kopfende. Es macht alſo 
den Eindruck, als wenn Franu Felſtau unmittelbar vor ihrem 
bat 9lug mit einem Beſucher am Tiſch ſitzend unterhalten 
hat. Aus dieſer Unterhaltung heraus muß es zur Gewalt⸗ 
tat gekommen ſein, und vielleicht iſt der Schluß nicht allzu 
kühn, menn man anuimmt, daß der unbekannte Beſucher 
von Frau Felſtau Geld verlangte und nach der ſtrikten 
Weigerung wild wurde und ſich auf die alte Frau ſtürzte. 
Für dieſe Annahme ſpricht nämlich noch ein weiterer Um. 
ſtand. 

Die Mordwaffe befand ſich in Griffweite 
Unmittelbar über dem Tiſch, an dem — wenn die An⸗ 

nahme richtig iſt — Frau Felſtau mit ihrem Beſucher ge⸗ 
ſeſien bat, hängt an der Wand, über der Waſſerleitung, das 
kleine, zum Mord benutzte Handbeil und eine ſogenannte 
Klopfpeitſche. 

Mit dieſen beiden Inſtrumenten iſt Frau Felltan ums 
Leben gebracht worden. 

Der Mörder tonnte alſo von ſeinem Platz aus die beiden 
Gegenſtände leicht erreichen. Der Vederriemen, mit dem 
Frau Felſtan erwürgt worden iſt, ſtammt nämlich von der 
Kloppeitſche. 

      

Die Tote war vermögend 
Wie wir bereits meldeten, bezog Frau Felſtau monatlich 

eine Rente von etwa 100 Gulden. Sie lebte äußerit ſpar⸗ 
ſam und man weiß, daß ſie 

vielfach Geldbeträge an Bekannte ausgeliehen 

hat. Auch beſaß Frau Felſtau im Gegenſatz zu faſt allen an⸗ 
deren Wohnungs⸗Genoſſenſchaftsmitgliedern zwei Ge⸗ 
ſchäftsanteile, während es ſonſt üblich iſt, daß ein Wohnungs⸗ 
inhaber am Stiſtswinkel nur über einen ſolchen Anteil ver⸗ 
jütgt. Frau Felſtau beſaß mit dieſen Anteilen ein Vermögen 
non über 12 600 Gulden. Je einen Anteil hat ſie nach ihrem 
Tode dem verheirateten Stiefſohn und der in Elbing leben⸗ 
den verheirateten Stieftochter zugedacht. 

Die zugeſtechte Gardine 
Auch die Frage, warum wohl die eine Gardine am Straßen⸗ 

fenſter heruntergelaſſen und zuſammengezogen war, läßt ſich 
erklären und beſtärkt die Vermutung, daß nur ein der Frau 
Felſtau Belannter die Tat verübt haben kann. Die Wohnung 
iſt nicht ſonderlich durchwühlt worden. Im Gegenteil, 

der Tüter hat genau gewußt, wo er nach etwas Beſtimmiem 
zu fuchen huͤtte. 

Ss hat er beiſpielsweiſe einen Schreibtiſch, an dem die Aufſatz⸗ 
fächer verſchloſſen waren, nicht erbrochen. Er hat lediglich in 
der Schublade, die offen war, geſucht. Dagegen muß er ein⸗ 
gehend in einem Vertiko, das am Fenſter ſteht, geſucht haben. 
Um hier von der Straße aus nicht beobachiet werden zu 
können, hat er 

die Gardine zuſammengezogen. 

Es ſcheint, als wenn er hier auch das Geſuchte geſunden hat. 
ach alledem iſt anzunehmen, daß nur ein der Toten gut 

bekannt Gewefener, der Mörder ſein kann. Die erſte Ver⸗ 
mutung, daß vielleicht ein ander Türe Bettelnder den Mord 
verübt haben kann, iſt nicht wahrſcheinlich. 

ů Unfer Wetterbericht 
Bewölkt. Regenſchaner, wärmer 

Allgemeine Ueberſicht: Die Wetterlage hat ſich 
nur wenig verändert. Das atlantiſche Tiefdruckgebiet iſt mit 

ieinem Kern bis Schottland vorgedrungen, während an leiner 
Nordſeite mit ſteigendem Druck Kaltluft über Island nach 
Süden ſtrömt. Die hierdurch verſchärften Temperaturgegen⸗ 

ſätze werden vermutlich eine größere Aktivität zur Folge 
ſen unt der Störung größere Beweaung geben. Ueber 

'ordfrankreich friſchten die ſüdlichen Winde bereits vis 
S——— auf: damit erhielt die Warmlaftzufuhr größeren 

rieb. 
Vorhberſage für morgen: Bewölkt, Regenſchauer, 

auffriſchende füdliche Bindc, wärmer⸗ ů 
Enusfſichten für Donnerstag: Wechſelnd bowölft, noch 

Schauer: mild. ů — 
Maximum des letzten Tages: 78 Grab. — Minimum 

der lebien Kacht: ＋ ö Grad. 

  
  

Stanbesamt Danzig vamt 29. März 
Todesfälle: Witwe Luiſe Richter geb. Zander, ſaſt 88 J.— 

Max Taſelſti, 4 M. — Rentenempfänger Franz Falfehr. 75 J. — 
Witwe Anna Gabriel geb. Schtottthe, 50 F. — Ehefrau Mathide 
Petruſchewwüt geb. Zeberdyvmffi, 58 J.  



  

Schweres Unglüc beim Sprengen von Eismaſſen 
Unvorſichtigteit eines Korporals 

Aus Bulareſt wird ein eigenartiges Sprengunglück gemeldet., 
das dret Perſonen das Leben koſtet i aſa war eine 
Pionicrabteilung damit beſe f sjluff 

   

  

E 
mit Dynamit zu ſprengen. Turch die Unvorſichtigkeit eines 
Korporals explodieric eine Ekraſithatrone vorzeitig, wodurch 
100 Kilogramm Tynamit in die Luft flogen. Der Korporal 
wurde in Stücke geriſſen und zwei andere Soldaten 1ödlich 
perletzt. Vier Pioniere wurden durch umherſliegende Sblitler 
ſchwer verletzt, zwei von ihnen ſchweben in Lebensgeſahr. 

      
  

„In zwei Monaien blind“ 
Der Grund der Jenaer Familicntranödic? 

kriminalpolizeilichen Feſtſtetiungen über vas Drama, 
da; der Nacht zum Karfreiiag in Jena ſieben Menſchen das 
Leben geloſtet hat, baben ergeben, das Oberlandesgerichtsrat 
Dr. Meurer ſchwer augenleidend war. Lim Gründonnerstag 
hat er, wie er jelbit in einer Mitteilung an eine Verwandte 
ſchricb, ſein Todesurteil gebört: „In clwa zwei Monaten 
blind.“ Das hat dem ohnebin ſeeliſch bedrückten Mann den 
Reſt gegebcu. Shne dieſe Erlenntnis würde ſich die Tat laum 
ereignet hab. donn bis dahin hatte Meurer alle Vorbereitun 
aen zur Umgeßaliung ſeiner visherigen Verhältniſſe getrofſen. 
Die ſieben Leichen wurden geſtern im Lanſe des Tapes durch 
Feuer beſtanet. 

Einbtuch in der deutſchen Geſandtſchaft in Reval 
Nur eine Flaſche Wein geſtohlen 

Wie erſt ſeöt betannt wird. wurde am Sonnabendabend 
in der Deutſchen Geiandrichaft in Reval eingebroch Der 
Dieb wurde vom Autoführer der diichn 

unter Miinahme von einer Zlaſche 

  

      

    

    

  

        

   

  

      
             

Elſenbahnunglück bei Vanconver 
Drei Tote und ein Schwerverletzter 

Die Lofomotive und vier Wagen eines Eiſenbahnzuges 
ten in der Nähe von Vancvuver (Kanada) von einer 
Ueberſchwemmungen ſchadhaft gewordenen Brücke in 

Tieſe. Dabei wurden drei Perjſonen getötet und eine 
jchwer verletzt. 

Eaſtmans Millionen 
Dußende „Verwandte“ melden ſich 

Der kürslich durch Freitod verſchiedene ameritaniſche 
Photokönig und Alleininhaber der Kodak⸗Werke, George 
Caſtman hat ein Vermögen von zehn Millionen hinterlaffen. 
Das Teſtament wird erſt in einigen Tagen ersßffnet wer⸗ 
den, aber ſchon jett machen Dutzende von „Verwandten“ 
Erbichaftsanſprüche geltend. 
—.——.——2.2—.—————Ü—— —— 

  

   

  

  

  

  
Mord auf Anſtiftungꝰ 

In Ommersheim        

  

rnebirt) murde ein Hüttenarbeiter 
nameus Linz in ſeine— ohnung ermorbet nufgefnunden. Ein 
Arbeiter und ſeine Ehefran wurden unter der chuldi⸗ 
gung, da erbrechen ausgeſuhrt zu Haben, verbaftet. Die 
Xriminal nermutet. daß die Täter den Mord auf An- 
ſtifiung der Cheirau des ermordeten Hüttenarbeiters be⸗ 
gangen haben 

  

   

  

    

Dus Fürderſeil viß 
Perjonen nicht verletzt 

Auf Schacht 1 der Zeche Loihringen in Bochum riß am 
Dienstagabend eine Stunde vnor Schichtwechiel während 
einer Kohlenförderung das Förderſt 
mit aroßem Krach in den S i. 

une mit, 
Mittagsſchicht war gezwun 
wäßrend die Nachtſchicht nian cin 
wurden glücklicherweiſe nicht verlctgr. 

   

   

     

Polizei löſt ein Tanzvergnügen auf 
Einc Frau erſchoffen 

Als die Pylizei geitern in dem Dorj Sieinigen. 
Trier, eint nicht genehmigie Tanzverangallung anflöß 
wollte, murde fr von den ülnehmern mit Klaſchen und 
Steinen beworſen. Da die Haltung der Trilnehmer 
drrhender wurdc, ſchoß ein Woliseibeamier aui die Aug 
Die an den Angriffen undeiciliate Köbriac Sciene 
wurde durch rinen Schuß ſo ichwer geir— Doß 
ihrer Verlctzung cꝛ Ein andcrer g 
durch einen Armiſchuß f T＋ verletzi. 

   
   

    

      

   

      

  

    

  

   

Drei Gemeinderkte verſchwunden 
Dice öfſeniliche Meinung in Sojia iſt durch dic gebrimnis 

volle Entiübrung von drei Gemcindcrkien der . 
lebhaft errcgi. Es ſind umjafende Maßnabhmen zur Eerselgung 
der Entjübrer gctroficn worden. 

  

    

Drri Aryvritrr grtötrt. Surch den Einturz ciner Arrawand 
in den Treiunggan-Sieinbrüchen bri Plomenih find dici Ar- 
beiter geiötet worden. 
   

Roman 

von Frieflricn Wüheim Sottfrien nias⸗ 

IURUND vonBFI 
rbe: VellagDas neunt Beschlecht. FrLnt 2. M. 

14 Dorfferuna 

der ihn bicr cingerüpat Daitr. Iachic na 
dem Zeigcfinger an dic Schläßr. 
— — arbecten! Bitr va— — 

. Aihleirnarie“, ein Mann rou riefigem 
n I＋ Dir Scike- 

Iu. 
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Zrt ichan, aber Weessc. i mill mir mith ichen 1 
im Die Jeiend. Beärrems ilei Jeld. Dir Kaut ifl- 

Selmnt Ging leiserir“ in chne Sehnung. 

Saself Bräickver batie nichss Annerijuch: stlafflen, am 
Sxlym auis 2S2. ExX Aatte ßich auf Dem Spesziaisgäe ris 
fEr . Se Sceiuis KrIrgen nach ihm cEEAMLigt. ner   

   1. Aact War ær chrcrr Malc vorniiings Ea⸗ 
Lenlaz-g Eergcbens ani dem Zentrelnameis grI. 
Wiedrer rszel Bar en Lert gchejen. Nach SSrDfSin 

ging er 5 Jurss veriärdere Sofale Ner MHsgc, in 
deuen Ardeitsleic n nerfefren pficgen. Mübr und fraurig 
Bolges r meiß Senie acben., Das miechie aus SelEE ge⸗ 

Der c s 

  

       
  

         

   

      

     

Tragüdien um Kinder 
San einen Fferde erichlogen — 

Fricdrich Schmidt aus Brzegenn (Prlen) lam 
m in Lodz wolmhaften Greßvater Guſtav 

de Legab ſich in den Pierdeſtall. in dem 
r. nãherte, 

  

    
  

iraf ihn jo 
ich Danont 

ntraf. 1o: 

  

a. Als der Arst der Ler— 
er nar noch den Tod feirſteilen. 

  

  

  

S einen Ebirnichlag 
in Sicredz Aberfüährt werden. 

  

Wildweſt in Polen nichts Renes mehr 
Nanbüberiall bei Tremefen 

IAn Wiemnine kci Tremefen überlielen unbekennie Täter 
die Sitme Salczar Drer Bobnung und verinchten durch    

en beträt cr cints der belannzenhen Lokale. 
Hirr mnäte er porndtia jein. MRii der Sür duriic er 

ins Hans jallen. Dir Lenie hirr maren fehr miß⸗      

    

kam er aber auch nur Lurch Ucberrumpe⸗ 
AES ZielI. 

cn Licitr Segend iaßtn. Tit exrmünichte An⸗ 
: 8 Lald zunkandc. da cint ötr Damenſ ihn um eine 
SAAnTIic anbrtäeltt. Er birli böjlich beiden Das Etui hin 
2ED Eräellzit cu, irr. Dir Darten waren febr perſchieben. 
Die cine mar Sierlich und kIxin. die andert wir eine aus 
Dem Jirfus chilanienc Kictendamt. 

Die Alcine rücktt vertranlich ibren Sinkl näher. 
NMal Nesann Anbelf. meißt du nichi, mS Helmut 

„-Delmm? Der Xamt ommi nichi oft ver. Reinüzt den, 
iEiE AUrrERriE, ELritichulfrigen?“ 

Ian!“ 
„Der mar nrch vor fnrzem bier. Saher kennſte denn 

ken? J Eas Bir Drée Fier nuch nicht griehn? 
Dene Nuswl. 

Er nahmm cinen Langen Schind nnd überirair Babei. 
Siris Inken-, Werf er anfs Gerairrerhbl und gleich⸗ 

8244S 
ai den güen Meul in de Sinirnſtraht? Za is er ja eben 

rie Eain Srch—— 

    

   

   

Auad⸗ n Din Rei en, Ernaz Vabrenn Rir rian nich ben 

Ker Karrn Pech. Sa. Sifers⸗ 
Srmiß S, iast AnEErIf beichrichtigenb. 

Trinli nS. Ich gacbr nrch rinr Lagæ- 
Acer inberrlEß Eünnrtr er ver Uugcheln Erx vembfchirbric eO Kas Pals ner Süas nacd ber Lirürnfärabr. Dart tuuter anf 

Sänen der Beichnider Rer deri lnfwanbeinden Samen zu, Der 
Dir Sände in der Hehentmichcn. an einer Hansftrent Lehrrir. 
e roehni denn BFier Ser IJjaaf? 

— ige Scisararſſr nabm ſich michn kir Büße. Dir 
— 5 nehssen. t i5 — 

Glücklich daheim 
„Graf Zeypelin“ nach Friedrichshafen zurüöllgelehrt 

Um 16.12 Uhr erjchien geſtern das Luftſchiff zum erſtenmal 
über dem Flugplatz, um 16.20 Uhr wurde die Poſt abgeworfen 
und um 16.37 Uhr war der „Graf Zeppelin“ wieder glatt auf 
dem Werftgelönde gelandet. 

Pech des Rekordfliegers 
Der engliſche Flieger J. A. Molliſon legte die Strecke 

non London nach Kapſtadt in der veuen Rekordzeit von 
vier Tagen ih Stunden und elf Minuten zurück, ſtürzte 
aber bei der Landung in Kapitadt ab. Molliſons lugzeug 
wurde ſchwer beſchädigt, der Pilot ſelbſt blieb unverletzt. 

  

70 jähriger Brandſtifter 
Nachdem bereits am Olterjonnabend auf cinem Fabrit⸗ 

grundſtück in Gladbach⸗Rhevdt ein Brand ausgebrochen war, 
entſtand am Oſterfonntag in der außer Betrieb befindlichen 
Spinnerei derſelben Fabrikanlage von neuem Feuer. Unter 
dem Verdacht der Brandſtiftung iſt der 70jährige Beſitzer der   Fabrit verhaſtet worden. 

    

  

  

   

  

Vlſtſchfaug 
in der Elbe⸗Mündung 
In der Nähe von Cuxhaven 

wurde, wie wir berichteten, 

cin Finn⸗Wal gefangen, der 

ein Gewicht von 12 000 Pfd. 

und eine Länge von 8 Meter 

hat. Beim Einjangen zerriß 

das mächtige Tier mehrere 

dicke Eiſenketten und Troj⸗ 

ſen. — Unſer Bild zeigt die 

Ankunft des Rieſenwals in 

Humburg, wo der ſeltene 

Fang 5ffentlich ausgeſtellt 

wurde. 

  

ſortgeſetzte Mißhandlungen von ihr den Aufbewahrungsort 
ihres Geldes zu erſahren. Während dieſer Mißhandlungen 

   

    

dem Hauſe zu entfernen und um ; 
Banditen dies hörten, entfernten ſie ſich eiligſt. Trotz der 

Nachforſchungen der Polizei gelang es nicht, der Täter hab⸗ 
haft zn werden. 

Fünf Tage auf dem Grade gelegen 
Hund muß vom Grabe ſeines Herrn geholt werden 

Am Karfreitag fahen Kirchhofsbeſucher eine ichwarze Neu⸗ 
fundländerbündin an einem friſch geichütteten Hügel liegen. 
Man tümmerte ſich um das Tier, das keinen Laut von ſich 
gab. weiter nicht. Dieſelben Beſucher fanden am Oſtermontag 
noch immer die Hündin an dem Grabe ihres ert vor kurzem 
beſtatteten Herrn liegen. Das hübſche Tier war verhungert 
und heruntergekommen. Man benachrichtigte den Tierichutz⸗ 
nerein. der die Hündin in ſeine Obhut nahm. Da Karfreitag 
keine Begräbnine ſtattgefunden haben, muß das treue Tier 
mindeſtens fünf Tage an dem Grabe gelegen haben, in 
Schmutz und Näße und nächtlichem Froſt, ohne Freſſen — 
fünf Tage lang. 

  

  

  

Zwei Kinder verbrannt. In Abweſenbeit ihrer Eltern 
verbrannten in Ganderkeſee bei Bremen zwei Kinder. Sie 
haiten mit Streichhölzern geſpielt 

   
   

   

   
„Da vrieben! Aber ick rate dir, tüxme! Bei dem ſind gerade 

bit Greifer“ 
Rudolj erjchral. Aber er erwiderte nur: „Au, verdammt!“ 
Dann drebte er ſich kurz um. Er mußte Helmut erwarien 

und warnen. linruhig ging er auf und ab. Dabei merkte er, 
wie der Mann. der ihm die Auskunft gegeben hatte, ihn miß⸗ 
trauiſch beobachitete. 

Es dauerte nicht lange, da ſab er einen Mann mit einem 
großen Macken auf dem Kücken dic Straße enilang kommen. 

Großer Gett! Wirtlich Helmut! Er trat auf ihn zu. 
„Helmut!“ 
Helmut blieb erichroclen ſtehen und ſtarrte Rudolf an. 
»„Rudols“, ſtammelte er. — 
„Still“ Kehr ſofort um! Sp! Bei Jiaat iſt die Polizei. 

Das hafle denn in dem Packen?“ 
„Ich weiß es nicht. Kartons. Die hat mir jemand zum 

Transport übergeben“ 
„Aus der „Künze-! Biſt du denn des Teujels! O    kann 

doch nur geſtoblene Vare ſein. Schnell, geh damit in irgend⸗ 
einen Hausflur und laß das Zeug ſtehen!“ 

* Helmut war bleich geworden. Er tat, wie Kubolf ihn ge⸗ 
Keißen batte. Dam gingen ſie gemeinſam die Straße hinunter. 
Schweigend. 5 ſich — 

Lach wenigen Schritien hörten ſie angerufen. 
Sie dreßten ſich um. Vyt ihnen ſtand „Athletenorje“ mit 

vor Dut verzerriem Geſichk 
„So bait Dn denn die Spres⸗ 

Delumt brachte leinen Ton heraus. Nudolf antwortete für 
ihn. „Bei Iaat ift die Rolizei:⸗ 

„Bees ick: Aber wo is die Kare?k“ 
fũ In einen Hansflur habe ich ſie gefßtellt. Da.⸗ 
higen- ft Do baſt du fie verſchärft? Du willſt mich be⸗ 

Senſchen jammeſten jich an. Der Mann, mit dem Nuvolf 
Lerhin geiprochen Hatte, frat jetzt heran und flüfterte „Orie“ 
etwas ins Ohr und dentete auf Rudolf. 

-Ach der? Do habt ihr dir Sare?“ Wutſchnaubend trat 
er auf Helmmi zn und padie ibn an der Bruſt. 

Aber Helmni war nicht mehr der vom Alkebol Geſchwächte.   ü Satende — wiedergefunden. Er ſtieß die Hand des 

(Schlnß folat.) 

gelang es jedoch der Tochter der Witwe, ſich unbemerkt austa⸗ 

llje zu rufen. Als die n 

—
—
—
—
—
—
—
—



  

Damaiger Maqhrichten 
De ſchnatʒe Liſte der Razis 

Nachklänge zum Volksentſcheid 

Es iſt am Sonntag des Voltsentſcheide. Inr Wahllokal 
der Schule Hakelwerk erſcheint ein kommuniſtiſcher Arbeiter. 
Er weiſt ſich aus, cin Wahlbelfer ruft laut ſeinen Namen, 
und ein Abgeſandter der Nazivartei — ein Elektromvntenr 
Claaßen S ſchreibt prompt den Namen in ſeine Liſte, die, 
wie der Slrbeiter weiß, von der Nazipartei zu dunklen 
Zwecken verwandt werden ſoll. Der Arbeirer weiß aber auch, 
daß die Wabhl eigentlich acheim iſt. Er eriucht darum den 
Wahlvorſteber, dem Nazi das Mitſchreiben zu verbieten⸗ 
vor allem ſoll der Maun ſeinen Namen ſoſort aus der Liſte 
bis zur Unkenntlichkeit ſtreichen. Der Wohlvorſteher ſagt, er 
lönne dabei nichts machen. Weiter: Der Arbeiter tennt die 
Gegenpropaganda der Nazis, „nur Hunde und Schweine ge⸗ 
hen zum Volksentſcheid“, lieten ſie zuletzt drucken, und aus 
ihrem Blatt konnte man beransleſen, daß man bei ſich 
bietender Gelegenbeit den Wählern die Sache ſchon vergelten 
wolle. Der Arbeiter hat alſo ein großes Intereße nicht auf 
der ſchwarzen Liſte der Nazis zu ftehen, er fürchtet Schaden. 
Da ihm der Wahlvorſteher nicht hilft, entreißt er dem Schreib⸗ 
lina die Liſte. Schleunigſt ſtellt man dem Arbeiter einen 
Strafbefehl über 50 Gulden zu, die Störung des Wahlaktes 
muß geſühnt werden. 

Ja, wer bat denn nun den Wahlakt aeſtört? Der Arbeiter 
oder der Nazi? Wenn mich ein Köter anſällt und ich gebe 
ihm einen Tritt, io ſagt jedermann, auch der eisgraue 
Richter, wenn er das ſieht: Bravo! Recht ſo! Anders iſt es 
aber, wenn ich mich dagegen wehre, auf die ichwarze Liſte 
der Nazis geſetzt zu werden und zwar bei einer Wahl, die 
gebeim ſein foll. f 

Der Arbeiter erhob gegen den Strafbefehl Einſpruch. Die 
„Nötigung“ wurde aljp vor dem Richetr verhandelt — auch 
der Richter war der Anſicht, daß der Arbeiter ſich im Sinne 
des angezogenen Paragraphen ſchuldig gemacht hatte. Der 
Arbeiter verſtand das nicht und dies Nichtverſteben, Lag 
keineswegs an einer mangelnden Auffaſſungsgabe. Zumin⸗ 
deſtens, fagte üch der Arbeiter, muß der Nazi dann doch auch 
Veitraft werden. Er habe ihn genßtigi, ank, aber doch erſt, 
nachdem or mich genötiat hat. 

Der als Zeuge vernommene Schreiblina der Nazis be⸗ 
hauptete zunächſt, er ſei aus freien Stücken und cigenftem 
Interefſe in das Wahllokal gegangen, um ſich die Namen der 
Wähler zu notieren. Als er dann gefragt wurde wozu und 
wesbalb, erklärte er wichtig, das könne er nicht verraten. 
Nach längerem Hin⸗ und Herfragen kam es heraus, daß er 
von der Parteilcitung hingeſchickt worden war — er ſchränkte 
dieſe Ausſage aber aleich ein, indem er meinte, ein direkter 
Befehl ſei nicht erteilt worden, ſondern ein indirekter, man 
hätte in der Jopengaſſe nur den Wunſch ansgeſprochen, es 
wäre doch gut, wenn man eine Liſte von den Namen der 
Wähler erhielte. Darauf ſagte der Arbeiter: „Ach habe er⸗ 
jahren, daß die Naziſchreiber an ſenem Sonntaa ſogar 50 
Pfennig für die Stunde bezahlt bekommen haben.“ ů 

Der Richter ſtellte folgendes feſt: „Der Arbeiter durfte 
dem Liſten führenden Nazi nicht das Blatt Pavier fortreißen. 
Aber offenbar hat er in Erregung. gehandelt. Die? b 
Zeit ſei ſehr aros — darum genüge auch eine Strafe von 
25 Gulden.“ ů ů 

In Deutjſchlaud wurden verſchiedenilich Nazis, die das 
ſogenannte „Eiſerne Buch“ zerriſſen, z3war unter An⸗ 
llage genellt, aver auj Grund des aleichen Geſetzes, das 
zure Verurteflüns des Daänziger Arbeiters führke, Fref⸗ 
geßprochen⸗ ů 

Lohuraub bei Schichau 
Diktat eines 10prozentigen Lobnabbaus — Umgehung 

des Schlichtungsausſchuſſes 

BVom Deutſchen Metallarbeiterverband wird uns geſchrie⸗ 
ben: Die Firma Schichau hat durch Anſchlag bekanntg 
geben, daß am 1. April die Grundlöhne um 10 Prozeut ge⸗ 
jenkt werden. Dieſe einſeitige Lohnregelung wird mit der 
vierten Verordnung des Reichspräſtdenten begründet. Außer. 
dem behauptet der Vertreler der Firma, Dr. Genſing, daß 
das Reichswirtſchaftsminiſterium auf Durchführung der 
Lohnſenkung in Danzig beſtehe. Dieſe Behauptung iſt nach 
den voyn uns getroffenen Feſtſtellungen unzutrefiend. Das 
Vorgeben der Firma iſt ein glatter Tarifbruch, da ohne die 
Verhandlungen des Schlichtungsausſchuſſes abzuwarten, die 
Firma dazu übergegangen iſt, den Arbeitern durch einen 
Gewaltsakt den Lohn abzubauen. Die Firma will anſchei⸗ 
nend den Schlichter vor vollendete Talſachen ſtellen, und 
um den Lohnraub durchführen zu können, ließ ſie die Lohn⸗ 
werhandlungen wertagen. Alle Arbeiter aben nach wie 
vor ihren Tariflohn zu verlangen; daran ändert auch der 
Anſchlag im Fabrikgebaude nichis. 

In den Morgenſtunden iſt cs kalt und auf dem guibeſchickten 
Markt noch ſtill. Kaffeetspfchen dampfen an den Ständen⸗ 
10 Pfund Kartoffeln preiſen 35—40 Pf., ein Pfund Zwiebeln 
20 Pf., ein Pfund Mohrrüben 10—15 Pf. Starotten 20 Pi⸗ 
Veißkohl 15 Pf, Roifohl 20—25 Mf. Dirſingtobl 10—15 Pf, 
Roſenkohl 30 Pf., Wruken 8 Pf., Rote Rüben 15 Pf., Rhabar⸗ 
ber 55 Pf., Spinat 1 Gulden, ein Köpfchen Salat 25—30 Pf., 
ein Bündchen Radieschen Pf., das Sträußchen Schnittlauch 
5—1b Pf., das Suppenbündchen 20 Pf., ein Pfund Schwarz⸗ 
wurzeln 60 Pf., 4 Zitronen 30 Pf., 3—4 Dillgurken 20 Pf- 

Tie Mangel Eier koſtet 1,10—1.0 Gulden, ein Pfund Land⸗ 
butter 1 Gulden, Tajelbutter 1,20—1,30 Gulden, ein Täubchen 
50 Pf., Hühner das Srück 180—2,75 und 3,50 Gulden, Enten 
2.50—4,50 Guld., Gänfe 4.50 Gulden, Puten das Pfund 80 Pf. 
ein Perlhuhn 285—3 Gulden. — 

Der Obſtmarkt iſt aut mit Apfelfinen und Tafeläpfeln ve⸗ 
ichickt. Ein Plund Siettiner. Booskopp und Goldparmanen 
jollen 35—50 Pj. 425 amerikaniſche Aepfel 50—65 Pf., eine 
Blutapfelſüne koſtet 25 Pi. ů —— 

Ein Plund Ebchmaatz soll 75 Pi. bringen. Margarine 65—20 
Pfennige, Fett 58—60 Pf. S⸗ izerläſe das Hiund 120—10 
Gulden, Tilſiter 55—90 Pf., rder 1,10 Gulden, Limburger 
0,90—1 Eulden. ů öᷣ„ öa, 

Die Fleitchpteiſe ſind unverändert. Wurſt koſtet das Pfund 
50, 80—1,40 Gulden, Talg 50 Pf., Flomen 65—-70 Pi. 

Der Fiſchmarkt Hat viel Merlitze, das Pfund preiſt 1—1.20 
Gulden, grüne Heringe 25—.40 Pf., Pomucheln 35—40 Pf., 
Breitlinge 5—10 Pf., Räucherbreitlinge Pf. Traute. 

    

     

  

  

   

      

  

   

   

  

  

Harry Liedtke im Stubttheater 
Einnaliges Gaftſpiel 

Heute jindet das einmalige Enſemble⸗Gairſpiel der Harry 
Licdtle⸗ Tournee im dem neuen Leo Len ſchen Luſtſpiel ⸗Der 
Mann mit den grauen Schläfen“ ſtatt. Neben Herrn Liedtke 
ünd Traute Carljen, Friedel Wald, Inge Larſer und Rudolf 
Klein⸗Rogge beſchäftigt, Regie: Dr. Robert Klein. Don⸗ 
nerstag wird Oifenbachs „Orpheus in der Unterwelr, wie⸗ 
derholt. Am Freitas findet eine Aufführung der Roſfini ſchen 
komiſchen Oper „Die Italienerin in Silgier“ ſtatt. Die nächſte   

  

Wiederholung der Operetle „Ein Walzertraum“ 
Sopnutag, den 8. April, angeſetzt. Am Vormittag dieſes Tages 
wird aus Anlaß des 200. Geburtstages von Iyſeph 
Laydn eine muſikaliſche Morgeufeier veranſtalftet. Die 
Feier wird eingeleitet durch einen Vortrag des bekanuten 
Handu⸗Forſchers Proſeſſor Sonderburg, der vor kurzer Zeit 
geſtorben iſt, und zwar wird der Vorkrag von Intendant 
Donadt geleſen. Im Anſchluß daran gelangt Haudus ein⸗ 
aktige komiſche Oper „Der Apotheker“ zur Aufführung. 
Das reizende Werk wird muſikaliſch von Generalmuſikdirek⸗ 
tor Kun betreut und von Oberſpielleiter Waloburg in 
Sseue geſetzt. Die Partien der Dper ſingen die Damen: 
Klemens, Küper und die Herren: Klur, Wehner. 

Muzitervor in Lacignun 
Iungendliche überjallen und ſchwer mitßhandelt 

Recht eigenartige, die ungenügende Sicherheit im 
(hnralteriſierende Juſtände werden ans Lan genaun, Krei—⸗ 
ziger Höhe, gemeldet. Dort machen die Naz 
denkende Jugendtiche, ohne daß der Landj⸗ 
recht beleibtie H. 

iſt 

    

    
    

  

amin heißt der 
ten, obwohl ſchon 
d. So wurde an 

AJ. anuge⸗ 

  

er, 
derr, es für nötig hält, einzuſchr 

wie derhult Uebecfälle zu verzeichnen geweſen j, 
ciuem Sonnabend der Jugendliche Paul K., der ! 
hört, als er mit einem Fuhrwerk zum Bahuhof Kleſchtan fuhr, vyn 
einigen Nazis von hiuten überfallen. Der Jugendliche erhielt 
Schläge mit einem harten Gegenſtand über den Kopfennd ins Ge⸗ 
jicht, ſo daß er vom Wagen fiel. Stark blnlend mußte der verletzte 
Jugendliche mit dem Wagen nach Haufe geſchafft werden. Derſelbe 
Butendliche, der 17 Jahre alt und verhältnismäßig ſchwächlich iſt, 
war ſchon kinine Tage vorher durch einen Steinwurf, der ihm aul 
der 2M traf, verletzt wopden. An einem anderen Tage wurden 
einige Mitglieder der Deulſchen Jugendkraft von Nazis überfalleu. 
Dieſe Jugendlichen konnten ſich nur durch raſche Flucht vor Miß⸗ 
handlungen retten. 

Es iſt ſellſam, daß der Landjäger nie etwas von dieſen Dingen 
merkt. Es lann unter dieſen Umſtänden niemand wundern, wenn 
aten der überfallenen Jugendlichen ichließlich zur Selbſtabwehr 
jchreilen. 

  

         

    

  

   

    

  

Aen Summmüßchnuller erſtickt 
Ein kragiſcher Vorfall, der den Tod eines Kindes zur 

Folge hatte, ereignete ſich am 1. Oſterfeiertag in der Familie 
des Stergotypenvs Zähnig in Gr. Kleſchkau (Kr. Danziger 
Höhe). Das einjährige Pflegetöchterchen, Ellen Schidowfki, verſchluckte einen Gummiſchnuller und erſtickte. Obwohl ein 
Arszt bald zur Stelle war, konnie keine Hilfe mehr gebracht   werden. 

Nachdem die Winterſtürme vorüber ſind 
Die Schäden am Straude 

Die szerſtörungen der Winterſturmſluten am Seeſtraud 
laſſen ſich jetzt, nachdem der Schuee völlig verſchwunden und 
die See weit zurückgetreten iſt, erſt völlig überſehen und er⸗ 
nebeu ein kataſtrophalee Bild, das in den Feiertagen viele. 
Spaziergäuger insbeſondere nach Weichſelmünde hinaus⸗ 
lodte. Die Strandpromenade iſt hier ſtelleuweiſe zum fuß⸗ 
breiten Steg zuſammengeſchrumpft. Jeder heftige Seegung 
bringt die Wellen jetzt bis an den Dünenfuß und damit neue 
Abſpülungen. Der Strand iſt hier flacher und erheblich 
kürzer gneworden, wodurch die Brandung dem lifer'g r⸗ 
licher werden muß. Der Strand iſt zerriſſen, ungleichmäßig; 
ſtellenweiſe ſchieben ſich Sanoͤbänke bis zu 15 Meter in die 
See, an anderen Punkten liegen tieſe Lagunen nuter ſcharfer 
Strömung nur noch 5 Meter von der Vüne. Hier iſt mit 
bloßen Anſchüttungen nichts gemacht, ſede ſtärkere Woge 
ſchwemmt die Erde ſofort wieder ab. 

Um die Promenade zu ſchützen, wird man bei Weichſel⸗ 
münde ähuliche Maßnahmen wie ſeinerzeit auf der Weſter⸗ 
platte treffen müſſen. Am beſten eignen ſich dazu Wellblech⸗ 
wäude, die 2—3 Meier kief in den Dünen eingegraben, die 
Böſchung der Promenade bilden. An dieſer wetterbeſtäu⸗ 
digen Schützwand läuft ſich jede Woge kyt. Vorbedingung 
allerdings iſt, daß das Waſſer weder ſeitlich noch von vben 
hinter die Eiſenwand dringen kann, Die vor über 20 Jahren 
erbanten Wellblochſchutzwände am Strande der Weſterplalte 
erfüllen heute noch ihren Zweck. Beton oder Steinguadern 
baben ſich an der See als Straudſicherung wenig bewährt. 
Sie verſinken im Treibſand, werden unterſpült und berſten 
oder werden einjach von der Brandung forkgewälzt. 

Größere Mengen Kleinſchlag an der Strandhalle Weichſel⸗ 
münde laſſen vermulen, daß man jetzt ſchon an die Beſeiti⸗ 
gung der Ujorſchäden herangehen will. 

Die Weichſel bis Warſchau eisfrei 
Im Oberlauf ſteht das Eis noch 

Der Mittellauf der Weichſel von Warſchau ſtromabwärts 
iſt jetzt vollkommen eisfrei. Das Eis im Interlauf iſt gut 
im Abfluß. Oberhalb Warſchaus ſteht das Eis auf der 
Weichſel noch, du der Strom ſonſt frei iſt, wird aber auch 
dieſes Eis aut obſließen lönnen, wenn zum Bruch kommt. 
Während des Eisganges hatte es nur in Plock eine leichte 
Stauung gegeben, die aber ſofort geſprengt werden konnke. 

E 

     

    

  

      

  

Die Büroräume des braſilianiſchen Kouſnlats werden am 
1. April 1932 von Weidengaſſe 35/738 nach Renne rſtifts⸗ 
gaſſe 9, 2 Tr., verlegt. 

  

Hinler dieſem Seſſter geſchay bie 
Bluttat 
Die Wohnung der ermordelen ”Djährigen Fran 
Veronika Felſtau im Hauſe Stiftswintel 11b, 
parterre links. Man ſieht an dem einen Feuſter 
deutlich die zuſammengeſteckte Gardiue, ein dem 
Nachbar ungewohuter Anblick, der den erſten 
Verdacht, daß der alten Frau elwas paſſiert 
ſein müſſe, erregte. 

  

    

Auslündiſcher Zollſachverftändiger in Danzig 
Er ſoll die Danzis⸗polniſchen Differenzen klären heljen 
Der Hohe Kommiſjar des Völkerbunds in Danzig, Graf 

Gravina, hat, veranlaßt durch die verſchiedenen von der Dan⸗ 
ziger und der polniſchen Regierung aufgeworfenen Zollfragen, 
den Beiſtand des Zollfachverſtändigen Tattinger, Winiſterial⸗ 
rat im ungariſchen Finanzminiſterium, augerufen. Tattinger 
iſt dieſem Ruſe gefolgt und nach Danzig abgereiſt. 

  

   

   

  

  

Gehaltszohlung der Beamten bisher ausgeblieben 
Unerwartete Ueberraſchungen — Starke Unruhe in 

Beamtenkreiſen 

Deu Beamten, die geſtern — in altgewohunter Weiſe drei 
Tage vor dem Monatserſten — ihr Gehalt abheben wollten, 
bot ſich eine unangenehme Ueberraſchung. Schon am Sonn⸗ 
abend hate ſich das Gerücht verbreitet, daß es diesmal mit 
der Gehaltszahlung hapere. Und tatiächlich mußten die ge⸗ 
zugenen Schecks ungelöſt wieder in Empfang genommen 
werden, weil zwar Gehaltsliſten gejertiat wareu, aber die 
Hauptſache, nämlich das Geld, fehlte. Erreat diskntierende 
Beamte und Beamtenfranen drängten ſich geſtern vor den 
Schaltern der Beamtenbank in der Breitgaßßſe. Man ließ bis 
zuletzt damit vertröſten, daß durch kechniſche Schwierigkeiten. 
hervorgerufen durch die Feiertage, erſt am heutigen Mittwoch 
gezahlt werden könne. 

Heute ſtanten ſich in den Morgenſtunden wieder die Har⸗ 
renden vor dem Eingang zu der Beamtenbank. Aber auch 
diesmal fehlte das Gelö, und Zahlungen wurden nicht 
leiſtet. Das löſte ſtarke FAiuruhe unter den Beamten aus. D 
kuſſionen über ansgeglichene Etats und dergleichen gaben 
Stoff zu den abentenerlichiten Vermutungen. und cs feblte 
nicht piel, ſo hätte man ſich zu einem Marſch nach Neugarten 
jormiert. Beſonders die Frauen der unteren Beamten und 
Angeitellten, die bereits durch die unſozialen Kürzungen 
ichwer betroffen ſind und⸗am 1. April mit einem bedentend 
geringeren Gebalt zu rechnen haben, ſind durch die unvor⸗ 
hergeſehene und nicht bekanntgegebene Verſchiebung der 
Zahlungen in Unrube geralen. Sie ſtehen zum aroßen Teil 
ohn: Geld da und müſien weiter in Uegewißbeit bleiben, da 
noch nicht zeirſteht, o die Zahlungen ſchon morgen gekeiſtet 
werden tönnen. 

    

    
Staatliche Heizer, und Maſchiniſtenſchule. Am 23. Mörz 

iand in den Räumen der Städkiſchen Handwerkerſchule die 
Abſchlußprüfung des diesjährigen Maſchiniſtenkurſus iür 
ſtationäre Betriebe ſtatt. Von den 18 Teilnehmern unter⸗ 
zogen jich 17 der Abſchlußprüfung und beſtanden jie. Mit 
„Ausgeichnung“: Walter Junghans, Edwin Langkan, Herbert 
Schröder, ſämtlich aus Danzig, ferner Maximilian Cger- 
winſki aus Dirſchau. Der Beginn der nächſten Heizer⸗ und 
Maſchiniſtenkurſe wurde für September dieſes Jabres in 
Ausſicht genommen. 

Der große Paffagierdampfer „Vulacki“, die frühere 

   

  

   

  ⸗Eſtonia“., liegt jetzt zu einer längeren Reparatur an der 
Danziger Werft. 

25 Jahre ſiaatliches chemiſches Anterſuchungsamt 
Es ſoll die Verbraucher und den reellen Handel ſchützen 
Das Staatliche Chemiſche Uunterſuchungsamt der Freien 

Stadt Danzig wurde am 1. April 1907 errichtet. Den Anſtoß 
zu ſeiner Gründung aab der Miniſterialerlaß wegen Aus⸗ 
übung der Nahrungsmiktelkonkrolle vom 20. 9. 05, in dem ge⸗ 
fordert wurde, daß zur Beauſſichtigung der Nahrungsmittel, 
Geuußmittel und Gebranchsgegenſtände mit beſtem Rüſt⸗ 
zeuge verſehene Laboratorien errichtet würden, deren Leiter 
und chemiſche Mitarbeiter wiſſenſchaftlich erprobte, vom Hau⸗ 
del und von der Privatinduſtrie abſolut unabhängige, mit 
den Verkehrsverhältniffen praktiſch vertraute Nahrungs⸗ 
mittelchemiker ſein müſſen. 

Während der 25 Jahre ſeines Beſteheus hal das Unter⸗ 
juchungsamt den Grundſatz verſopigt, den Schutz der Ver⸗ 
braucher und des reellen Handels zu ſein und damit die An⸗ 
erkennung bei dem kauſenden Publikum und den reellen Ge⸗ 
ſchäftsleuten gejunden. 

   

  

Danzĩiger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet; 

Schwed. M.⸗Sch. „Zoſef Bergendorfſ“ 
Königsberg, leer, Behnke & Sieg; dän. 
15 Uhr, ab Kopenhagen, leer, Pam. 

cu. 30. 3. abends ab 
„„Storm“, 29. 3., 

  

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langjuhr: 
Witwe Auguſte Zimmermann geb. Gieſe, 71 J. — Haus⸗ 
dame Eva Szielasko, 40 J. — Zimmermann Karl Schreiber, 
63 J. — Rentenempfänger Jphann Ropel, 81 J. — Regie- 
rungs⸗ und Oberbaurat i. R. Alfred Gräßner, 61 J.— 
Witwe Angelika Szotowſti geb. Marchlik, 67 J. — Kon⸗ 
rektor Johannes Fuhlbrügge, 50 J. — 1 ehel. Totgeburl, 
Mädchen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stro mweichſel 
vom 30. März 1931 

29. 3. 

    

  

28. 3 

  

29. 8. 
    
  

  

Krakan. —2.44 Nowy Sacz . 0,90 40. 
Zawichoſt .. 1.96 2 0 Prqemyſt ..I.82 —1.77 
Warſchau. 5 4.2,I10 Wyczlovw. 0,½ .0.88 

Plock .....1 4 2,½0 .)%0 [ Puliuſft . .. 0,05 4 0.57 
gellern geſtern heule 

Thorn 11· 4--1-1.71. Montauerpihe 1.55 1.42 
Fordon 1 „ .41,7 Piecel . 1% 46 
Euim 4 -163 Dirſchum . 1.54 1.8 
Graudenz.. 1,85 imlage 
Lurzebrack ... 2.38    
———.—— 

erantworilich für die Redaktion: Kritz Geber, für Inicrat⸗ 
Vase n, beide in Danzid, Oruck und Berlag? Bach 
denckerek und Verfaascefehfvaft m. b. H., Danzis, Am Söenöbants 5. 
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Mit lieberLinvenb eriorbertic Mit⸗ jolches Aidenken kaufen. ladei ihre Mitglieder für Herrenanzug, auterb. Brennabor. k. Hanbballloiel ie! Wô Er krankuna aitehsbuch iſt mikzubringen. Ter Bundesvorſtaud. Freitag, den 15. April, 17 Uhr, in oaeganc, en iney, fũür U Kaße verk. 5 ehutef! ens „erkfan, Atbeſ gepst der Linberhreunbe. 
8 Eulen k. 10.vf.L 

Esißiekwarts“ werden ferii, ů die Klubräume. Eundegasse 83/30, i,fg., Doemenfec. Lai. Aalnedden vod Naeaangriebenbefteß. , Wenb Seyntag üden L. April Pirt⸗ Aus friſcher: Eun inrer. ſiesteile, Dau eserf. —     
  

auf weiteres durch lred SZoellkan, 
analn. Rammbau, 29; erfebigt. 
ain Wanmb he⸗ Hectrisſelelleitung. 

KAfür Leteerrpez Heute.       
   

2 Grab. 44b. 1. ü abeecmeütees Ies-Kalbhersaumung .2— nen. Thrater, Olin de der Freien ich⸗ echmereivss von g bis 12 Uhrt; 
Slib l. 

  
      

    

Vortier., t. 
anaue“ Saslamen 
bill. au pf. v. 10—4 
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20. März. abends 7 lihr. Skuifions⸗ 
1.Ler, Fabrräd., Send. in Friehrichhein,: Serber und 

KoGh. S . Funftonarc müſffen erſchelnen. 
2 Nachlate, Pcuift Saris ͤiſtör. Wüit Voſdl Srnterhu Mbs- 
—.—. —.19. E 7ſibr. * ba. Erſchienet;: alker 
Sammler Fomft Taucnsmänn una. Eri, inen, aller 

Vertrauensmänner drüngend erforderlich. 
Briefmaxken. SaD. Klein⸗Plehnendori, Writtwoch, den 

WMiii abends 7 Uipr. im TDolol Miantei⸗ * Tage, 
Aile Mieß Woriraa Gen. Kloßt 

s Ten, 
Kna. IEan Ers 

Kleincs, baufälliaes 
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Liegeſtuhl 
zY kauien gelucht. 
Lud EI. AH Exe, 

Gleichrichter 
EE Amv., au kaufen 
Eſucht. rOn gat. 
Obra. Neue Welt 70. 

     

        

Aiuuen der werkislinen SDenglscrna 
Ein Paar aute 

ron, Schuakenburg ciuarladen. Auſchlic⸗ 
Dpfüßrer 

ßeud um zirfa 7˙3 lihr: Milaliederver⸗ 
zu lapfen geſucht. 

jamml⸗ Drie en üem Vannai, I. Sabl 
‚. V5 

bereir Daleaſerden zum Marritag, s. Oifs⸗ 
Grcuer. Sen 8. 

  

Müffen erädeinen ien. Alle Milalicder inen. 
EenS. Giſchlan. AiWg,. Den zu. Mürz. ahends n Ammmn beim Gru. Kohnke: Mit⸗ 
cltederp envsen3 e VNar⸗ Rae des Seoßf vIh Alie Mal bi 88 er —— imnen. Müualtebsbuch 

— 2—. br Donncrsfag. Ken 81. UbX. Mourer: 

      

Jeder wird uns noch vom 

vorigen Jahr kennen. Dies- 

mal kommen wir aber mit 

noch gröfleren Uber- 

x raschungen! — Um es 
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können ſich melden 
Caſe Anternational. 
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vorweg zu sagen: Unsere 

Preise sind viel kleiner 
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ſucht Stellung. 
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   Leistungen weit größerl 

Dabei ist aber unsere 

Auswahl überwältigend.- 

     
    

          

      

   
  

    

       

  

Ja. Frau Waich 
einiae Walch ellen 
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dann kKkommen Sie 

bitte gleich zu uns 
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Wiederſehen im Weſten 
Das heutige Ausſehen der Schlachtfelder in Belgien und Frankreich 

Von Artur Pankratz [Bromberg) 

Mit Genebmigung des Verlages W. Johnes 
Buchhandlung in Bodgoſzez verüffentlichen wir 
hiermit einen Auszug aus dem ſyeben erſchie⸗ 
nenen Buch Wiederſehenim Weſten“ von 
Artur Pankratz. Das Buchß iſt durch die 
Buchhandlung der „Danziger Volksſtimme“ zu 
beziehen. 

Die Rieſenkrater von St. Eloi— Wyiſchaete—Mefſines 
Eine ſonderbare Landſchaft erſtreckt ſich ſüdlich Hpern von 

der Höhe 60 bei Zillebeke über St. Eloi und Wytſchaete nach 
Meſſines. Eine ſchwache Höhenkette zieht ſich hier im Flach⸗ 
land hin. 60—80 Meter über dem Meeresſpiegel. 

Auf dieſer Geländeerhebung liegen zahlreiche ſonderbare 
Scen. Alle ſind kreisrund und mit hohen, aufgeworfenen 
Nändern eingefaßt. Sie ſehen aus wie die Krater erloſchener 
Vulkane. Nie gab es aber feuerſpeiende Berge in dieſer 
Gegend. Nichts iſt von erſtarrter Lava zu finden. Ueberall 
ſieht das Auge nur fette Erde oder Lehm. 

Und doch ſpien einſt dieſe kleinen Hügel NFeuer. Die Hölle 
kochte aus ihren Teichen, die heute ſo ſtill daliegen und in 
deren Schilf und Binſen abends die Fröſche auaken. 

Die 50—60 Meter tiefen und 100—120 Meter breiten 
Löcher. deren ſchwarzgrünes Waſſex auf den Beſchauer ſo 
ſonderbar abſtoßend wirkt, ſind die Krater von Menſchen an⸗ 
gelegter Vulkane. 

Hier war eine der ſchlimmſten Stellen der Weſtfront. Der 
Krieg tobte in dieſer Gegend nicht nur auf der Erdoberfläche 
und in der Luft, ſondern auch im Innern der Erde. 

Tief unter der Erde wurden bier in oft monatelanger 
Arbeit kilometerlange Stollen unter die Stellung des Gegners 
vetrieben. Rieſiae Dynamitmengen wurden zuſämmeéngepackt, 
um dann in die Luft geſprengt zu werden. Ganze Kom⸗ 
pagnien, die ſchon vorher in tagelangem Trommelfeuer 
dezimiert worden waren, flogen durch die ungeheure Ex⸗ 
ploſion ins Jenſeits. Mit Tanks. Fliegergeſchwadern und 
Flammenwerfern brachen die Angreiſer hervor, um die 
rauchenden Höhen zu beſetzen oder um darüber hinaus vor⸗ 
zudringen. Dann ſetzten die Gegenangriffe der Reſerven der 
anderen ein und es entſpannen ſich die wildeſten und phan⸗ 
taſtiſchſten Nabkämpfe um den Beſitz der Trichterränder, die 
pit dauernd den Beſitzer wechfelten. Schwerſte Kaliber be⸗ 
ſchoͤſſen die Krater, in deren Grund ſich die zerſtückelten 
Leichen häujten. Langſam füllten ſie ſich ſpäter mit Waſſer, 
das ßeute dicſe Punkte des ſchlimmſten Gemetzels verhüllt. 
Ojft verſuchte bier ein Gegner dem anderen zuvor, 

kommen, indem er Gegenſtyllen nortrieb und den Stollen des 
anderen durch Exploſionen abquctſchte oder ihn voll taas 
blies. Die unheimlichſten Nahkämpfe ſpielten ſich vft in aller 
Finſternis im Bauche der Erde ab. Mit beſonderen Abhorch⸗ 
inſtemen verſuchte man die Abſichten des Gegwers herauszu⸗ 
bekommen. 

Die Inſanterie ſaß hier tatſächlich auf den Kratern von 
Vulkanen, die jeden Augenblick ausbrechen konnten. War es 
oben einmal ausnahmsweiſe ruhig, dann hörte man das aus 
der Tiefe empordringende, entnervende Schaben und Graben. 

meter der Srvnt logen hier in die Luft. 

Vierzig Wihhun Dyuamit 
Beſonders entſetzlich war die Rieſenexploſion vei Wut⸗ 

ichaete⸗Mefſines, die die Flandernſchlacht des Jahres 1917 
einleitete. Die Engländer wollten ſich um jeden Preis in den 
Beſitz der deutſchen Hügelſtellung ſetzen, die halbkreisförmig 
in ihre Linien einbuchtete. 

Der engliſche Heeresbericht vom 7. Juni 1917 meldeie: 
„Um 3 Uhr 10 Minuten explodierten gleichzeitig 19 mächtige 
Minen unter den Verteidigungswerken des Feindes“ 

Zwei Jahre lang hatte der engliſche General Plumer in 
einer Tieſe von 60 Metern an den Minen arbeiten laſſen. 
Ungeheure Galerien entſtanden in einer Frontbreite von 
10 Kilometern unter der deutſchen Stellung. Sie murden mit 
geradezu ungeheuren Mengen Dunamit gefüllt. 12 

Zeutnver oder 600 Kilogramm Dynamit, für deren Traus⸗ 
vort man 10 Waggons benötigt batte, lagerten unter dem 
deutſjchen Graben. Unterdeiſen hatte die engliſche Artillerie. 
bereits ſechs Tage lang getrommelt. Längſt war die deutſche 
Stellung zerſtampft und eingemuldet. 2233 engliſche Geſchütze 
beſorgten auf nur 10 Kilometern Frontbreite ihr Zerſtörungs⸗ 
werk! Unglanblich konzentriert ſtand die engliſche Artillerie. 

Hätte man ſämtliche Geſchütze, die natürlich ie nach ihrem 
Kaliber in mehreren Linien hintereinander geſtaffelt ſtanden. 
in einer Linie aufaeſtellt, io wäre auk alle 42 Meter eine 
Kanone gekommen! — 

Sechs Tage lang batte das bölliſche Trommelfener auf der 
deutichen Stellung aelegen. Die Kuppen der Hügel waren 
vollkommen ſkalpiert. Von den Dörfern Wytſchaete und 
Meiſines war nichts mehr zu ſehen. Das Trichtergelände 
zeigte hier infolge der zermörſerten Ziegelſteine nur eine 
etwas rötliche Fürbung. Giftgaſe, Rauch⸗ und Staubwolken 
ſchwebten über dem Gelände. Und trotz dieſer ungeheuer⸗ 
lichen Vernichtung getrauten ſich die Engländer immer noch 
nicht, die nur von wenigen halbverdurſteten, verhungerten 
und ausgebrannten deutſchen Injanteriſten beſetzten Granat⸗ 
trichter zu ſtürmen. Bis endlich am 7. Juni früßh um 3 Uhr 
10 Minuten die 19 Minen erplodierten und den Reſt der Be⸗ 
ſatzung lebendig begraben. 

Unterdes ftand in England der Miniſterpräftdbenk Llond 
George am Telephon, um den vulkaniſchen Ausbruch, von 
dem- ſelbſt das gigantiſche Rumoxen und Getsſe des Trommel⸗ 
ſeuers erſtickt wurde, zu hören! — 

12 engliſche Diviſionen greifen auf den in die Luft ge⸗ 
flogenen 10 Kilometern an. Vor ihnen „äubern“ außerdem 
noch Tanks und Fliegergeichwader. Und der Erfolg? Bis 
zum Nachmittag um 4 Uhr, alſo in 13 Stunden, waren die 
Engländer an der tieſnen Stelle dieies token Geländes nur 
knappe 4 Kilometer vorgekommen. Daum war nichts mehr 
zu machen. Deutſche Reſerven verſperrten ein weiteres Sor⸗ 
dringen. Trytz geradezu ungeheurer Vorbereitungen., trytz 
2 Jahre langer unterirdijcher Minierarbeit, war der Durch⸗ 
bruch mißalückt. Die Front war wieder exſtarrt. ů 

Und beute auaken Fröſche in den chemaligen Frynt⸗ 
vulkanen. in deren Kraterſeen zahlreiche Seichen und Blind⸗ 
gänger liegen. In der Nähe üehen Bauernbäuſer. Das Bieb 
icheint eine belondere Borliebe für die Minentrichter zu 
haben. Ziegen und Kühe grafen an den Trichterrändern, 
Hühner laufen gackernd mit einem aufgefundenen u 
reit eines iotenu Soldaten davon und Enien ſchwimmen in 
dem Schilf der ſchaurigen Flut. In wenigen Jaßhren werden 
aber auch dieſe Reſte des Krieges beſeitigt fein. Mehrere 
Kraterſeen ſind bereits zugeſchüttet worden. Auf ihren Stellen 
wachſen dicke Rüben und Kartoffeln. 

Der Kemmel⸗Verg 
Bor dent Welttriege war der 151 Meter hohbe, mit Bald 

  

   

   

  

    

  

len⸗   bewachſene Kemmelbera der Hauptausflugsort der Ein⸗ 
woßhner von Spern, Silie und Armentieres,. Sae Kieindahn 

führte bis zum Dorfe Kemmel, das am Fuße des Berges lag 
und wieder an derſelben Stelle aufgebaut worden iſt. 
Von der Spitze des Kemmel hat man die herrlichſte Aus⸗ 
ſicht auf weite Gebiete. Bei klarem Wetter kaun man bis 
nach Ville, Courtrai. Ryulers. Dixmuiden und ſogar bis nach 
Brügge blicken. Ypern liegt zum Greifen nahe. 

Wübrend des Krieges lag auf dem Kemmel die engliſche 
Artilleriebeobachtung, die von dort die beſte Einſicht in die 
deutſchen Stellungen und Aumarſchſtraßen nach Bpern hatte. 
Dreieinhalb Jahre lagen die Deutſchen vor ihm auf dem 
Bauch, bis ſie ihn bei der Offenſive am 25. April ſüts holten. 
Ungeheuer waren die Verluſte der Verteidiger und bejonders 
der Angreifer, die von den in mehreren Etagen aufgeſtellten 
Maſchineugewehren niedergemäht wurden. Sömtliche Waffen 
traten bei dieſem Sturm in Aktiün: Granaten, Minenwerfer, 
Schrapnells, Flieger. Flammenwerſer, Maſchineugewehre, 
Handgranaten und zum Schluß das Baivnett. Zu Tauſenden 
lagen an den Abhängen des Berges die Tolen, Sterbenden 
und Verwundeten, zwiſchen die das Sperrfener der Artillerie 
der zurückgedrängten Engländer und Franzoſen ſchlug. 

Nackt lieat heute der blutgedüngte Kemmel, der einſt wie 
bunderte Fabrikſchoruſteine qualmte, da. Der Hochwald iſt 
non den Granaten wegraſiert und verſchmunden. Stellen 
weiſe verdeckt dichtes Buſchwerk und hohes Gras die Narben 
des längſt eingeebneten Bodens, in dem jedoch ein aufmerk⸗ 
ſames Auge noch die von den Granaten geſchlagenen Wunden 
entdedt. Hin und wieder ſtößt man auch hier — ähnlich wie 
im Honthoulſter Wald — auf größere umzäunte Strecken, 
deren Betreten verboten iſt. Zu viele Blindgänger liegen 
hier noch in der Erde und lauern auf Opfer. 

Weit ſchweift der Blick vom Berge ins neu auferſtandeue 
Flandern. Verſchwunden ſind im Tale die Trichterfelder und 

     

    

  

  

Der franzöſiſche Erfinder 

2. Beiblatt det LDunziger Volksſtinne 

  

Mittwoch, den 30 Mürz 1032 
  

   Minenkrater, verſchwunden ſind die Schützengräben und 
gräben, verſchwunden ſind die Ruinen, Schutt⸗ und Gerö 
maſſen. Wie vor 1914 ſieht wieder Klandern vom Kemmel 
aus, der aber ſelber den Krieg noch nicht ganz übermunden 
lat. Grüne Wieſen und Felder licgen é8ieder zu Füßen, 
freundliche Dörfer mit hohen Kirchtürmon winken aus der 
Ferne und vom nahen Ypern ſührt wieder, wie einſt, eine 
Kleinbahn ins Dorf Kemmel. Nur die hohen Bäume der ge⸗ 
pflaſterten Landſtraßen und Wege, hinter denen die Infan⸗ 
terie, Arxtillerie, Munitions- und Trainkolonnen Deckung 
Sbonio fehlen. Kleine, junge Bäumchen ſtehen aber auſihrer 
Stelle. 

Das einsige, was jedoch beim Blict vom Kemmel eindrina⸗ 
lich an das vierjährige Schlachtgemetzel erinnert. ſind hunderte 

edhöfe, auf denen Soldaten aller Völker und Erdteile 
ſern der Heimat ſchlummern. Ueber eine halb. 
Menſchen ließ in dieſem Fronkabſchnitt ihr Leben.! 
oft hanshuhe Denkmäler erinnern ferner au die & 
punkte der rieſigen Kämpie. Meiſt find es 20 bis a) Meter 
lwhe, in Stein gehauene Rieſenfigauren von Soldaten. die mit 
geſenktem Blick auf die blutgetränkten Felder ſchauen. 

Tauſende ehemaliger Soldaten, die die Hölle vopn Ypern 
überlebt haben. pilgern heute nach Ffandern und ſuchen die 
Stellen, wo ſie einſt dem Tode ſtündlich begeaneten. Und 
Tauſende, die nicht nach Flandern fahren könuen, werden 
bis an ihr Lebensende an Orte wie Dixmuiden, Birſchvvte, 
Steenſträaete, Boeſinghe, Pilkem, Langemarct, St. Iunlien, 
Hauthoulit. Koelkavelle. Paſchendaele, Zonnebeke, Zillebeke, 
Hollebefe, Veormezeele. St. Eloi, Wytſchaete, Meſſines, 
Warneton, Comines. Werwick und andere denken. 

Riemand, der in landern war, wird dieles Land ver⸗ 
geſſen. Es wird ihm geheu wie dem Dichter, der vor hundert 
Bahren in Klämiſch fchrieb: 

Muanderen, das en nacht 
Denk ik aan U (dich). 

Var (Wo) ik ook ben en vaar. 
Gii Du) ziit (bist) mii Gnir) altüd naur (nahe). 
Vlaanderen, dag en nueht. 
Denk ik aan U. 
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A. Sauvomt hatte ein Flug⸗     zeug lonſtruiert, das dop⸗ 
pelte Wände aufweiſt, zwi⸗ 
ſchen die zur Stoßdämpfung 
Ool gejüllt wird. Sauvont 
arhiar Föin daß das neu⸗ 
artige ugzeug den Paſſa⸗ 
gieren auch bei geſahriichen 
Abſtürzen völlige Sicherheit 
bictet, konnte iedoch von den 
olizeibehörden keine Er⸗ 

aubnis zu Verſuchen und 
Vorführungen erhalten. 

Jetzt unternahm der mutige 
Konſtrultcur bei dem ein⸗ 
ſamen franzöſiſchen Gebirgs⸗ 
ort Escragnolles den wag⸗ 
halſigen Verſuch, ſich mit 
dem Flugzeug aus einer 
Höhe von 200 Meter in eine 
tiefe Schlucht hinabzuftür⸗ 
zen. Der Verſuch gelang, 
wie wir bereits ausführlich 
berichteten, zwar wurde der 
Rumpf des Flugzeuges 
ſchwer beſchädigt, Sauvont 
jedoch blieb unverletzt. Man 
darf annehmen, daß die neu⸗ 
artige Konſtruktion nun eine 
Umwälzung des Flugzeug⸗ 
Rumpfbanues mit ſich bringen wird. Unſer Bild zeigt 

Freiwilliger Fingzeug⸗Abſturz aus 200 Meter Hůühe! 

den Flugzeugrumpf nach dem Abſturz in der Schlucht bei 
Escragnolles. Oben links: Der Konſtrukteur Sauvont. 

Steeer-- eeereenereeeeeeeerer- eeeeeeereeeer errrcerrrereeeeeeeeeessesse 

Ein Mürder verrüt ſich ſelbit im Schlaf 
und legt ein Geſtändnis ab 

Vor einiger Zeit lam ein Landſtreicher zu einem Mühlen⸗ 
beſitzer in ein Dorf in der Nähe von Avignon (Südfrankreich). 
und bat ihn um etwas Eſſen, da er ſeit zwei Tagen nichts mehr 
ſenoſſen habe. Der Beſtzer, Reyre, gab dem Betkler Arbeit und 
ot ihm dafür ein Abendeſſen ſowie auch eine Unterkunjt für dir 

Nacht an. 
Der Zufall wollte, daß Rehre in der Nacht keinen Schlaf finden 

lonnte. er glaubte, in dem Zimmer, wo der Fremde ſchliej, 
ein Gemurmel zu hören, ſtand er auf und horchte an der Tür. 
Zu ſeinem Erſtaunen hörte er den Landſtreicher ſagen: „Ich 
hube ſie ermordet, aber ſie werden mich nicht fangen.“ Dies wieder⸗ 
holte er immer wieder, anſcheinend im Schlaf. Reyre begab ſich 
jiofort zur Polizei, der er den ſonderbaren Fall erzählte. Am fol⸗ 
genden Morgen wurde der Landſtreicher verhaftet, und bald ſchon 
hatte die Polizei feſtgeſtellt, daß ſein Signabement übereinſtimmte 
mit dem eines Mannes, der ſchon ſeit längerer Zeit wegen Mordes 
an einem Mädchen ſtectbrieflich geſucht wurde. Anfangs leugnete 
er noch, donn legte er ein vollſtändiges Geſtändnis ab. 

Die „unzerbrechliche“ Puppe 
Wit dem Hammer kriegt mas fir doch Hein 

Ein Parxiſer Gericht wird demnächſt eine harte Nuß zn 
knacken haben: was iſt eine „unzerbrechliche Puppe?, Ein 
VPater hat ſeinem Kinde in einem Spielwarengeſchäft eine 
Puppe für 24 Franes gekauft, die der Berkäufer als un⸗ 
zerbrechlich bezeichnete Das Kind hat es aber feriig ge⸗ 
Hracht, die Puppe zweimal mit einem Hammer entzwei zu 

ſchlagen. Der Vater tauſchte deshalb die Puppe beide Male 
Um. Beim öbrittenmal riß zwar nicht dem Bater, aber dem 
Verkäufer die Geduld. Er verweigerte die Eriasleiſtung 
und erklärte, „unzerbrechlick“ heiße nur „ſchwer zu zer⸗ 
brechen“. Der Bater beſteht aber auf einer neuen Puppe. 
Das Gericht ſoll nun entſcheiden. 

  

Eiete 154 jührige 
Um alt zu werden, muß man Buttermilch trürlen? — 

Eine belgiſche Zeitung berichtet von einer 154 jährigen Frau, 
worben mt Lerse in der Nähe von Warna GSulgarien) entdeckt 
WDt 

Stawia Mittowa iſt dem Kirchenxegiſter zujolge im Jahre 1778 
eboren. Die jehl lſo 154Bjährigr Ftarn t noch Piſtg, ße gehs 
noch ohne Stock und beſchäftigt ſich in Haushalt üres Urentel⸗., 
Noch ſehr gut erinnert fie ſich der Unrühen, die der Freiheits⸗ 
krieg der Griechen im Jahre 1821 bis 1829 auf dem ver⸗ 

Ste erzählte einem Inurnaliſten, daß ſie zweimal verheiratet 
gemeſen jet und 16 Kinder hatte. Im ganzen Leben hat ſie ihr 
Dorf nur einige Male verluſſen, um ſich in die nahegelegene 
Stadt Warna In begeben. Ire Hauptnachrung in Vuttermüch 
EED SSESEE SSDSSSSS 

é 
x   

Tuneſiſcher Prinz erſchießt ſeine Geliebte 
Liebesdrama an der Cöte dAzur 

Im ſüdjfranzöſiſchen Badeort Cap d'Ail, bei Monte Carlo. 
bat geſtern der tuneſiſche Prinz Ben Ayat die Gattin eines 
früheren Attachés der finniichen Geſandſchaft in Paris, zu 
der er in Beziehungen ſtand, erſchoſſen und ſich ſelbſt eine 
ichwere Schußverletzung beigebracht. Aus einem hinterlaſie⸗ 
nen Brieſ geht hervor, daß die veiden ſreiwillig aus dem 
Leben icheiden wollten. Man vermutet, daß der Vater des 
Prinzen die Verbindung ſeines Sohnes nicht billigte und ſie 
zu verhindern ſuchie. 

  

Aushebung illegaler kommuniſtiſcher Druchereien 
Viele Berhaftungen in Hambura 

Ermittlungen der hamburgiſchen Staatspolizei im Zuſam⸗ 
menwirken mit der politiſchen Polizei in Altona führten zur 
Aushebung von zwei in Hambura befindlichen Druckereien 
und zur Feſtnahme mehrerer Perſonen. In einer der Drucke⸗ 
reien wurden illegale kommuniſtiſche Druckſchriften, darunter 
eine Polizeibeamtenzeitung und die Zeitſchrift „Das Sturm⸗ 
banner“ gejunden und beſchlagnahmt. Einer der beiden In⸗ 
haber dieſes Betriebes wurde verhaſtet. Sein Kompaanon 
iſt flüchtig. Auch in der zweiten Druckerei konnten Exemplare 
des Sturmbanners beſchlaanahmt werden. Gleichzeitig mit 
den Schriften wurden die Maſchinen eingezogen. Die In⸗ 
baber der zweiten Druckerei und zwei weitere Perſonen, die 
mit der Herſtellung illegaler Schriften beauftragt waren, 
ſind in Haft genommen worden. — 

   

Bliitiger Wirtshausſireit 
Mit Stöcken und Meſter 

In einer Wirtſchaſt in Herne⸗Sedingen kam es geſtern 
zwiſchen angetrunkenen Gäſten zu heiligen Auseinander⸗ 
ſetzungen. Ter Streit wurde 'n cinem anderen Lokal fort⸗ 
geſetzt. Die Streitenden aingen mit Meſſern und Stöcken auf⸗ 
einander los. Einer der Beteiligten wurde durch drei Meffer⸗ 
kiche in den Hals ſo ſchwer verletzt, daß⸗er im Krankenhaus 
ſtarb, zwei weitere wurden ins Krankenhaus geſchafft. Die 
Polizei verhaſtete zwei Perjonen. 

Fabrirbrand im Morden Berlins 
ů Schwierige Löſcharbeiten ů 

Aus bisher noch ungeklärter Urſache brach geſtern vormittag 
im Norden Werlin in der Brunnenſtraße in einer Volſter⸗ 
möbelfabrik Feuer aus, das etwa 600. Quadratmeter der Dach⸗ 
Lgaſthurbeen vernichtete. EEE der Agercgte, Hrin Die 

5f6 üiten ſtürzie ein vom 4. Stockwerk in die ——— — 
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Wirtschaft Handel-Schiſfabrt. 

Die beuiſch-polniſchen Wirtſchaſtsvereinbarungen 
Der Umfkang der Einfuhrkontingente für beutſche Waren — 

Steine Obertariffätze für polniſche Eier und Butter 

Die Einfuhrkontingente, die von den dentſchen Unter⸗ 

händlern in Warſchau für die unter die letzten polniſchen 
Einfuhrverbote fallenden deniſchen Erzeugniſſe ausbedungen 
wurden, entſprechen in ihrem Geſamtumfange etwa 80 Pro⸗ 
zent des Wertes, der bei der Ausfuhr der betreffenden deut⸗ 
ſchen Waren nach Molen im Jahre 1931 tatſächlich erzielt 

wurde. In den am Polengeichäft intereſſierten maßgebenden 
deutſchen Wirtſchaftskreiſen wird dieſes Ergebnis 

als durchaus befriedigend bezeichnet, 

Le es unter Berückſichtigung der augemeinen Verringerung 
der Kaufkraft in Nolen der talfächlichen Aufnahmefähigkeit 
des polniſchen Marktes entſpricht und ſomit die gegenwärtig 
üͤberhaupt vorhandenen Liefermöglichkeiten trotz der pol⸗ 
niſchen Einfuhrverbote vom Dezember v. J. praktiſch im all⸗ 
gemeinen vffenhält. Deutſcherſeits wurde entſprechend dem 
Grundſase, daß alle mit Beginn des lanſenden Jahres bei⸗ 
derſeits ergriffenen neuen Kampfmannahmen abzubauen 
ſind, zugeſtanden, Laß auf die polniſche Butter⸗ und Eier⸗ 
eiufuhr nach Deutſchland nicht die erhöhten Zollſätze des 
Obertariſs, ſondern die normalen autonomen deutſchen Sätze 
Anwendung finden ſollen. Der erhöbte Butterzoll vun 170 
NM. wurde bekanntlich der Aufſtellung des Obertarifs vor⸗ 
weggenommen und auf Polen bereits im Januar d. J. an⸗ 
gewandt, während der neue Kampfzoll für Eier in Höhe von 
100 RM. zuſammen mit den ſonſtigen gegen Polen in Kraft 
geſetzten Obertariffätzen vom 1. April ab 

auf die Einkuhr ans Polen angewandt werden ſollte. 

Im Gegenſatz zu den übrigen auf Polen anzuwendenden 
Obertarifſätzen bedcuteten die beiden neuen Kampfzölle für 
Butter und Eier eine ſtarke Ueberſchreitung der bisher Polen 
gegenüber geltenden Zollkriegſätze und mußten daher ent⸗ 
ſprechend der deuticherfeits vorgeſchlagenen Rückkehr zu dem 
handelspolitiſchen „Waffenſtillſtand“ von 1931 nunmehr in 
Fortfall kommen. An ihre Stelle werden jetzt Polen gegen⸗ 
Üüber der autonome deutſche Butterzoll von 100 RM. und der 
Eierzoll von 30 RM. in Kraft treten. 
Bemerkenswert iſt. daß als Ergebnis der Warſchauer 

Einigung Pylen dem Beiſpiel Deutichlands ſolgen und ſeine 
bisberigen Einfuhrverbote, ſoweit ſie ausſchließlich gegen 
Deutſchland gerichtet waren. 

durch Maximalzölle erſetzen 

wird. Beide Parteien haben ſomit auf die Kampfverbote als 
das ſchärſſte Mittel im irtſchaftskriege verzichtet, ſo daß in 
dieſer Beztehung nicht nur von der Vermeidung einer weite⸗ 
ren Verſchärfung des Zollkrieges wie ſie ſeit Anfang d. J. 
drohte. ſondern auch von ſeiner Milderung geſprochen wer⸗ 
für Diebe iberleitte —— — der aben öos von 
ür die erſeitigen ortenre unter Umſtänden von 

praktiſcher Bedeutung werden kann. 

Der Schiffsverkehr im Dungiger Haſen 
Ginaang. Am 29. Märs: Holl, B. . Srobens 64] von Arniter. 

dam mit Gütern für Reinbold. Frribesirk: Dän, F. . Tiber (, von 
Sostaner mir Gutern ifir Reinbold, Freihesirt; üchwe). D. .Haße⸗ 
fiord (13 von Gotenburg, lecr. ſür Wolko. Cafjerbefen: Leit, S. 
‚Everiia (3405) von Cyne, Ierr, für Lencänt, Seiterrlatte, Seufjcher 
..üüs-h Lon Antwerven mit Gütern für Rorbd. LKlend. Brei⸗ 
Seairk, denticher B. .H. E. Rolße“ (iilD von Bremen mit Giftern für 

Wam 20, Nass⸗ Di Aiger . Mari (oDh von Hamb, i1 Deuiſcher D. . MRarigune- von nra m. 
Giltern fär Bebnkt S Sica. Frribezirk. voln. D. .-Krafem- (1121) 
von Görngen mii Fiſenahbrscicnen iſcer M.-SilKreete 

  

  

  

Aus gang. Am Al. — W —— 
E Gdingen. — — EHr Vervensie. Wariaed Grr: — 52 
M.-S. AHünemnat (SOSaßte Singen. Ierr. ür V. 'ke. Deuer⸗ olch;, Venticher Me, „-Salküre. 150, nach ötageg. Lerr. För Ver⸗ 
ui Kublen int D DAn. i. deuiſder W. Semmirber, 

en wact Kaasseind wnt Aurumick unh Sentecd in ke. 
   üäbezirk: ſchroeh. 2. Mipnobe Spcs (Aeh nach Dacilerpif u Kuli iäi“ Freit 2 

E cken: ſched. M.-E. . Siking (0 nard Sel⸗ 
kneorg mit Tali für Bergenhöfc. Nenerplat: Iett. T. -Sanles () 
nach Tünc-Don mit Hois für Aerocnste. Valt. Sandelsgeielfichait: 
voln Sarbama, 113311 nech Lonvon mii Gürcrn für Pan. 
Deichſelboßnbol: Dul. T. (45 nach KIt mii 
Sütenn für Keinbold. Hafenkanol- frans. .-Sirninant Mobcrt 
baſen. 65651) nach Bonlonne mit Kublen für Morb & Cic., Kaiſcr⸗ 

  

Schenker & Ey. dir zoflamilichtc Zulaſinna in Polen abge⸗ 
lprochen. Das volniiche Finansminiiterium bat der S. A. 
dla Miedarnarodomach Transportom Schenfer i Sta. der 
volniichen Tochtergeſellichaft des iniernationalen Trans⸗ 
Portunternehmens Schenker & Cy. wegtn angeblicher Mi 
bräuche, die ſich die Bevollmächtigten des Unternebmens 
hätten zuſchuſten kommen lañen, die Konsefion zur Exledi- 
aung ron Zylliormalitäten in den velniichen Zollämiern 
entzegen. Die volniſche Schenlen i Sta verixitt u. d. auch 
die Tenliche Aeicksbahngrielichaft in Polen. 
Pylnitcher Kohlenexportjonds in Vorberritung. Im pol⸗ 

niſchen Indnürie⸗ und Handelsminiſterinm haben crneui 
Verhandlungen mit Bertretern der Kobleninmitrie ftatt⸗ 
gefunden, die die Errichtung eines „Auselcichsfünds“ zur 
Abdeckung der Verlaite beim polniſchen Kohlenervori be⸗ 
zweckten. Eine Entichridung in dieſer ſeit Menaien crörter⸗ 
ten Frage wird bald nach den Oüterferien erwurtet. 
Ein Setreidefreilager im Arpaler Hafen? Ven dðer eit⸗ 

Iänbiſchen Iusmitrie- und Handelskammer wird die Exrich⸗ 
tung eines Frrilagers für den Getreidebande! im Nrualer 
Hafen benntiragt. Kach Anficht der Handelsfammer würde 
die Errichtama eines falchen Freilagers zu c'ner Beieanung 
der Täligken des Hafens ſowie riner Erwrülrrung des Geträdelranjits fübren 

Sadurch große Sewierigkenen entaanden, daß mem 12 Stek⸗ 

erport der Alands-Infeln nach Stockbelra. 

    

Ein Den Bösrſen Warden noßßiert;: 
Für Deniſen — 

I Saundis 22 : Nen⸗ eee 
—.— BSertes Sleenbszaurtk — —, Sarfchen 100 Jints 
522 — . Jaris 100 Trunfen 99.00 — 99.30, Paris 
1 Franfen B.%½ — 4, AmrDm 100 Enlarn— 
Sräiſel 100 Delge 7123 — 11.42, Prag 100 Sronen— 
Scheck Sondon E — 19,. Baufusien- 1 amrrikaniiher 
Dolar — —: 100 Krichsmarfl — — 100 ISH — 3.00 

Der Kurs der WMähsmerf, Ncr ꝛ1ͤdlich Ser Senf 
jSPDPPPPP— 

ei uns ieiscett ird. Sci berie 

—
 

Vom Oſlerſpielbetrieb im Reich 
Fuhball: 
Aus Nordweſtdeulſchland: Bieleſeld⸗Brackwede 

gegen Bfs. Südoit⸗Leipzig 1:3, Union Bielefeld gegen VfL. 
Südoſt Leipzig 2:2, Herford gegen Afv. Südojt Leipzig 4:3. 
Bielefeld⸗Nord gegen Barmen 1911 2: Eintracht⸗Bieleſeld 

gegen Oberſprockhövel (Rheiniſch⸗weitjäliſcher Meiſter) 3:9. 
Städtemannſchaft Bremerhaven gegen Auswahlmannſchaft 
Oldenbura 7:0, Städteipiel Csnabrück gegen Nordhorn 3:4. 

Ausder Laufitz: Boruſſia⸗Selzow gegen Dresden⸗ 
Pieſchen 3: 4. Vorwärts⸗Räſchen gegen Dresden-Pieſchen 

7:1. Neuhellas⸗Finſterwalde gegen Leipzig⸗Schönau 1:1. 
Hertha⸗Finſterwalde gegen Leinzig⸗Schönau 0O: 3. Heidemühl 
gegen Dresden-Moritzburg 8:1. 

München meldet: Tiroler Gäſte weilten in Süd⸗ 
bavern und verloren. Es ſpielten Boruſſa⸗München gegen 
Hallein 4:0. Allach gegen Hallein 6: 1. München⸗Paſing 
gegen Flugrad⸗Innsbruck 7: 1. Dachau gegen Innsbruck 
6 0. 

Aus Pommern: Ter Friederiksdorfer Sportverein 
(Dänemark) war Gaſt und jpielte mit wechſelndem Erfolg 
negen Pommerensdorf 3: 1, gegen B. C. Stettin 1:3, gegen 
Bredow 1:5. 
Frankfurt a. M. verichtet: Weßend gegen Jüdat⸗ 
Leipzia 5: 1. Jast⸗Frantfurt gegen Judat⸗-Leinzig 2:0, ViL. 
Bornheim gegen Würzburg⸗Höchberg 11: 3 und gegen Mann⸗ 
beim⸗Freudenheim 4:2. Dreieichenhain gegen Saarbrücken⸗ 
Neuicheid 2:2 — 

Sachſe In Leipzig jpielten der Mitteldeutſche 
Meiſter Südweſt mit Gera⸗Pforten 2:2. Weit (3 gegen 
Blauweiß⸗Hallc 3:0. Rord gegen Wolfenbüttel 3:0, Ar⸗ 
minia gegen Aſchersleben 1: 1, Pegan gegen Aſchersleben 
1:1, FA. Wurzen gegen Frieien⸗Altenbura 0: 2. Im 
Dresdener Bezirk weilte Rumburg (Tſchechei) und verlor 
gegen Wilsdorf 1:6 und ſpielte gegen Radeburg 3:3. 
Konkordia-Chemnitz gegen Hildesheim 3: 3. Gornsdorf gegen 
Hildesbeim 7: 1. Glauchan gegen Nürnberg⸗Oſt (Vanriſcher 
Meiſter) 4: 6. Städteſpiele Leipzig gegen Dresden 7:3. 

Sportłariłatut hes Luges 

    

  

    

    

    
  

  

  
  

     

  

Ben Euftman, 

ciur der färkſten Olumpia-Hoffnungen Amerifas, Iiei die 440⸗ 
Mardftrcde (2025 Meict) in der phänemcnalen Zeit von 458.4 
Sclunden und ſchlug damit die ſchon 32 Jabrc beitehenve Welt⸗ 

böchſtleiftung ſeines Landsmannes M. W. Long. 

Kadfahrer⸗Werbefeſt in Pafemer 
Am zweilen Oferjeicriag hieſt die Oris garuhpe Paſewart im 

Sofal Kranſe in Kickelsmalde ein Serbeſen ab Gen. Harraich 
als Verireter der Bezirksieitung derüͤbrie in ſeinen BSe⸗ 
grüßungstworten nicht nur die Jiele der Nadtpotibewegung, 
Jonbern auch die der geiamien Arbeiteriportbetregung über⸗ 
baupt. Das Programm arsde eingeleitet mit einem 1er Schul⸗ 
reinen ber Orisdruppe Pafewart. Oöwodi diejer Reigen auf 
Touren⸗Naichinen grjahren wurde, war er doch cine ſehr gute 
Seiftung. Anichließend wurde auf Saalmaichinen von zwei 
Danziger Ingendlichen cin Krmirductt gejahren, das großen 
Beifall jand. Kit einer Thcafcraufjührung und darauf folgen⸗ 

Sirerberned Parf uut Weit Dir Zenrhreer bis in diefeäben ie iu die frũhen 
Korgenſtunben beiſunnnen 

  

    

æ Für den Ausballänder⸗ 
Lamef Ungarn gegen Jtalien am &. Mai in Babcwen hat 
der ungorfiche Verhand als Schicdsrichien die beiden Dent⸗ 
EErn Dr. Banmens-Köln nund Fuchs⸗Leinzis ĩowie den Belaier 

Deriſen Tendenz rur enronãijche 

Warhaharer Effekken um 24 Mars. Bant Pyſiki Ss Lil⸗ 
Dun 15·2 InnehierrnnfanIEibe 92507 Bartramtienanlrihe Dis;: 
eEerRDISS Seibr 20: GDUrs. Dollaranleide 54: auro. 
SDxlarasleibe 2. Eßens ihusnleihe : Sabihkernagsan⸗ 
Ieibe 330 — 61 — 557L: Eüienbabnanleihe 111. 

Poierner Effeflen m 2 Nära. Konveruüensanſeißhe SS;: 
SYrDs. Poiener Anleihe :. Noggenbriete 13: Bank Poſffi SS: 
Sprng. Dollarfrirte 67; hrs. konvertierte Pianbbricie 23. 
Tendenz- erbalirn. 

An en Prahakten⸗Böeſen 
2. 1. Seiges, Weis (12S Mfase) 

25.—1, WSräbzsn, E WD SARE (12* D) 15. KAossen. Ex⸗ 
h 15, XaggEn. KEm 1825, Gerſür, hr 15.—150. iits 
20, —— 14—142 Suyggenfbeir 950. Seisenfrie 

   

  
  

— — — — — 

  

Langenus vorgeichlagen. Italien wird ſchon demyuäachſt die 

Auswahl treffen und wahrſcheinlich auf einen der beiden 
Dentſchen zurückgreiien. 

Neue umerihaniſche Schwimmrekorde 
Ausgezeichnete Leiſtungen gab es bei einem Hallen⸗ 

ſchwimmfeſt in Nenyork. Leonard Spence der Bruder des 
amerikaniſchen Meiſters und Weltrekordmannes Walter 

Spence, legte die 100 ards Bruſiſtrecke in der fabelhaften 

Zeit von 1:06,4 zurück. Zwei weitere ameritaniſche Retorde 

itellten zwei Claffein des Neuvnorker Athletic⸗Clubs auf. 
Imal100 Hards Kraul⸗Staffel blieb in 3:82,4 erheblich unter 

der Höchitleiſtung und in der 3 mal 100 Vards Lagenſtaſſel 

wurde die neue Rekordmarte auf 3:02,2 geſtellt. 

Schupo ſiegt in Breslau und Waldenburg 
Die Danziger Mannſchajten, die während der Oſterjeier⸗ 

tage auswärts ſpielten, ſchnitten, wie wir bereits geſtern 

ausführlich berichtet haben, über Erwarten aut ab. Die 

Danziger Schupo, die ſchon in Breslan gegen Vorwärfs 

geſiegt hatte, ſpielte genen Waldenbura 095: 3 (2: 3), 

unterlag aber am zweiten Tage gegen diejelbe Mannſchaft 

mit 3: 4 (2: 4). Die Danziger machten im zweiten Spiel 
einen etwas übermüdeten Eindruck. 

Deutſcher Eishocheyſieg über Schweden 
Im vollbeſetzten Berliner Sportpalaſt trua am Oiter⸗ 

montag der durch den Wiener Herbert Brück verſtärkte Be 

line Schlittſchuh⸗Club gegen die ſchwediſche Auswahlmann⸗ 
ſchaft den Rückkampf aus, den die Deutſchen mit 4: 2 (0: 1, 
1: 1, 8 0) auch in dieſer Höhe verdient gewannen. 

Gibt es eine proletariſche Kultur? 
Bildungslehrgang des Arbeiter⸗-Turn- und Sportverbandes 

Danzia wird fortgefetzt 

Der Bildungslehrgang des Arbeiter⸗Turn- und Sport⸗ 
nerbandes Danzig, der nun ſchon vier Wochen läuft, wurde 
am vergangenen Donnerstag mit einem Vortrag des Se⸗ 
nators Dr. Kamnitzer über „Danzig aßs politiſches Problem“ 
fortgeſetzt. Für viele der Kurſusteilnehmer war das dem 
Referenten zur Verſügung aus dem Vollen geſchöpfte Ma⸗ 
terial Neuland. Am kommenden Donnerstag, dem 31 
ſpricht Studienrat Dr. Hans Kuhn über: „Gibt es eine pro⸗ 
letariſche Kultur?“ Der Vortrag beginnt wie immer Punkt 
19 Uhr im Saal 1 der Städtiſchen Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchule. 

  

  

  

   

  

    

  

Dreiländer⸗Schuch⸗Fernkampf 
Deutſchland — England — Oeiterreich 

Am 1.D April beginnt eine internationale Schachveran⸗ 
ſtaltung, an der erſtmalig engliſche Arbeiter⸗Schachſpieler 
mitwirken. Das iſt der erſte international ſichtbare Aus⸗ 
druck der in England begonnenen Entwicklung des Arbeiter⸗ 
ſchachſpieles. Die Ländermannſchajten ſind je 6 Spieler ſtark, 
die nach Spielbrettern geordnet gegen die gleichen Brett- 
nummern untereinander ſpielen. Die Dauer der Wett⸗ 
kämpfe dürfte 17—2 Jahre betragen. Veranſtalter und 
Seiter der Kämpfe iſt der Fachausſchuß für Schach der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiter⸗Sportinternationale. Der hohe Bert der 
Wettkämpfe iſt von zweifacher Bedeutung. Erſtens wird es 
große Leiſtungen am Brett geben, da ſich die beſiten inter⸗ 
nationalen Korreſpondenäſpieler gegenüberſtähen und zwei⸗ 
tens muß doch cine auf ſo lange Zeit hergeſtellte perſönliche 
Verbindung unter ansländiſchen Kameraden für die gegen⸗ 
ſeitige Aunäherung und Verſtändigung von allergrößtem 
Nntzen ſein. 

  

„Amateure“ mit Danerurlanb 
Neur Ringererfolge in Schweden 

Mit wechſelndem Erſolge kämpfen einige Vertreter der 
beutſchen Ringermannſchaft nach dem Wierländerturnier in 
jchwediſchen Provinzſtädten ſchon feit fait 11 Tagen. Am 
Mittwoch gingen drei deutſche Ringer in Landskrona auf 
die Matte. Der Nürnberger Brendel ſiegte über den Ein⸗ 
beimiſchen Kronſell nach Punkten und im Weltergewicht er⸗ 
bielt der Hamburger Földeagk den Punktſieg über den 
Schweden Hägg zugeſprochen. Der Münchener Federgewicht⸗ 
ler Ehrl mußte dagegen zwei Niederlagen einſtecken. Stjern⸗ 
jelt errang einen Punktſieg und Dahlſtröm warf den 
Münchener nach zwei Minnten auf beide Schultern. 

IV. Deuiſche Eisſegelwoche 
Der Termin für die 4. Deutſche Eisſegelwoche iſt bisher 

vom Angerburger Jacht⸗Klub noch immer nicht feſtgeſetzt 
morden, da die Eisfläche noch mit einer zu hohen Schnee⸗ 
ſchicht bedeckt iſt. 

Es iſt kanm ausunehmen, daß die Reganten vor dem 
2. April 1932 beginnen werden. Jedoch werden ſie in jedem 
Falle ſtattfinden, da das Eis eine Stärke von 60 bis 70 Zen⸗ 
iimeter bat und auch bei ſtarkem Tauwetier mindeſtens noch 
drei Sochen tragjähig iſt⸗ 

    

  

1995% (19978), Sepiember 18854 (188), Haſer März bis 170, 
Mai 1790—17572 (176), Juli 17924 und Geld (1792). 

Polener Prybultenbericht vom 29. März: Roggen, Tra 
aktionspreije, 20 To. 25,25. Roggen, Richtpreife, 24.75— 
Seisen 2156—25, Hafer für Saat 22,50—, einfach 3 
bis 21.75. Gerſte 61—65 Kg. 20.50—21,50. 68 Kg. 21,0—22350,. 
Brangerüe 2.75—24.75, Roggenmehbl, b5proz., in Säcken 3ẽ 
bis 88. Seizenmehl, 65proz., in Säcken 37,50—3950, Roggen⸗ 
kleie 15—16, Beizenkleie 14—15, grobe 15—16. Raps 32—33. 
Senfkrant 30—. Bicke 225—24,25. Pelnjchken 24—26. 
Viktoriaersſen 28—25. Folgererßſen 30—31. Blane Lupinen 
110—120 Gelbe Lupinen 16—17. Serradelle 2—31. 
Seißer Klee 160—210. Roter Clee 30—160. Schwedenklee 
bie K Simeths geſchälter Klee U—300. WSundklee 2350 

is 85 Timethnaros 40—55. Engliſches Raigras 45—50. 
Allgemeintendenz ruſhig. Raisras 

    

    

  

  

   

  

Tertten àum 2. — 2—8 474 Earz: Dansis Des- Sarichmer ü Marz: Sei 2 EA * BDerſigam 2 Aarg: Seigen 253—. MAoggen 197 Pis 
19. Brargertr 183—15% Fuffer⸗ uns Se 17⁰¹ Pis 
12D. Hafer Sreizenmreh1 SHEEE5I 

   
2 1—55. S 311—10. 

Teunert 8I bes, 8* Serk, WDet Aaf. Aabel A23——. äsentlei ü Dis PN- 332 bez. 892. Berk. SMls Lek. Ports. 2.14 kes, S EEE—— SDADCASEN-ACTIEN VEPEIN 

r, Aen Aat, Sbei es bes, Mas Beuk-, 1 e, Letrbeſiche Verzün — 
JinDen 346,5 es, Bis Serf., K2 Aas, Prag %½%½ Serlag Si2J. Juli bis 24 12 Sepsember Insung von 

bes- Sei, M= AAE — I Serii E en Kans L 55L＋ SB. et L S—..—
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verehelichen. 
Er 

wird 
hiermit 

hum, 
erſten, 

zweiten 
und 

dritten 
M
a
l
e
 

aufgeboten, 
und 

w
e
n
n
 

kein 
W
i
d
e
r
ſ
p
r
u
c
h
 

erfolgt, 
ſoll 

die 
T
r
a
u
u
n
g
 

ſogleich 
vor 

ſich 
gehen.“ 

Hiermit 
ſeßte 

er 
die 

Hlaſche 
an 

den 
M
u
n
d
,
 

trank 
ſie 

in 
einigen 

Zügen 
leer 

und 
warf 

ſie 
zum 

Fenſter 
hinaus. 

Der 
Kabitän 

ließ 
ſich 

während 
der 

Mahlzeit 
uichts 

merkent. 
Nach 

Tiſch 
aber 

verſah 
er 

ſich 
mit 

einem 
S
e
r
g
e
n
 

Ende 
Schiffstau 

und 
rieſ 

den 
J
u
n
g
e
n
 

auf 
das 

Verdeck. 
„Jean,“ 

ſagte 
er 

zu 
ihm. 

„Ich 
habe 

dir 
etwas 

Luſtiges 
mitquiteilen, 

ich 
will 

dich 
verheiraten.“ 

„So!“ 
ſagte 

der 
Junge 

und 
machte 

große 
Augen, 

denn 
er 

ſah 
wohl 

das 
Schiffstau. 

ů 
„Jawohl,“ 

juhr 
der 

Kapitän 
ſort. 

„
N
u
n
 

höre 
zu, 

denn 
es 

ſoll 
nach 

der 
Ordnung 

zugehn.“ 
Darauf 

begann 
der 

Kapitän 
ſeine 

V
e
r
k
ü
n
d
i
g
u
n
g
:
 

„Gegenwärttger 
Jean 

Dörſten, 
gebürtig 

aus 
R
o
t
t
e
r
d
a
m
,
 

ſoll 
mit 

der 
J
u
n
g
f
e
r
 

B
a
r
b
a
r
a
 

Strick, 
gebürtig 

aus 
R
u
ß
l
a
n
d
,
 

koputiert 
werden. 

Er 
wird 

diesfalls 
hiermit   

zum 
erſten, 

gweiten 
und 

pritten 
Male 

proklamlert, 
uuv 

wenn 
kein 

Wiverſpruch 
erfolgt, 

ſoll 
die 

T
r
a
u
u
n
g
 

ſogleich 
vor 

ſich 
Lieven. 

D
a
m
i
t
 

erhob 
er 

den 
A
r
m
,
 

um 
die 

T
r
a
u
u
n
g
 

zu 
voll⸗ 

Rehen. 
„Halt, 

Kapitän,“ 
rief 

der 
Junge. 

„Ich 
tue 

Einſpruch!“ 
„Was, 

du 
Schurte, 

willft 
du 

etwa 
ſagen, 

daß 
du 

meinen. 
Wein 

nicht 
getrunken 

haſt?“ 
„Gewil 

habe 
ich 

ihn 
getrunken,“ 

erwiderte 
der 

durchtriebene 
Junge. 

„Aber 
wenn 

Sie 
das 

wiſſen, 
dann 

wiſſen 
Sie 

auch, 
daß 

es 
dabei 

ganz 
nach 

der 
O
r
d
n
u
n
g
 

zugegaugen 
iſt. 

W
a
r
u
m
 

haben 
Sie 

nicht 
Einſpruch 

hebern, 
wie 

ich 
es 

jetzt 
tue, 

dann 
wäre 

die 
T
r
a
u
u
n
g
 

ſicher 
Unterblieben.“ 

Der 
Kapitän 

mußte 
über 

dieſen 
Einſall 

lachen 
und 

ſagte: 
„Diesmal 

mag 
es 

dir 
noch 

geſchentt 
ſein, 

aber 
ich 

rate 
bir, 

nie 
wieder 

an 
vdie 

SS 
w
o
l
 

Clairet 
zu 

deuken, 
ſonſt 

ſoll 
deine 

T
r
a
u
u
n
g
 
ſo 

ſeierlich 
vollzogen 

werden, 
daß 

du 
zeitlebens 

an 
deinen 

Hochzeitstag 
venken 

wirſt.“ 

 
 

I
c
h
 

waor 
im 

Z
i
r
k
u
s
 

7 
eet 

GSerhses 
Woinkemen 

„Elfte 
Rumuter.“ 

— 
Der 

Salto 
mortale. 

Die 
Kapelle 

ipielt 
irgendeinen 

Marſch. 
Einige 

Zuſchauer 
räuſpern 

ſich, 
kramen 

ürgendwo 
noch 

herum; 
dann 

treten 
die 

Akrobaten 
ein. 

Die 
Springerimiſt 

ein 
etwa 

zehujähriges 
Mädchen. 

— 
Beifall 

ſtrömt 
vurch 

das 
Zelt, 

die 
Muſik 

ſchmettert. 
D
a
n
n
.
 

Ruhig, 
ſo 

leiſe 
wie 

im 
T
o
t
e
n
b
a
u
s
.
 

Die 
Muſik 

verſtummt. 
Durch 

die 
Zeltſpatten 

gucken 
ängſtliche 

Geſichter, 
irgendwelche 

Kollegen, 
—
 

ob 
es 

auch 
heute 

wieder 
klappt? 

In 
der 

Manuege 
ſtehen 

ſie 
ſchon. 

Das 
Mädchen 

mit 
dem 

ängftlichen 
Geſicht. 

In 
einer 

Ecke 
beobachtet 

der 
Direktor. 

Das 
Walroßßt 

mußf 
ein 

Kunſtſtüct 
zeigen 

In 
der 

letzten 
Reihe 

der 
Auſchauer 

ſucht 
eine 

Frau 
haſtig 

noch 
nach 

ihrem 
Taleſutuch, 

Keiner 
atmet 

mehr 
... 

Jept 
pfeift 

es 
— 

rin 
lürzer 

Pfifft 
Das 

Mädchen 
wird 

hoch⸗ 
geſchleudert. 

Manche 
ſchließen 

die 
Augen 

.., 
Dann 

kommt 
der 

Schrecken, 
Männer 

werden 
blaß, 

Kinder 
ſchreien 

auf, 
F
r
a
u
e
n
 

fallen 
in 

O
h
n
m
a
c
h
t
:
 

Sie 
iſt 

abgeſtürzt 
— 

aber 
ohne 

Schaden! 
Zitternd 

hebt 
ſie 

ſich 
aus 

dem 
be⸗ 

ſrelenden 
Boden. 

Es 
hat'micht 

E
 

appt. 
Es 

m
u
ß
 

noch 
ein⸗ 

mal 
vorgeführt 

werven. 
G
a
n
z
 

glelc) 
—
 

ob 
es 

Anßjt 
hät, 

ob 
es 

zltterk, 
ob 

die 
Zuſchauer 

es 
überhaupt 

noch 
einmal 

durch 
machen 

wollen 
—
 

ganz 
gleich! 

Wieder 
ein 

Pliff... 
D
a
u
n
 

iſt 
es 

— 
oben!! 

Hurraaagah! 
T
a
u
ſ
e
n
d
e
 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

aimen 
auf, 

b
e
b
e
n
 

kaum 
noch, 

ſie 
ſind 

er⸗ 
leichtert, 

Die 
Muſit 

ſällt 
ſtürmiſch 

ein. 
Das 

lleine 
Mädchen 

aber 
macht 

einen 
K
n
i
x
.
—
 

ů 
D
a
n
n
 

k
o
m
m
t
 

die 
nächſte 

N
u
m
m
e
r
,
 

aber 
inzwiſchen 

treten 
die 

C
l
o
w
n
s
 

anf, 
einer 

iſt 
im 

H
e
m
d
 

und 
trönt 

Glacéhand⸗ 
ſchuhe. 

 
 

Jagdgeſchichte 
aus 

der 
Urzeit 

„
„
S
c
h
o
n
 

den 
ganzen 

Tag 
laug 

war 
das 

M
a
m
m
u
t
 

das 
iſer 

des 
ihm 

unbetaunten, 
breiten, 

eisvedeckten 
Fluſſes 

hinab⸗ 
gozonen, 

von 
ſeiner 

Herde 
abgeiprengt, 

blutend 
aus 

ſchmerzeuder 
S
p
e
e
r
w
u
r
j
w
u
n
d
e
,
 

noch 
i
m
m
e
r
 

jaſt 
finuntos 

von 
den 

Schrecken 
der 

Jagd. 
Weither 

war 
die 

Herde, 
ſtarle 

Bullen. 
Weibchen 

und 
Junge, 

von 
N
a
h
r
u
n
g
s
n
o
t
 

gedräugt, 
durch 

die 
unavbſehbare 

ſchuneeweiße 
Steppe 

g
e
w
a
n
d
e
r
t
,
 

nur 
hier 

und 
da 

hatte 
m
a
n
 

einen 
erfrorenen 

Büſchel 
G
r
a
s
 

gefunden, 
an 

einem 
W
a
l
d
r
a
n
d
 

ein 
paar 

Blätter 
v
o
n
 

den 
verkrüppelten 

P
a
u
m
e
n
 

rel 
en 

tönnen. 
A
u
ß
e
r
 

Lyänen 
und 

Wölſen 
und 

ein 
paar 

Haſen 
war 

man 
keinem 

lebenden 
Weſen 

begegnet. 
D
a
 

waren 
plötzlich 

Jäger 
aufgetaucht 

mit 
rauchenden 

F
e
u
e
r
b
r
ä
n
d
e
n
 

lauſend 
und 

ſchreiend 
i
m
m
e
r
 

enger 
die 

Herde 
Umkreiſend. 

Näher 
und 

näher 
kam 

das 
Feuer. 

Das 
Lelttier 

der 
Herde 

hatie 
ſich 

in 
wilde 

Flucht 
geſetzi. 

N
u
n
 

w
a
r
e
n
 

die 
Tlere 

in 
eine 

Schlucht 
gedräugt 

worden, 
die 

eng 
und 

ſteil 
in 

das 
hügelige 

L
a
n
d
 

einſchnitt 
und 

zum 
Fiuſſe 

jührte. 
Mit 

er- 
H
o
b
e
n
e
m
 

„Rüſſel 
w
ü
t
e
n
d
 

und 
ängftlich 

i
r
o
m
p
e
t
e
n
d
 

w
a
r
e
n
 

ſte 
dahingeſtürmt, 

daß 
die 

Erde 
dröhnte. 

Und 
mit 

eineut 
Male 

war 
wighec 

und 
jenes 

von 
ihnen 

geſtütrzt, 
tieſe 

Gruben 
mit 

ſpiten 
Pfählen 

geſpickt 
— 

ntatt 
hatte 

ſie 
in 

ſelner 
Scheu 

vor 
dem 

Feuer 
gar 

nicht 
bemerkt 

—
 

w
a
r
e
n
 

auf 
dem 

Wechfel 
zum 

   
 

  

   

  

Im 
Inderdorj. 

Vlele 
M
ä
n
n
e
r
 

und, 
ich 

glaube, 
bloh 

zwei 
Frauen. 

Die 
einen 

weben, 
einige 

ſchnitzen 
Eleſauten 

aus 
Ebenholz 

oder 
ſtechen 

Meſſingteller, 
andere 

ſind 
in 

der 
Küche, 

d. 
h. 

vor 
dem 

Zelt 
und 

ſchneiden 
B
o
h
n
e
n
 

und 
Fleiſch, 

Es 
lind 

auch 
welche 

Falire. 
Her 

eine 
läßt 

ein 
Ei 

im'Bentel 
ver⸗ 

jchwinden, 
ein 

anderer 
ſteckt 

ſeine 
Frau 

in 
den 

Korb, 
den 

er 
dann 

durchſticht. 
Dabei 

quaſſeln 
ſie 

unbändig 
viel 

und 
ſchitell, 

dazwiſchen 
dudeln 

ſie 
auf 

ihren 
Zauberflöten, 

und 
dann 

iſt 
der 

Hotuspotus 
fertig. 

— 
Ich 

trete 
vor 

einen 
Inder 

und 
weile 

mich 
als 

Reporter 
des 

„e 
u
e
r
ſ
t
e
r
n
.
 

aus. 
Er 

iſt 
erfreut 

und 
hört 

auf, 
ſeinen 

Elefanten 
weiter 

zu 
ſchuttzen, 

Der 
Eleſaur 

ilt 
etwa 

15 
Zentimeter 

hoch, 
kriegt 

noch 
echte 

Eleſantenzähne 
uinnd 

koſtet 
2 

Mark. 
In 

ſeiner 
Heimat 

gibt 
es 

virle 
ſolcher 

Künſtler, 
und 

es 
iſt 

den 
meiſten 

ihr 
Vrot. 

Dieſer 
I
u
n
d
e
r
=
 

nebenbei, 
er 

iſt 
ſehr 

hübſch 
und 

geſprächia, 
er 

ſpricht 
eiwas 

Deutſch 
— 

iſt 
23 

Jahre 
att, 

erzähtte 
er 

mir, 
und 

hat 
in 

ſelner 
Heimat 

zwei 
Kinder. 

Eu 
iſt 

ſchon 
zwölf 

Jahre 
verhelratet..— 

Dann 
gehe 

ich 
zu 

einer 
Inderfrau, 

die 
noch 

ſehr 
jung 

ſſt. 
Sie 

bielet 
mir 

ſofort 
eine 

Poſtkarte 
zun 

Kauf 
au. 

Anſ 
melnen 

Wunſch 
ſchretbt 

ſte 
mit' 

ungelenker 
Hand 

ihren 
N
a
m
e
n
 

auj 
die 

Rückfeite, 
aber 

vas 
ſind 

ganz 
komiſche 

Heichen, 
die 

wir 
gar 

nicht 
in 

der 
Setzmaſchine 

kennen. 
Müur 

eines 
konnte 

m
a
n
 

lelen: 
nocbea 

1030. 
W
a
s
 

das 
heißt, 

weiß 
ich 

auch 
nicht. 

— 
Zulegt 

teilte 
ſie 

mir 
mit, 

daß 
es 

in 
elnemt 

Monat 
wieder 

nach 
H
a
m
b
u
r
g
 

gehe, 
und 

dann 
lüchelte 

ſie 
ſo 

glücktich, 
dieſe 

Frau 
aus 

dem 
wunderbaren 

Indien. 
K 

 
 

    

Einer, 
der 

tein 
Billett 

hätte 

Iluniz 
vou 

den 
Meuſchen 

ausgehoben 
aeweſen. 

Ein 
Kuäuet 

rieſißer 
Leiber, 

vor 
Schmery 

brüllende 
Atte 

und 
ſchreiende 

Junge, 
hatie 

ſich 
alles 

durchetllauder 
rlbahßt, 

geſtuht, 
zurück⸗ 

weichen 
wollen, 

Plößlich 
tauchte 

vor 
ihnen 

eine 
neue 

Schar 
von 

Jägern 
mit 

Bränden 
auf, 

warfemit 
weittragender 

Zchleu⸗ 
ber. 

Speere 
in 

dle 
lebende, 

ichwarge 
Maſſe. 

Das 
war 

das 
lette, 

was 
unker 

M
a
m
m
i
u
t
 

aus 
dein 

Todes⸗ 
lampſe 

ſeiner 
wefährten 

gefehen 
hatte. 

I
h
m
 

war 
mes 

gehlückt, 
durch 

eine 
Lücte 

der 
Zäner 

hindurchzucreckenz 
es 

hattie 
ein 

bnar 
der 

Meuſchen 
zu 

V
o
d
e
n
 

getrxampeli, 
und 

dann 
war 

ihmt 
ein 

Speer 
in 

die 
Setne 

des 
linken 

Hinterbeines 
geſahren, 

Welter 
und 

weiter 
war 

er 
gefinrmt, 

der 
Epeerſchaft 

war 
länait 

abgebrochen, 
avber 

die 
W
u
n
d
e
 

blutete 
und 

ſchmerſle 
mehr 

und 
mehr. 

Und 
ſo 

war 
es 

erſt 
eine 

Zeillanh 
das 

Fluüßufer 
hinab⸗ 

getrabt, 
dann 

hante 
es 

Halt 
gemacht 

und 
verſucht, 

muit 
dent 

Rüſſel 
die 

W
u
n
d
e
 

zu 
reinigen. 

Nergebens. 
Mllin 

hlich 
kant 

die 
Macht 

und 
wie 

binter 
iäm 

Hyütlen 
und 

Wölſe 
vom 

Blut⸗ 
keruch 

gelockt, 
näher 

und 
näher 

heulten, 
beſchloß 

es, 
üiber 

das 
Eis 

ju 
ſetzen 

und 
brach 

ein 
P
u
m
p
f
 

ſtöühnend 
ſuchte 

es 
ſich 

von 
dem 

Eiſe 
zu 

befreien, 
in 

die 
Koͤhe 

zu 
lommten. 

Vergeb⸗ 
liches 

Bentülten, 
es 

ſank 
nur 

tieſer 
und 

fühlte 
ln 

dem 
eiſigen 

Waſſer 
ſeine 

Kräſte 
immer 

wehr 
erlahmen 

Das 
Raubheſindel 

uUutheulie 
es 

immer 
näher, 

es 
war 

ſeiner 
Veute 

gewiß.—. 
So 

ſtarb 
das 

M
a
m
m
u
,
,
 

deſſen 
Skelert 

nach 
T
a
u
ſ
e
n
d
e
n
 

von 
Jahren 

von 
den 

neuen 
Menſchen 

in 
Sivirien 

gefunden 
wurde. 

  

  

  

 
 

E* 

Drei 
M
ü
d
c
h
e
n
 

und 
F
r
a
u
 
M
e
b
e
r
s
 
M
i
e
z
 

Es 
war 

an 
einem 

frühen 
Rachmittag. 

In 
vem 

Torcingaug 
eines 

alten 
hohen 

Hauſes 
der 

Altſtapt 
ſtanden 

drei 
Mädchen 

in 
eifrigem 

Geſpräch. 
Sle 

waren 
vor 

einen 
plötzlichen 

Negen⸗ 
guß 

hierher 
Wüleiet, 

„Guck 
mal 

die 
Alte,“ 

ftieß 
Elſe, 

die 
größte 

von 
ihnen, 

ihre, 
Freundin 

Gerda 
an. 

Durch 
den 

ſtrömenden 
Regen 

kam 
eine 

ſonderbare 
Geſtalt 

angehumpelt. 
Lang 

und 
faltig 

ſchlotterte 
ein 

hime, 
Rock. 

Ueber 
das 

ver⸗ 
runzelte 

Geſicht 
war 

ein 
Kopſtuch 

gezogen, 
und 

in 
Arnt 

trug 
ſie 

in 
eine 

alte 
Schürze 

gewickelt 
eine 

ſchwarzweiß 
gefleckte 

Katze. 
Das 

zierliche 
Schwänzthen 

guckte 
gerade 

noch 
aus 

einer 
Falte 

heraus 
„Wer 

iſt 
venn 

das?“ 
fragte 

A
n
n
a
 

leiſe. 
„Ach, 

das 
iſt 

die 
alte 

Webern,“ 
erzählte 

Gerda, 
„die 

wohnt 
eine 

Etage 
über 

uns 
in 

einem 
tleinen 

Zimmer, 
Mein 

Vater 
ſagt 

immer; 
„Nix 

zu 
beißen 

hat 
ſe, 

aber 
die 

Katz 
muß 

ſie 
noch 

mit 
durchfüttern, 

dabei 
ſind 

ſe 
alle 

zwei 
ſo 

mager, 
daß 

man 
die 

Knochen 
zählen 

kann.“ 
Meine 

Mutter 
ſagte 

neulich: 
„Jetht 

kann 
ſie 

ſogar 
das 

Viertelliter 
Milch 

nicht 
mehr 

bezahlen, 
das 

ſie 
bisher 

jeden 
M
o
r
g
e
n
 

belam.“ 
„Das 

arme 
Tierchen!“ 

S
t
u
m
m
 

fahen 
die 

Kinder 
der 

Ge⸗ 
ſtalt 

nach, 
die 

in 
dem 

düſteren 
Hof 

verſchwand. 
„Ob 

manu 
der 

nicht 
helfen 

könntek. 
meinte 

Gerba., 
Wleper 

lancus 
Schweigen, 

Auf 
einmal 

rief 
Anna: 

„Ich 
K
a
e
 

Hört 
mal 

hel 
beiß 

drel 
Köpſe 

ſteckten 
zuſammen 

und 
ein 

eifriges 
Getüſchel 

enann, 
ů 

Am 
anderen 

Tage 
machten 

ſich 
unſere 

Freundiunen 
in 

der 
großen, 

Schulpauſe 
heimlich 

in 
einer 

Ecke, 
der 

Klaſſe 
eiwas 

V 
ſchaffen, 

„Na, 
was 

* 
t 

ihr 
denn 

da)“ 
trat 

der 
Lehrer 

hinzui. 
Elſe 

'wollte 
raſch 

eine 
Milchflaſche 

unter 
der 

Bant 
verſchwinden 

laſfen, 
„Nun 

trinte 
doch 

deſue 
Mllch 

aus, 
und 

dann 
raſch 

auf 
den 

Hof 
in 

die 
L
0
 

Luft.“ 
—,,„Herr 

F., 
Mvir 

haben 
aile 

vrei 
von 

unſerer 
Milch 

etwas 
ln 

die 
Flaſche 

Per 
heſchttttet, 

und 
ich 

mibchte 
ſie 

gern 
imit 

nach 
Haus 

nehmen.“ 
— 

 
   

„Milſſen 
wir 

bas 
ſagenk“ 

fragte 
Elſe, 

„wir 
brauchen 

ſe 
nölis.“ 

— 
„Ihr 

müßt 
das 

nicht, 
ſagen, 

etwas 
Unrechtes 

iſt 
es 

ja 
ſicher 

uſcht.“ 
— 

„Wir 
erſblei 

s 
Ihuen 

ſpäter 
einmal,“ 

niiſchte 
ſich 

80, 
„ebt 

eſftig 
ein. 

„Na 
ſchön, 

nun 
aber 

ſchuell 
auf 

den 
of'- Es 

war 
ein 

armſeliges 
Stllochen, 

das 
dle 

alte 
Werein 

be⸗ 
wohute. 

U
 

einer 
Ecke 

ſtand 
das 

Hett, 
datieben 

eln 
alter 

Herd. 
Siſch, 

zvel 
Stühle 

und 
eine 

wackelſqe 
Kommodé 

waren 
der 

Reſt 
der 

Einrichtüung. 
Die 

Alte 
ſaß 

am 
S
t
a
ſ
c
e
n
 

guckle 
über 

das 
Dachgewitr, 

das 
von 

einem 
rauen 

trilben 
Himmel 

über⸗ 
ſpaunt 

war. 
Aüf 

ihren 
Schoßt 

ſchlief 
die 

Kahe. 
Da 

wurde 
nach 

einem 
turzen 

Klopſen, 
bie 

Lür 
elnen 

Spalt 
breit 

geöffnet 
und 

eine 
AInderhaud 

ſchob 
eine 

Plaſche 
miilt 

Milch 
hinein. 

„Für 
dle 

Mleß, 
ſiellen, 

Sle 
heute 

abend 
die 

S
i
N
 

wieder 
hin, 

Riorgen 
br 

ingen 
wir 

neue.“ 
Damit 

war 
dte 

Tür 
wieder 

zu. 
Mit 

eluem 
Satz 

war 
das 

Tierchen 
von 

dem 
0
 

dex 
Alten 

herabgeſprungen 
Und 

ſchhürrte 
auſgeregt 

um 
die, 

weihe 
Flaſche. 

Es, 
dauurte 

ihm 
zu 

lange, 
bis 

die 
Alte 

au 
der 

Tilr 
war, 

Und 
vann 

gab 
es 

ein 
eifriges 

und 
zlexliches 

Schmalfen 
vonn 

dent 
alten,„Wlechtellsr. 

Ein, 
hellee 

Scheiſt 
lag 

aulf 
veint 

Hergbſch 
Geſicht, 

das 
zärtlich 

auf 
vas 

ausgehungerte 
Tiercheit 

erabfah. 
ů 

In 
ber 

Toxelnkahrt, 
ſtanden 

die 
drei 

Freundinnen 
wleder 

zuſaimumen, 
„Fein 

var's,, 
meinte 

Eſſe, 
„fle 

hat, 
nicht 

gemerkt, 
wer 

die 
Flaſ 

he 
hingeſtellt 

hat. 
Jeyt 

'braucht 
vie 

Miez 
doch 

nicht 
mehr 

zu 
hungern.“ 

„ 
Mülh 

mich 
hilollrintt“ 

ſngle 
Wenn 

nur, 
die, 

Webern 
die 

Milch 
nicht, 

elott 
trinkt,“Ka 

15˙ 

Aniia, 
„Res, 

ſo 
ilt 

die 
Meeüern 

Kicht,“ 
widexſehte 

ſich 
Gerbg, 

„und 
wenn 

ſiil 
U 

Daun 
f 

die 
Mied'ſalt. 

Dle 
Duüſache 

ilt, 
es 

welß 
keiner 

waß.“ 
Dalmit 

lugen 
ſie 

nach 
Hautz. 

„ 

Allerlei 
V
e
r
s
c
h
e
n
 

Auf, 
dem 

Pl.Po, 
Mamſelvergze 

Wohnt 
die 

BusPo⸗Pamfelmütter 
Und 

die 
Pi⸗Po⸗Mamſelkinder. 

Uup 
die 

Pl⸗lo. 
Mänifelmintter 

Akocht 
den 

Rt,Mo 
a
m
e
i
v
e
r
 

Und 
die 

MI-Mo⸗Aigifelkinder 
Tunten 

niit 
dem 

Finger 
Mei, 

  

Grete 
Mülller 

helß 
ich, 

Schön 
M
 

pohb 
Wüih 

Ich. 
Mloude 

Köcchen 
hab 

ich, 
Rote 

Ach 
ſeib, 

krag 
96 

Wenn, 
ich 

ſlerb, 
dann 

Uln 
ich 

lot, 
Vegrätht 

man 
milch 

unter 
ſünlen 

Lot, 
Daun 

ſollen 
dio 

Englein 
U
A
U
 

Aud 
much 

in 
den 

Gimmel 
briüngen. 

Zauertraut 
und 

Rübey, 
Fie 

haben 
mich 

verirleben, 
Alt 

Rieln 
Miltter 

leſlch 
gkotht, 

(2o 
wär' 

ich 
bel 

ihr 
blleben, 

 
 

D
e
r
 
Luftverkehr 

in 
hundert 

J
a
h
r
e
n
 

/ 
N
M
.
.
 

M 
ͤnt 

Ihr, 
daß 

es 
exſt 

vor 
25 

Zahren 
getaug, 

ſich 
nilt 

elnem 
Fiucheus 

üäber 
den 

Erdtoden, 
zu 

erheben 
uud 

wirklſch' 
zit 

üteneln? 
Uẽnd 

heute 
gibt 

es 
ſchas 

Mälner, 
vie 

eu 
GMel 

üverlloßen 
und 

endere, 
die 

die 
Erde 

im 
lugſpeug 

Umtreiften! 
Habt 

ihr 
euch 

ſchon 
einmal 

CGſedanken 
gelngcht, 

ſwie 
es 

daun 
Ii, 

Knt 
Jahren 

ſein 
wird? 

Neinr 
Faun, 

Hört 
einniat, 

wie 
es 

lich 
elne 

Junge 
Freundin, 

Haunga 
W, 

vorfſlellk! 
eilie, 

lleht 
uian 

doch 
unwiltürtich, 

ugch 
ſebeme; 

lugeug, 
das 

man 
tyihiten 

i
 

uno 
Weſßhih 

Mufcuhr 
gibt 

ce 
gar, 

Wennt 
der 

Jeppelin 
Tn 

Zlcht 
koßteimt,, 

Aute 
hälten 

doch 
Kuſexe 

kirüroß⸗ 
elterii 

geftaunt, 
hällen 

ſie, 
dießſen 

Mächtigen 
Kvioß 

Aicch 
lit 

der 
Luft 

uud 
mit 

ſolcher 
Kieſchwindigtelt 

bewegen 
ſehen! 

Aber 
wie 

wird 
cs 

erſt 
in 

10% 
Gahren 

lelu? 
Ctb' 

da 
noch 

etlvas 
Größtergs 

erkunden 
worden 

ſſt, 
muſt 

dem 
Mou 

ädie 
Welt 

jn 
einem, 

Tage 
umlreiſt, 

oder 
ob 

man 
damit 

bis 
Wwm 

„Mohunl⸗ 
Cyereſl', 

ſilegen 
kann 

und 
dorſ 

(anden 
kann? 

Wer 
weſſi 

Wle 
zelund 

wäre 
es, 

wenn 
bosr 

elufach, 
mit 

ſo 
einem 

„Nöulg'der 
Vlfte“ 

geſchwinv, 
auſtait 

Zur 
Schltle' 

zu 
Wchen 

und 
zu 

kernen, 
Aur 

Tautr 
ober 

jum 
Ontel 

nach 
Pärts 

flöget, 
„uten 

Tag, 
ſ
m
u
 

und 
Onkel, 

wir 
miachen 

euch 
nur 

geſchivind 
einenVe“ 

net 
—2 

Ueberhgupt 
gtaube 

ich, 
daß 

in 
1%) 

Jahren 
ſehr 

blele 
Lonte 

ein 
Flugzeng 

ihr 
eigen 

nennen, 
Ich 

kann 
mir 

105 
Aull 

vor⸗ 
ſtellen, 

wie 
da 

Zum, 
Veſſplel 

der 
Lchnſter 

U 
ſeinem 

Llefellen 
lant: 

„Geh' 
und 

ſlleg' 
eihuind 

zu 
melnem 

Bruder, 
der 

Sehll, 
Motleu 

vost 
hler 

Woehntt, 
und 

fräge, 
ob 

er 
uſcht 

ein 
A
A
 

M
A
A
A
ü
A
 

bräitcht“: 
oder 

wie 
eie 

Frgin 
zu 

ihter 
Wcle 

Ingt: 
„Ftteg 

mal 
much' 

E. 
uud 

beflell' 
bel 

Kaufſmaun 
elue 

ſeſn,⸗ 
zunt 

Martlulkektß 
aber 

eine 
hanz 

grofto, 
feite 

ſoll 
es 

jeiln.“ 

   

   

   

  

  
  
 
   

  

  
  

nur 
W
M
M
 

eünnlu, 
Wubtu 

man 
auf 

einen 
Vial 

drilikt, 
priugl 

es 
mechauiſch 

augeſnander, 
und 

ilmgckehrt 
Ha0, 

98 
ſich 

wleber 
M
A
 

v 
der, 

Lullvertehtelig 
wüer 

jein 
Wlrd, 

faun 
ich 

iir. 
w0,, 

benken, 
Ob 

ian 
in 

0% 
Ighreu 

en 
Hüumel 

noch. 
ſihj, 

vor 
lauter 

Luftſegtern, 
das 

Aberlaffs 
ich) 

lleber 
meinen 

Uienteth 
hu 

11r 
öen 

Wol 
ſolchem 

Vuftvertehr 
chören 

gber 
auch 

fe 
her, 

daun 
ſonſt 

töuuto 
en 

ſa 
Au⸗ 

a
n
n
e
n
h
e
 

Iin 
der 

Liuft 
geben, 

ulld, 
auf 

einmal 
ein 

inagenn 
Ouf 

ͤdieKöple 
der 

mlchtsahnenden 
Lelule,auf, 

dem 
Erdboden 

ollen, 
Wie 

der 
„Malin 

der 
Orüyung“ 

ſich 
ha 

oben 
ſu 

den 
l
ſ
,
 

bewegt, 
G
i
c
h
g
 

inir 
noch 

ulch! 
denken.“ 

— 
uUus 

auch 
ulch 

ü‚ 
Wich 

Haunas 
Selſvofter 

Margg 
at 

ſich 
allerxlel, 

Cedanken 
W
W
 

wie 
b
e
h
 

in 
1%0 

Fahven 
ausfehen 

käüinte. 
Vnelüit; 

W 
e 

n
t
e
 

M 
M
n
c
h
e
W
e
r
 

jeht 
fſäſt 

allo 
ſolch 

welt 
orſlehende 

Piſcher 
un 

ů 
Udu 

peph 
Dohß⸗ 

noch 
Wich, 

by 
M
e
»
 

ves 
S
N
N
 

Jahßrhünberis! 
Plec 

ſind 
voch, 

znalelch 
Dlo 

00, 
Durchſch 

0 
I
f
i
ä
t
e
 

Anperer 
MIugieuge 

Wel 
Sünts, 

Hat 
öt, 

Hüfchlchn 
MM 

G
M
ü
d
e
 

, 
i
t
e
n
r
ͤ
e
t
 

2 
0 

Jaohti 
A 

agai 
ein 

Krlah 
Verausgegeben 

worbel, 
vnß 

dle, 
Klnder, 

micht 
ini 

Mun 
pon 

jehu, 
follderlt 

JeOt 
Aſich, 

vo 
acht 

Bahren, 
an 

u 
ſellſche 

Vefther 
eines 

Fiucsengg 
ſelnbürfen, 

Py 
müßpt,vedenten, 

alter 
Kreund, 

alle 
Niutter, 

ie 
eiwaa 

entfermt 
dür, 

Stadt 
W
W
I
 

und 
ſiud 

L9i, 
Muur 

eini 
Lls 

ſſwel 
Kilocßeser, 

Kouuneſ, 
Per, 

Alug. 
zeung 

zur 
Schule 

Paun 
häben, 

dle 
Schulktaber 

aiich 
alle 

0 
V 

Wiauſſche 
ibenel 

daß 
U
 

c
h
e
a
u
n
 
i
0
 

Heuug 
büßer 

inguſſchrauben, 
käun, 

ethe 
ſie 

einen, 
aurenneſle 

Lal 
wäre 

nicht 
hchlocht, 

meint 
ihr, 

vicht 
auch9 

  

 
 

 



  

Copyright by Paul Lsolnay Verlag Berlin-Wien 

20. Fortſetzung⸗ 

Dieſe traurige Gedankenkette wurde oͤurch das Kommen 
des Generalbdirektors unterbrochen. Schon ſein bloßer Au⸗ 
blick weckte in Oſtap unangenehme Gefühle. „Oho!“ ſagte 
der techniſche Leiter. „Ich ſehe, Sic machen Forlſchritte. Ich 
bitte Sie nur, ſcherzen Sie nicht mit mir. Warum haben Eir 
den Stuhl hinter der Türe gelaffen? Spaßeshalber?“ 

„Gönoſſe Bender!“ murmelte der Vorfitzende. 
„Ach was, ſpannen Sir nicht unnütz meine Nerven an! 

Bringen Sie ihn raſch her, yer mit ihm! Sie ſehen, daß der 
neue Stuhl. auf dem ich ſitze, den Wert Ihrer Zuſtandebrin⸗ 
aung um Vielfaches vergrüßer: hat.“ Oſtap neigte den Kopf 
und blinzelte mit den Augen. 
„Quälen Sie die Kinder nicht“, ſagꝛe er endlich mit Baß⸗ 
ſlimme. „Wo iſt der Stuhl' Warnm haben Sir ihn nicht 
mitgebracht?“ 
Die undeutliche Meldung Worobjews wurde von Oſtaps 
ironiſchem Händeklatſchen und liſtiger Frageſtellung unter⸗ 
bruchen. Worobjew ſchloß ſeinen Bericht unter dem homeri⸗ 
ichen Gelüchter ſeines Zuhörers. 
.. »Und meine Inſtruktinnen?“ fragte Oſtap mit Donner⸗ 
ftimme. „Wie oft habe ich Ihnen geſagt, daß' es eine Sünde 
iſt, zu ſtehlen. Es gibt auch anſtäudige Methoden. Schon als 
Sie in Stargvrod meine Frau. Madame Grizewa beſtehlen 
wollten — damals habe ich ſchon Ihren kleinlich kriminellen 
Charakter durchſchaut. Einen Menſchen wie Sie wird man 
nie zum Tode verurteilen. Sie können ſicher ſein; Ihre An⸗ 
lagen tönnen Sie höchſtens ins Gefängnis bringen, ſechs 
Monate mit ſtrenger Einzelhaft. Keine ſonderlich glor⸗ 
reichen Ambitionen für einen Rieſen des Gedankens und 
Vater der ruiſiſchen Demokratie. ilnd hier haben wir die 
Reſultate. Der Stuhl, den Sie in den nden gehabt haben, 

iit Uhnen eutſchlüpft. Zudem haben Sie eine glatte Sache im 
„Zuſchnitt verdorben. Verſuchen Sie nur, dotk einen zweiten 

Beſuch zu machen. Dieſer Aweffalom Wladimirowitſch wird 
Ihnen den Kopf abreißen. Sie haben es dem puren Zufal 
zu danken, daß Sie nicht ins Kitichen gewandert ſind. Jeden- 
jalls hätten Sie dort vergeblich auf meine Hilfe gewartet. 
Es wird mir in ſo einem Fall ſehr fern liegen, auch nur den 
Tinger zu rühren. Sie ſind weder meine Mutter, noch meine 
Schweſter, noch meine Geliebte. Was iſt mir Hekubas?“ 

Worobjew ſah ſeine komplette Nichtigkeit ein und ſtand 
mit geſenktem Kopfe da. 

„Alſo mein Teurer, ich ſehe jetzt die ganze Zweckloſigkeit 
unſerer Zuſammenarbeit. Jedenſalls iſt es abſurd, mit 
einem ſo wenig intelligenten Kompagnon mit nur vierzig 
Prozent Beteiligung zn arbeiten. Ich muß nolens volens 
neue Bedingungen ſtatnieren.“ 

Worobjew begann langſam wieder zu atmen. Bis jetzt 
hatte er jeden Atemzug krampfhaft unterdrückt. 

„Ja, mein alter Freund, Sie leiden an Mangelt au Or⸗ 
ganiſation und allgemeiner Blutarmut. Demzufolge muß 
Ihr Anteil auch verkleinert werden. Ehrlich — ſind Sie 
mit zwanzig Prozent einverſtanden?“ 

Worobiew ſchüttelte entſchieden den Kopf. 
„Was foll das heißen? Jit es Ihnen vielleicht zu wenig?“ 
„B.-—wenig.“ 
„Das ſind doch dreißigtanſend Rubel? 

Sie denn?⸗ 
„Ich wäre mit vierzig Prozent einverſtanden.“ 
„Ein Raub'am bellen Tage!“ ſagte Oſtap, indem er den 

Tonfall des Vorſitzenden während des hiſtoriſchen Geſprächs 
in der Hausmeiſterwohnung nachahmte. „Dreißigtauſend 
ſind Ihnen zu wenig? Wollen Sie vielleicht auch noch den 
Schlüſſel von der Wohnung, wo das Geld liegt?“ 

„Sie ſind es, der den Wohnungsſchlüſſel will“, murmelte 
Worobfew. 

„NRehmen Sie zwandig Prozeut, bevur es zu ſpät iit, ſouſt 
könnte ich es mir überlegen. Nützen Sie meine gute Stim⸗ 
mung ans.“ 

Worvpjew haite längſt ſchon das ſelbſtzufriedene Ansſeben 
eingebüßt, mit dem er die Suche nach den Brillanten in An⸗ 
griff genommen hatte. 

Das Eis, das damals in der Hausmeiſterwohnung zu 
berſten begonnen hatte, das Eis, das damals noch donnerte 
und gegen den Granit des Kaiufers ſchlug, beſaß längſt nichts 
mehr von friner Gewalt und hatte zu tauen begonnen. Ja, 
es war beinahe kein Eis mehr da. Nur noch eine breite 
irübe Waſſerfläche, die Worobiew nachläfſig mit ſich ſchleppte 
und ihn hin und her ſchleuderte. Bald ſchlug er gegen einen 
Holzbalken, bald ftießs er gegen die Stühle oder wurde ins 
Uungewifße weggetragen. Das Ende des Weges war nicht ab⸗ 
öäönjehen, Die Wellen trugen ihn nicht zum Ufer und Worvb⸗ 
jew hatle weder die Kraft noch den Willen, gegen den Strom 
anzukämpfen. 

Und er trug ihn in das offene Meer des Abenteuers. 

Zwei Beſuche 
Wie ein aufgewickeltes Kind, das nicht einen Moment 

ſtill liegt, die Fäuftchen auf und zumacht, die Füßchen be⸗ 
wegt. das Köpichen hin und her dreht und aus dem Mün⸗ 
chen Blaſen bläht. befand ſich Aweſſalom Wladimirowitſch 
ſtändig in einem Zuſtand ewiger Unruhe. Er ſtrampelte mit 
den dicken Beinchen, brehte das raſterte Kinn hin und her, 
üchäte und machte mit den haarigen Armen Geſten, als voll⸗ 
führe er gumnaſtiſche Uebungen. ů 

Er lebte das ſorgenvollſte Leben, tauchte bald da, bald 
dort auf, bot etwas an, Iief wie ein erſchrockenes Huhn 
auf der Straße berum und ſprach laut vor ſich hin. Dus 
Weſentliche an ſeiner Perion war, daß er ſich nicht länger 
als eine Minute organiſch mit einer Sache oder einer Idee 
beſchäftigen konnte. — 

Wenn einem Redakteur ſein Witz nicht geßiel und nicht 
das augenblickliche Lächeln hervorrief, ſuchte Jänurenkow den 
Redakteur nicht. wie die andern es taten, zu überzeugen, 
daß der Bitz aut ſei und daß zu ſeiner vollen S⸗ tzung 
nur ein bißchen Nachdenken gehöre. Er bot ſogleich einen 
neuen Witz an. 

ſchlecht iſt — ſagte er — iſt ſchlecht. Schluß. — 
om Bladimirowitich verurſäachte ein feltjames 

Auſſeben in den Geſchäften. Er erichien, kauſte biitzſchnell. 
was er brauchte, und verſchwand raſch wieder vor den Angen 
der eritaunten Kommis. Oder er erſtand mit ſo großartigem 
Getue eine Schachtel Schokolade, daß die Kaſſtererin der 
Meinung war. ſie habe mindeſtens dreißig Rubel azu bekom⸗ 
men. Izuurenkow aber näherte ſich tänzelnd der Kaffa, riß 
an ſeiner Krawatte, als würgte man ihn. ſchmiß auf das 
kleine Glaspult einen ſchmutzigen Dreirubelſchein hin, 
meckerte verbindlich und lief davon. 

  

    
   

Wieviel wollen 

  

   

   

Hatte dieſer Meuſch zwei Stunden lang frillitzen können, 
io wären vielleicht ganz unerwartete Dinge geſchehen. Viel⸗ 

  

leicht hätte er dann eine ſchöue Geſchichte ſchreiben oder ein 
Geſuch an die Kaſſa der „Gegenſeitigen Hilfe“ verfaſſen lönnen, 
ihm ein Darlehen auf unbegrenzte Friſt zu gewähren. Oder er 
Uhnlichrs i0 ein neues Wohnüngsgeſetz entworfen vder 

nliches. 
„Stillſtzen aber war gegen ſeine Natur. Seine wahnſinnig 

geſchäftigen Beine trugen ihn davon, der Bleiſtift ſchoß wie der 
Blitz, geführt von wahnſinnig geſchäftigen Händen. Die Ge⸗ 
danken flogen ſprunghaft hin und her. 
—. Vönurenkow lief im Zimmer umher und die amtlichen 
Sicgel auf den Mööbelſtücken zitterten wie die Ohrringe einer 
bant Wiaßt. bennerin. Das luſtige Peripheriemädchen ſaß auß 

jeni Stuhl. 

    

  

  

„Diefen Stuhl werde ich jetzt mitnehmen!“ 

„Ach, ach!“ rief Aweſſalom Wladimirowitſch. „Göttlich! Die 
Anwefenheit der Königin verſchönert das Mahl mit ihrer 
Stimme, ihrem Blick! Hohe Klaſſe! Sie ſind die Königin 
Margot.“ 

Die Peripheriekönigin verſtand nichts und lachte reſpektvoll. 
„Eſſen Sie doch, nehmen Sie doch ein Stück Schokolade, ich 

bitte Sie! Ach, ach! Wunderbar!“ Er küßte jeden Moment die 
Hände der Königin, ſetzte ihr den Kater auf den Schoß und 
fragte flehend: „Nicht wahr, er ſieht wie ein Papagei aus? 
Ein Löwe! Ein Löwe! Ein echter Löwel Sehen Sie nur, wie 
flanmig er iſt! ... Und der Schwanz! Der Schwanz! Ein 
prachtvoller Schweif! Ach!“ 

Dann flog die Katze in die Ecke und Aweſſalom Wladimiro⸗ 
witſch preßte ſeine Arme gegen die dicke Bruſt und begann 

  

  jemanden im Fenſter vis⸗à⸗vis zu begrüßen. Nun mußte ſich 

  

  

aber in ſeinem Kopj irgendein Ventil geöfſnet haben, denn er 
begaun anzügliche Witze zu machen, Anſpielungen auf pyyſiſche 
Und ſeeliſche Eigenichaften ſeiner Beſucherin. 

„Sagen Sie, Fräulein, dieſe Broſche iſt doch eigentlich nur 
aus Glas? Und w. ür ein Glanz! Ach, Sie haben mich ge⸗ 
blendet, mein Ehrenworl! ... Sagen Sie, iſt Paris wirtlich 

    

cine ſo großartige Stadt? Und gibt es dorl wirklich einen 
Heſluturnie . . . Ach, ach! Welche Hände! Welche Naſen. 
Ach! .. 

Er trat dem Mädchen dabei körperlich nicht im geringſten 
nahe. Er begnügte ſich damit, ihr Komplimentr zu ſagen. Und 
er' ſagte ſie endlos. Dieſer Redeſtrom wurde durch Oſtaps 
Kommen unterbrochen. 

Der große Kombinator trat ein, drehte einen Bogen Papier 
in den Händen und fragte ſtreng: „Wohnt hier Izuurenkow?. 
Sind Sie es?“ 

Aweſſalom Wladimixowitſch blickte betreten in das ſteinerne 
Geſicht des Beſuchers. Er ſuchte in ſeinen Augen zu leſen, was 
ſür ein Anſinnen der Beſucher an ihn zu ſtellen hatte. Vielleicht 
eine Geldſtrafe wegen einer zerbrochenen Scheihe während 
eines Geſprächs in der Elektriſchen? Eine Vorladung vor das 
Volksgericht wegen der Wohnungsmiete oder die Werbung 
zum Abonnement ſür die Zeitſchrift der Blinden? 

„Was ſoll denn das heißen, Genoſſe“, ſagte Bender, „wie 
können Sie ſich unterſtehen, einen Staatskurier davonzujagen?“ 

„Was für einen Kurier?“ fragte Iznurenkow erſchrocken. 
„Sie werden es ſchon ſelbit wiſſen. Ich werde jetzt ſoſort. 

die Möbel binaustragen. Vor allem dieſen Stuhl hier. Bitte“ 
ſehr, Bürgerin, machen Sie den Stuhl frei.“ 

e Bürgerin, deren Haupt eben noch der Hauch einer zarten 
ſie umſchwebt hatte, ſtand auf. 
„Nein! Bleiben Sie ſitzen!“ rief Izuurenkow und deckie den 

Stugl mit ſeinem Körper. „Sie haben kein Recht dazu!“ 
„Was Recht oder Uurecht anlangt, ſo haben Sie zu ſchwei⸗ 

gen, Bürger. Ehre dem Gejetz!“ Mii dieſen Worten hob Oſtap 
den Stuhl und ſchwenkte ihn in der Luft. 

„Dieſen Siuhl werde ich jetzt miknehmen“, ſagte Bender 
entſchloſſeu. 

„Nein, Sie werden es nicht tun.“ 
„Wieſo denn nicht“, lächelte Oſtap und begab ſich mit den⸗ 

Stuühl auf den Gang. 
Apeſſalom küßte der Königin die Hand, neigte den Kopf 

und lief dem unerbittlichen Exetutor nach. Oſtap ſtieg bereils 
die Treppe hinab. 

„Und ich ſage Ihnecn, daß Sie kein Reeht dazu haben. Nach 
dem Geſetz können die gepfändeten Möbel vierzehn Tage lang 
beim Beſißer bleiben und die Sache datiert erſt ſeit drei Tagen. 
Vielleicht werde ich bis dahin bezahlen.“ 

Izuurenkow ſchwirrte wie eine Biene um Oſtap herum. So 
lamen ſie auf die Straße. Aweſſalom Wladimirowilſch lief dent 
Stuhle bis zur nüchſten Straßeuecke nach. Dort ſah er einige 
Spatzen, die auf einem Miſthauſen herumhüpfleu. Er ſah ihnen 
mit⸗heiteren Augen zu, flüſterte etwas vor ſich hin, klatſchte mil 
den Händen und rief lächelnd: „Hohe Klaſſe! Acht ... Ach! 
.. . Welcher Einfall!“ 

Er war durch den Reiz einer plötzlichen Eingebung hin⸗ 
geriſſen. Er drehte ſich luſtig um und hüpfte zurück nach Hauſc. 
Erſt als er das Peripheriemädchen mitten in Zimmer ftehen 
ſah, erinnerte er ſich wieder an den Stuhl. — 
8 Oſtap brachte den Stubl inde nueiner Droſchke nach 
Hauſe. 

„Hier können Sie ſich ein Veiſpiel nehmen“, ſprach er zu 
Worobjew. „Dieſen Stuht habe ich mit meinen bloßen Händen 
genommen. Ohne einen Heller zu bezablen. Verſteben Sie?“ 

SEo wurde Iwanopulos Möbeln ein neuer Stuhl hinzu⸗ 
gejügt. Nach der Durchſuchung des Stuhles wurde Worobjew 
fehr traurig. 

„Die Chancen werden immer größer“, ſagte Oſtap, „und 
wir haben keinen Groſchen Geld. Sagen Sie, hatte Ihre ſelige 
Schwiegermutter nicht eine beſondere Vorliebe für Scherze?“ 

„Wie lommen Sie darauf?“ 
„Vielleicht exiſtieren die Brillanten überhaupt nicht.“ 
Worobjew hob die Arme ſo hoch, daß ſein, Rock ganz kurz 

wurde. 
„NRun, dann iſt alles in beſter Ordnung. Hofjen wir, dan 

Iwanopulo jetzt nur noch um einen Stuhl bereichert wird.“ 
„Genoſſe Bender, man bat heute über Sie in der Zei⸗ 

tung geſchrieben“, ſagte Worobjem zuvorkommend. 
Oſtap runzelte die Augenbrauen. Ex liebte 

die Preſſe ſeinen Namen ans Licht zerrte. 
as faſeln Sie da? Welche Zeitung?“ 

Vorobjew enkfaltete triumphierend „Die 
Hier, in der Rubrik „Ereigniſe vom Tage“ 

Fortſetzung ſolgt.) 

  

  

   

   

    

  

es nicht, 

  

    
   

  

Werkſtatt“,    

Was iſt deine Naſe wert? 
Das verſicherte Lächeln — Eine Naſe koſtet ſoviel wie zwei Ohren 

Wenn jemand im Laufe einer hitzigen Diskuiſion ſeinem 
Freund das Naſenbein kaputt ſchlägt, — in unfſerer rauf⸗ 
luſtigen Zeit iſt das gar nicht ſo ſekten, — dann findet ein 
ſolches Argument nicht immer einen milden Richter. Je 
nach den Begleitumſtänden, je nachdem es der Betroffene 
verſteht, die Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit ſeiner Naſe 
und deren verlorengegangene klaiſſche Form darzulegen, 
lann das zweihundert bis dreitauſend Gulden koſten. Manch⸗ 
mal ſogar noch mehr. ů 

Es haben vor deutſchen und ausländiſchen Gerichten in 
den prozeßluſtigen Jahren ungeheuer viele Prozeſſe ſolcher 
Art ſtattgefunden. Es iſt auf dieſe Weiſe faſt 

jo etwas wie Tarif für menſchliche Gliedmaßen und 
Organe 

eutſtanden. Es waren das natürlich alles Schadenerſatz⸗ 
prozeſfe. Welches Glied des menſchlichen Körpers iſt nun 
nach dieſer Rechtsſprechung das wertvollſte, das heißt das 
teuerſte? Es iſt ſchwer, beinahe unmöglich, darauf eine ein⸗ 
deutige Antwort zu geben. Es kommt nämlich ſehr viel 
darauf an, wie boch der Leidtragende feinen Schaden bewertet. 
es kommt darauf an, wie wichtig cine beſtimmte körperliche 
Schädigung -für den Träger eines veſtimmten Berufes ge⸗ 
raͤße iſt. Einer engliſchen Schauſpielerin zum Beiſpiel 
paſſierte das Mißgeſchick, daß ſie auf der Bühne ausglitt 
und ſich dabei eine ziemlich entſtellende Narbe am Kinn zu⸗ 
zvg. Sie verklagte hierauf den Theaterbeſitzer auf Schaden⸗ 
erkatz und verlangte für ihr entſtelltes Kinn nicht mehr und 
nicht weniiger als zehntauſend Pfund Sterling. Sie machte 
geltend. daß ſie waͤhrſcheinlich kein Engagement mehr finden 
werde und ſich auf einen neuen Beruf umſtellen müie. Das 
Gericht ſprach ihr ſchließlich 1500 Pfund zu. 

Einem Breslauer Garagenmechaniker 

paſſierte das Unglück. daß eine plötzliche Benzinſtich⸗ 
flamme ſein Augenlicht zerſtörtc. 

Eine Schuld des Beſttzers laa injofern vor. als ſich der 
Motor in Gaug befunden hatte und der Deſekt, um den es 
lch handelte, bekannt war. Der Beſitzer hätte den Motor 
abnellen oder den Mechaniker zumindeſt auf die Gefabr 
einer Exploſion aufmerkſam machen müſſen. Der Mechani⸗ 
ker erhielt ein einmaliges Schmerzensgeld von 20 000 Mart 
und eine lebenslängliche Rente von monatlich 140 Mark. 

Wieviel iſt aber eine Naſe wirklich wert? Ein Berliner 
Kutſcher kann darauf Antwort geben. Ein Kollege hatte ein   Bierglas mit ſolcher Wucht auf ſein Riechorgan gepflanzt, 
daß von der Raſc nur noch die Stelle zu ſehen war, auf der 

ſie einit geſeſſen. Er erhielt 3000 Reichsmark und eine 
monatliche Rente von 30 Reichsmark. 

Es iſt demgegenüber merkwürdig, wie gering Ohren ein⸗ 
geſchätzt werden. Ein Tierwärter in einem bekannten deut⸗ 
ichen Zirtus verlor ein Ohr dadurch, daß ſich ein Tiger⸗ 
männchen allzu zärtlich zeigte. Er erhielt dafür nur 
1500 Mark. Woraus folgt, daß zwei Ohren preismäßig einer 
Naſe eutſprechen. 

Aber auch die Verſicherungsauſtalten lönnen. Auskunſt 
darüber geben, wie hoth manche Meuſchen ihre Gliedmaßen 
bewerten. Die vor einiger Zeit verſtorbene ruſſiſche Tän⸗ 
zerin Pawlowa hatte bei Lloyds in London ihre berühmten 
Beine auf rund eine Million Pfund verſichert! 

Einer der größten Taſchenipieler aller Zeiten, 

der Franzoſe Meéſellier hatte jeine Hände vor dem Kriege 
anf 300 000 Franken verſichert. Er fiel während des Krieges 
durch einen Kopiſchuß! — ů K 

Von Raſtelli Dekannt, daß er ſeine Gliedmaßen auf 

  

    

   
hunderttauſend Dollar verſichert hat und Grock hat einmal 
erzählt, daß er jährlich für Verſicherun rämien die ſtatt⸗ 
liche Summe von 40 0600 Mark ausgegeben hat. 

Aus Hollywvod iſt unläugſt eine Auiſtellung gekommen, 
die zum Teil gauz märchenhafte Ziffern meldet. Eine 
Schanſpielerin läßt ihr Lacheln mit hunderttauſend Dollar 
verſichern, eine andere — im Zeichen des Tonfilms — ſchätzt 
ihre Stimme auf die doppelt hohe Summe ein. Da können 
gewöhnlich Sterbliche natürlich nicht mehr mit. Wenn ſo 
eine Filmberühmtheit vernähme, daß ein Richter irgendwy 
eine Nafe mit 9000 Mark eingeſchätzt hat, ſie würde gering⸗ 
ithätzend lächeln. ů 

Deshalb bleibt es dabei, daß eine Naſe ſoviel wert iſt, 
wie ſie für den Träger Geld verdient hat. Und das ſit be⸗ 
kanntlich ſehr verſchieden. Der eine muß mit ihr riechen, 
der andere braucht ſie bloß än tragen. 

      

K. Ziegel. 

Der Gangſter ohne Schloßz 
Ein prüchtiger Laudſitz 

Demnächſt ſiudet die vom Staate angeorduete Zwangsver⸗ 
ſteigerung des prachwollen Schloſſes Al Epones „Palm Iaim * 
ſialt. Da eine Pfändung des Schmugglers im Gefängnis ergebnis⸗ 
los verliei, wird nunmehr — zuecks Eintreibung von 75 000 Dollar 
Steuerrüctſtänden — die Verſteigerung des Sthioſſes vorgenommen. 
Der MWA gelegene Landſitz gehört zu den ſchönſten uind größten 
von Minmi. 

  

 



  

Die „weiße Hand“ in Gdingen 
Große Expreſſeraffäre — Der Bandenführer, Inhaber eines 

Rechtsbüros, vorhaftet 
In letzter Zeit haben mehrere bekannte Perſönlichkeiten 

in Gdingen Erpreſſungsbriefe erhalten, in denen von den 
Adreſſaten die Zahlung eines Löfegeldes, das in mehreren 
Fällen ſich auf einige tauſend Zloty belief, gefordert worden. 
Die auf dieſen Brieſen unterſchriebene „Bande der Weißen 
Hand“ drohte im Falle der Weigerung, den betreffenden 
Brieſempfänger zu ermorden. U. a. haben in letzter Zeit der 
Hausbeſitzer Budyun in der St. Johannesſtraße, und der 
Sahaltenser Jaworowicz in der Podjazdowa, derartige Briefe 
erhalten. 

Ein weiterer Brief wurde dem Bandenführer ſelbſt zum 
Verhängnis. Als zur Abendvorſtellung im Lichtſpielhaus 
„Morftic Oko“ regſter Berkehr herrichte, trat ein ſechzehn⸗ 
jähriger Junge an die Kaſſe und gab einen an den Beſitzer 
des Kinos, Kapitän Schmidt, gerichteten Brief ab, deſſen 
Adreſſe in Druckſchrift abgefaßt war. 
Die eigenartig mit der Haud ausgeführte Anſchrift er⸗ 
regte den Verdacht des Kaſſicrers, der die Feſtnahme 

des Jungen veranlantc. 

In dem Brief, ſand man die Unterſchriſt ber „Bande der Weißen Hand“, die den Kapitän Schmidr, der übrigens 
Iängere Zeit vor ſeiner Ueberſiedlung nach Gͤingen der diplo⸗ matiſchen Vertretung der Republik Polen in Danzig an⸗ gehörte, auffordete, 1000 Zloty Löſegeld zu zahlen, andern⸗ falls man ihn oder ſeine Ehefrau umbringen würde. 

Die Gbinger Kriminalpolizei verhaftete nun den Burjichen und nahm die weiteren Ermittlungen auf. Der Junge gab eine genaue Beſchreibung des Mannes, ber ihm den Brief übergeben hatte und ſagte aus, daß dieier ihm aus einem runden Portemonnaie für die Erledigung des Briefes 50 Groſchen gegeben häatte. Die Polizei nahm nun 13 ver⸗ dächtige Perſonen feſt, die dem Knaben gegenübergeſtellt wurden. Als ihm der letzte der 13 Leute vorgeführt wurde, erkannte er in ihm ſofort den betreffenden Mann, bei dem auch die Geldbörſe in Hufeiſenjorm vorgefunden wurde. Der Mann wurde jeſtgenummen und ſtellt. als der 21 Jahre alte Beſitzer eines Rechtsbüros, Aljons Boblowjri, heraus, der der Anführer der ⸗Bande der Weißen Hand“ war nud fein Büro beim Iuſtizjetretär Weiß in der Altdorfſtraße hotte. Die Gdinger Polizei iſt nun cihrin bemüht. der übrigen Bandenmitalieder habhaft zu werden. 

  

    

  

    

  

   

  

  

Schwerer Uufall in einer Munitionsfabrik 
Zwei Arbeiter ſchwer verletzt 

In der Munitionsſabrik in Hobeneiche bei Bromberg ex⸗ 
piodierte, als die Arbeiter mit dem Zerlegen einer Granate 
beſchäftigt waren, das Geſchoß. Dem Arbeiter Jan Sent⸗ 
kowiki wurde ein Arm fortgeriſien und das Geſicht ſchwer 
verletzt, dem 20 Jahre alten Theophil Klawczunſfki flog ein 
Granatſplitter ins Auge. Die Opfer des Unfalls wurden 
ins Krankenhaus geſchafft. Klawczunſki bat ein Auge einge⸗ 
büßt, während der Zuſtand Sentkowikis infolge des großen 
Blutverluſtes ſehr bedrohlich iſt. 

  

Sportierauto ſtürgi umm 
Nur ein Verletzter 

In Stettin in einer Kurve geriet ein mit 24 Arbeiter⸗ 
ſportlern beſetztes Laſtauto am erſten Feſttag auf der Fahrt 
nach Wollnow aus ungetklärter Urſache derart ins Schleudern, 
daß es umſtürzte. Die Sportler flogen in hohem Bogen auf 
die Straße. blieben aber wie durch ein Wunder fämtlich un⸗ 
verletzt. Nur der Chauffeur trug eine Handverletzung davon. 

Dir Fahrt, die die Sportler zu einem Fußballſpiel führen 
ſollte, wurde abgebrochen. 

  

Noch ein Decheneinfturz bei Krotoſchin 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte 

In Doberſchütz, Lreis Krotoichin, ſtürzie in einem Wohn⸗ 
hauje des Nachts die Zimmerdecke ein. Durch die herab⸗ 
fallenden Deckenteite wurde Johann Kozminffi getötel, ſowie 
jeine Eheirau und der ſiebeniährige Sohn ſchwer verletzt. 
Der Unfall iſt auf die ichlechle Beſchaffenheir der Decte und 
Durchdringen des Regenwaſſers zurücksuführen. Eine Aus⸗ 
vefferung hat der Hauswirt ſtets abgelehnt. 

    

  

Brandſtifternnweſen blüͤht 
Zahlreiche Branditiſfter in Polen verhafter 

In der Nacht zum 21. März 127 kam im Wohnhauſe des 
Schuhmachers. Ladislaus Krzeminfi. in Lautenburg Feuer 
aus. Das Gebände wurde vollſtändig eingeãäſchert, es war 
anf 1Utruii Zlotn verſichert, während der tatfächliche Wert uur 
ctwa u Zlofn ausmachte. Es entitand darauf der Verdacht 
der Brandſtiſtung durch den Beſitzer. Man nahm ihn ſeit, 
mußte ihn jedoch wegen Mangels an Beweiſen wieder irei⸗ 
lanen. Jetzt ſind ſedoch neue ſthmerwicngende Verdachis⸗ 
momenie aufgetaucht, jn da     

    

   und dem Gerichtsg⸗ 

  

Rinder 232, 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Vericht vom 30. März 1932 

Srelle für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danz. Gld, 
Ochlen. 

    

  

   

  

2I Bonfletichtee, ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 21 
I ängere —* — — 11—13 
2. itete „. „„„* *— bb ſonſtige vollfleiichiae „ 
＋ ngerrrrr 55—16 
. rLfftftftdf 

2 kleiſchthgaRa .. ęέt·— 8 gLering arnäbrte.. 
ullen: 
Füngere polfteiſchige böchſten Schlachtwertes 19—E 
b 0 5 vollflelichlge oder auzae mäffete 16—18 
ſiüfleiſchide 2 — 1—18 

aus gerins genäbrte — 

2) Bungere palllelſchlae, böchſten Sſeigdtwertes 3— 
b, Faſte vollfleiſchiae oder gusaemäfteie 1—18 
c fleiſchige „** — 1¶1[3—13 

31 2 (Kolbinnesn)r ä„** — . L0 
Färſen (Kalßbinnen): — 

2 Vollfleſichtge. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 20—21 
bſS vollfleiſchiae 855 
Ofleiichige ů „6-13 

Freller: Mäßla aenäbrtes Junapieelhbh... . 10—12 
Kälber. 

L Dovpellender beſter Maft⸗ —* .— 
bßbeſte Maß, und Sangkslser. » —P 
90 mittlere Maſt- und Sauskälber⸗ 2— 

S * Ei Käülber ä„* 10—12 

a) Miaſtlöpimer und füngere Maſtbammel. 1. Weide⸗ 
maſt, 2. Stallmaſt. . SI , ? 3— bb mitilere Moltlammer. ältere Maſtlämmer und 
Uiſ enährte Schafc w2„„* 19—2, 
eilchiges Schafvieh. ä(„„* — 

Sch Am:“ aenährtes Schafpteb ů — 
weine: 

a) Fetiſchweine über 300 Pfund Scbendgewlcht, 28—30 
b' volfle, ichige Schweine non zirka 240 b⸗s 300 Siund 
Lebendgewich — 2 Eut⸗ 27.— 

E Sebendeewicht wern von zirka 200 bis 240 Pfund 35 
Lebendgew eS. 25. 

ah pollfleiichige Schweine von atrka 160 bis 200 Pfund 
Dehendaewicht ů ie „3 38—21 

eh leiſchige Schweine von zirka 126 bis ico vfund 
Lebendaewict un; — 

0 Kelichige Schweine unter 120 Pkund Lebendgewicht — 
e Sauen 2—2 

Auftrieb: Ochſen 27, Bullen 105, Kühe 100 Stüc, zuſammen 
älber 168, Schafe 331 Stüd, Schweine 1579 Stücl. 

Die notierten Preije jind Schlachkhofpreiſe. Sie enthalten ſämt⸗ 
  

liche Unkoſten des Handels einſchlienlich Gewichtsverluſte. 
f———'—ͤ—'——¼—¼3—— 

Deviſenhöchſtbeträge für April. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat 
angeurdnet, daß die Importeure jür den Monat April 1832 den 

v. 
überſtei 
die 

      

Oöchſtberrug ihrer allgemeinen Genehmigungen nur bis zur Höhe 
razeut in Anipruch nehmen dürſen. Für die dieten Betrag 
unden Zahtungsverbindlichteiten werden die Firmen auf 
ipruchnahme von Lieferautenkrediten und die Ausnutzung 

ien des Stillhalteabtommens verwicien. 

  

Inan 
redi    

  
  

   Siuldttheater Danzig 
Intendant: Sanns Donadt. 

Fernſprecher Nr 285 20 und 230 20. 
Mittmuch. den 30. Märs 1822. 1928 Ubr: 

Preiſe 3 
Einmaliges Gafiſviel 

Marry Kiedtke 
mit BDerliner Enlemble 

Der Mann ů 
mit hen grunen Schläfen 

Suittrirt in 3 Aften von Ler Lena 

   

        

     

   

   

  

     

Anfana — nar ——— UPnndG Jazz-Orchester Sumurrstag den à1. März, 1. 
arten Scrie 1II. Kreii 1 75 Ferner: (. Male. Crubeus in Ser Unterwell. Sar Ein Sehlasg 2 ESil Srer in 4 VBildern von Nacaucs 

Kißt LV * Sfßiewpach VBearbeizct von Wee 1r br. Dyrser. ‚ mut Wolf Albach-Retty, Otto Wallburg V F nn 
ee V⸗ 2 8 Wolc. Produktion: Günther Stapenhorst die Jarrsangerin Die Ataltrneri i E Mu—⸗ Jean Giibert it i ADZück Sus Aiiee Nilscgel. vun Anasle- Buch: Franz Schulz. nach ciner Ke- inm ircn ertzürkenden Anelli Anist von- G. Koſfini. Für dir Anodis von Biraheau und Bofier Jazz- Giris üübur neu brarhcirt und „mar- 

Nöhr- ů 
Sonntaß, den 4. Apriſ tuds 11 Mbr: 

Creiir 8 10.W. Pis -Gi (8- J. & (mutgfefi, Ani. eee Leere Dorisas Hieresr 

Halꝛer 9n Lauan 

Dxir eranf: 
Henrert Orer in cinem Ar. 
    

        

   
   

Unwiderrutich nur noch Mitwoch und bonnerstag ů 

Eilian Farver 
in der Olærette 

Hcgie: Wilhelm Thiefe 
Ufa- renwecne 

Woerbertags 43, 6.18 und S&, Uhrt— Sonntass 5. 

Eb Freitan Hüte von Haumy- flans flhers in Der Sieser 

ů     

mit seinem beruhmien 

in vollstandig neus m, popularem 
Schlager- und Tanz - Repertoire 

SS Uhr     

    

  

             
      

            
     

     
    
      

       
   

    UUDLLLALLDLL 
teiert am Sonnabend. dem 2. April, in den 

Werftsälen ein 

EEiiläin EEMUMIAIMS ESEESERLese 

Theater — Vorführungen — Festball 
Der Festausschuß 

  

     
   

   

   

  

   
   
   
       

Anlang 7 Uhr 

  

    

      

Hordersimm. ichlofffelle 
als Se nßteile an Schlafftelle 98) imne: mi üis manm in verm.frei Topigscaſſe 7. Küch oder Küchen⸗ WIELGIIL 21 Hinterhans, Keil. Aua u. 818 Eei-Enledemi3., an Di. Erdd“ an die Exred. 

Puna Chepgor ſucht 
1⸗ SimmersMelnung 

  4. 
Schichangaſte 

Graulewis, 

        

— 15 H. zu verm. [od. leer. Zimm. zum Möbliertcs mmer] Grenadieraaſſe 1. I. 4. pd. 13. 4,. Ana. 
für 1 Sume in ber⸗—a..—fhit Areig un. 8112 On 
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& an die Erved. O, Al vermieten] Suche ein, 

— „, Rammbau 1. 213·Sümm-Wobnun, 
ionnta, jaub. (Hrauen bri 1Bubshör auf rot terics Aimmer L. Xlein. perterre. Schein. Ang, u. 8146 
E an be V 2X Die CEeü. WI. zu vern 
Graben Jung. Ebepagx fucht 
ch möblięeries Iimmer 

urit Küchenant. Jum 
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krit Preis u. S117 an 
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Leeres Zimmer 
ichenanteil von 
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Aritan bDen 1. Asril 5. 

  

Ebr. SLifiar A. . 
EKcicrn⸗ 

Eüir 

SE 
irrssr Sabes 
SELEI. BDüEEr ED eis 

     
   
  

weßen MUmzues 
2. Dau²m 2/&, obere Etage 

iEilür etg.in Spen- EE 

in Eüerer ESxcüsctim: Sr-Cinrahinnas 8 * 

ſehr gutes Pianino 
ichrryt üi 

APer. 
reHA. 

E 
anderr 

Lerres Nimmer 
1.4 e E Sachen Drik⸗ 
1. 2 Luchenant. 

D'D. 112 , 
Schidlitz. 

—. janberr 
nne 15. LIZL. TSamm 5. 

   

  

       

    

  

keivnb. Eihd. elefrr. 
Zuchr. mit auncßh ohne 

ver ini. 
verm. 

  

    
SEDEE EDIDL 100. 

Aunar Sante finden 
Sn 52 
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Sauberce iche 1 Laden mit Saußere ubr u. LTüche im Schlaffielle iSir d. Stgbt v. 1. 5. 
Ang. mit Frcié unt. 
8l73 an die Erped. 

b.Seg Baß. Band 
icein Aper H. G. und 

  

Aelterer. ruhincr 
Milbewoäner 

Bart acincht. Ang. n.5 iv. idsAn.-Ee. Ereed. sr AiIi i. 
nnat SLcurc iinden 2 inn⸗e Leute fuchen [ichei er H. 

külee u. à*möbl. Zimmer Kürabband. 
Aug. U. SIISOn Exp. brin⸗ Kinder Nück⸗ 
Dpeins: Hnenrleßes KapebSrbetern „. 
bepaar im 18 Mmgrer nud Labin. aun Wanla Geisler 

1121 7 Ir Keit Danzia. m. Alleinküche. Ana. i miit Prers k. Stüe unreitaaſſe 80. 1. 

leeres Aimmer 
mit Küchenans. Ana. 
. Slsl an Fil. Neu⸗ 

  

    

  

  

Mädchen oder innae 5 als b u. als 
Witbewohnerin 

Ehegaar 

  

  *—— 
SS 

Nüheres in Dennerstag-Juſernt 
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Elisabefhwall 

  

  

  
  

   

  

   

Seitlen-Reste 
kür Handarbeiten, Besatze. 
Blumen etc., Riesenauswahl 
in Längen von e bis 2 Meter 
Mieter 200. 1.50, 1. 00 Gulden 

   
   

    

uuchr belſcb. Mirde. Die Erordirron. 
  -.-ASEee dande Mann inchr Maſſeuſe 

upar od, oler Lente kieines möbfcrtes find, i, aubere Iimmer jür alle Maſfagen 
S k130 an dieädaen-] Schmirdeguffe 15. 1. Pße 2. 3. 8159 an die Exved. 

    

          
   

OEKukirche⸗ Damenmäat tger Munn Fpcraar mit 2 Sen- Aug-Sonüns nn beIee g Firm iort]Drrd. bill. angefert. 2. Luiche Ans. unt. Frauenaaife 15. 
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u. Stöi an die Exp. 

Wer ündert 
Lederjiack, 2 

And. 1. 8120 ant Erv. 
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Senbere Schlainelle 
Serrn Hillin jv⸗ 
Ert Frei. Tbrun, 
E 22. 

i Mäsch. Trei 

Nub., Larss, Ebev. EE Keres Sni⸗ 
Laun 2-Ewunss- Meriichürrefre: Vun 
aleich Ser ſbät, Aua. mürò in auie Vflece 
EEi Prei? E. S8135 an aenopnenten 
De Expbröirton EI. Bäckercant 2. 2. 

          

  
  

  Drucksachen 
tUr Sehörden und 
Priuvatèe fertigt schnen 
und preiswert an 

Bachemeterriud Derausgeselchelt 

  

   

  

Er ünna. Wann od,     Mssck ir 39 1. 4.28 
E m. b. H., Am Spendkaus Nr. 5 

Teierhen 2132“*      
 


